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Wie wir als einzige Danziger Zeitung bereits am Sonn⸗ 

abend mitteilen konnten beablichtigen die Vationaljosialiſten, 

in kürzeſter Zeit im Volkstage einen Antrag einzubringen, 

den Bolkstag aufzulöſen. In einer heute früh verbreiteten 

Extraeassabe des „Vorpoſten“ kündigt bieien Entſchlutz der 

Vazigauleiter Albert Forſter in einem längeren Artikel an. 

Er erklärt, die Nationalſozialiſten ſeien zu dem 

Anflöfungsantrag gezwungen, weil ſich zwiſchen ihnen und 

dem Seuat ſchwere Zerwürfniſſe ereisnet hät⸗ 
ten. Die Nationalſozialiſten hätten am 1. September an 

den Senat einen Brief gerichtet, in dem ſie Forderungen 

aufftellen, von deren Erfüllung ſie ihr künftiges Verhalten 

gegen den Senat hätten abhängis machen wollen. Sie hätten 
dem Senat für die Beantwortung eine Friſt bis Sonnabend, 

den g. September, mittags 12 Uhr, geitellt. Der Senat habe 
unterlaſſen, eine eindentig klare Antwort zu geben. 
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e Nufis 
Die Forderungen der Nazis ſind ſo demagogiſch, wie man 

das von ibnen gewöhnt iſt. Nachdem ſie zwei Jahre hindurch 
die unerhörteſten Belaſtungen und Opfer der Danziger Be⸗ 
völkerung aufgebürdet haben, fondern ſie nun auf einmal 

die Aufhebung der letzten Verordnung des Senats, die die 

Unterſtützungen für die Wohlfahrts⸗ und Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützungsempfänger und die Kriegsbeſchädigtenrenten 
kürat, ſie fordern ferner eine Herabſetzung der Senatoren⸗ 
gehälter, der Gehälter der oberen Beamten, Maßnahmen im 
Intereſſe der Landwirtſchaft, Mietsſenkung uiw. Das ſind 

bekauntlich Forderungen, die die Nazis plötzlich von der So⸗ 

zialdemokratie abgeſchrieben haben. 

Der Senat teilt heute in einer Preſſenotiz mit, daß er zu 

den Forderungen der Nazis rechtzeitig Stellung genommen 

und ſie auch rechtzeitig beantwortet habe. Er werde zn der 

politiſchen Lage in ſeiner morgigen Senatsſitzung Stellung 

nehmen. (Näheres im Inneren des Blattes!) 

Die Abſicht der Reichsregierung — Die Meinung in Warſchau 

Die Berliner Korreſpondenten der polniſchen Zeitungen be⸗ 
richten üder ſenſationelle Erklärungen, die ihnen von maß⸗ 
gebender Stelle der Reichsregierung über die künftige Geſtal⸗ 
tung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen gemacht worden ſind. 
Uebereinſtimmend melden die Berichterſtatter, daß die Reichs⸗ 
regierung die Abſicht habe, den im Jahre 1930 paraphierten 

peutſch⸗polniſchen Hanvelsvertrag dem Reichstag zur 
Ratifizierung vorzulegen. 

Sollte dabei der Ratifizierungsantrag abgelehnt werden — 
was bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des Reichstages 
wohl kaum einem Zweifel unterliegen kann — ſo wird die 

Reichsregierung dadurch zumindeſt rechtliche Grundlagen in 
die Hand erhalten, um neue Verbandlungen um einen Han⸗ 
delsvertrag mit Polen einzuleiten. Aereen wurde den vol⸗ 

niſchen Journaliften von derſelben Stelle erklärt, daß die ſoge⸗ 

nannte Korridor⸗Frage im Augenblick von der Reichsregierung 
als durchaus unaktuell angeſehen werde, hrheacs, beabſichtige 
man deutſcherſeits die Regelung der Wehrfrage, die neuer⸗ 

vings in Paris eingeleitet worden iſt, durch eine Verſtändi⸗ 
gung der Generalſtäbe Deutſchlands, Frankreichs und auch 

Polens in die Wege zu leiten. Im Zuſammenhang damit jei 

auch 

ein entſprechender Schritt der Keichsregierung in 
Warſchau zu erwarten. 

All dieſe Erklärungen, die vermutlich aus dem letzten Empfang 

jür die Auslandspreſſe in der Preſſeabteilung der Reichsregie⸗ 

rung ſtammen, an der Reichskanzler von Papen, Reichsaußen⸗ 

miniſter von Neurath und Reichswirtſchaftsminiſter Warr 

bold teilgenommen haben, werden naturgemäß — mit Nü⸗ 

ſicht auf ihre Plötlichteit — von der polniſchen Preffe m 

größtem Mißtrauen und Skepſis aufgenommen. Die rechts 

ſtehende „Gazeta Warſzawſka“ ſieht darinm nur ein Begleit⸗ 

manöver der Reichsregierung zu der gegenwärtig ſchwebenden 

deuiſchen Altion in der Rüſtungsfrage. Deutſchland — ſo 

meint das Blatt — verjuche ſich jetzt nur an Polen anzu⸗ 

biedern, um ů — 

ſeine Stellung in der Nüſtungsfrage zu erleichtern, 

denn eine gleichzeitige deutſche Forderung nach Aufrüſtung 

und z. B. nach dem Koreibor wrüßte in der Welt allzu große 

Unruhe hervorrufen. — 

Die offtziellen poiniſchen Stellen nehmen vorläufig noch 

eine abwartende Haltung ein. Koch vor dem Eintreffen der 

oben genannten Kachrichten aus Berlin hat aber, 
bereits meldeten, die offizidſe Agentur 
immique herausgegeben, in welchem eine ſtrilt ablehnende 

Haltung der polniſchen Regierung zu den deutſchen Forberum⸗ 

gen in der Rüftungsfrage angekündigt wird. Das polnisehe 
Kommunique weiſt dabei auf die Tatſache hin, daß die Re⸗ 

gierungen Polens und Frankreichs auf Grund ihre⸗ Vertrages 

verpflichtet ſind, in ſolchen Fragen gemeinſam vorzugehen. 

Was Zaleſti ſagt 
Der polniſche Außenminiſter Zaleſti hat der Preſſe ein 

Interbiem zu der internationalen Lage Polens gegeben, das 

auch durch Kundſunk verbreitet wurde⸗ Inhaltlich brachten 

die Erklärungen des polniſchen Miniſters nicht viel Neues. 

Er behandelte darin vor allem die Frage des polniſch⸗ſowiet⸗ 

miſtjchen Nichtangriffspaktes, wobei er erklärte. daß die be⸗ 

treffenden Verhandlungen ſteis in engſtem Einvernehmen mit 

den Regierungen Frankreichs und Ruümäniens vonſtatten ge⸗ 

  

  

„Jskra“ ein Kom⸗ 

  

  

   

  

gangen ſeien, was den Gerüchten widerſprechen ſollte, daß 

Polen durch ſeine vorzeitige Unterzeichnung des Paktes 

gegen die Intereſſen ſeines Verbündeten Rumänien und ohne 

Einwilligung Frankreichs gehandelt habe. 
Die Gerüchte um die Reiſe des ſtellvertretenden polniſchen 

Außenminiſters, Oberſten Beck, nach Stambul, die von deni 

Plan eines polniſch⸗türkiſchen, ozw. polniſch⸗ruſſiſch⸗türkiſchen 
Bündniſſes berichteten, bezeichneie Zalefti als eine Phantaſie. 

Die Reiſe des OSberſten Beck hätte rein „touriſtiſchen Charak⸗ 

ter“ gehabt. ů 

Pilſudſhki ſtellt eine Miliz auf 
Nach Muſſolinis Vorbild 

Eine Verordnung des vpolniſchen Kriegaminiſteriums 

gliedert den ſogenannten Schützenverband, die ſtärkſte unter 

Ler Stahlheln⸗Rummel in Berlin 

    

   

  

den Wehrorganiſationen der Pilſudſt nhänger, als Hiljs⸗ 
uͤd Ausbildungstrup⸗ er Der Ober⸗ 

ührer der Schützen erhält den Rang eines Brigadegenerals. 

Ihm wird eine Reihe von aktivens zieren beigegeben, und 

die Kreisführer der Schützen g b. 
als K— niſſare für körper. gung 
ſprechenden Amtsſtellen eingeordnet, die der Heeresverwal⸗ 
tung nuuterſtehen. Ihre Gehälter werden dadurch auf den 

Staaishaushalt übernommen. 
„Die polniſche Oppoſitivnspreſſe ſieht in dieier Maßnahme 

einen Schritt auf dem Wege zur Umwandlung des Schützen⸗ 
verbandes in eine Art von Miliz nach italieniſch⸗jaſchiſtiſchem 
Vorbild. 

Aufſtand in der Weſtukraine 
Von den ukrainiſchen Studenten der Danziger Tech⸗ 

niſchen Hochſchule erhalten wir folgende Nachricht, deren 
Richtigkeit wir im Moment nicht nachprüfen können: 

Seit Anfang Auguſt d. J. beſindet ſich das ukrainiſche 
Gebiet nördlich der Eiſenbahnlinie Breſt⸗Litowſk—Kowel— 
Sarny in Aufruhr, der gegen die polniſche Regierung ge⸗ 
richtet iſt. Die Urſache des Aufſtäandes dürfte in rückſicht. 
loſem Vorgehen der Polen gegen die ukrainiſche Bevölke⸗ 
kung zu ſuchen ſein. Zerſlörung der Kirchen, Schließung 

»der Schulen, der Genoſſenſchaften und jeder Art Kultur⸗ 
vereine, ſowie Koloniſterung der dortigen ukrainiſchen Ge⸗ 

biete mit polniſchen Militär⸗Siedlern gehören dort 

beſonders in der letzten Zeit zu den Tageserſcheinungen. 
Die Aufſtändiſchen, deren Zahl bis über 200ll geſchätzt wird, 

Haben die Linie Powurſt—Tomaſchhorod eingenomn 
ſind weiter nach Norden bis an Kamin—Koſchyr 
drungen. Sie verfügen in au⸗ reichendem Maße 
fanterie⸗ und Maſchinengewehre ſowie Munition aus den 

werborgenen Vorräten des Weltkrieges. Der Stab der 
Aufſtändiſchen hat an die ukrainiſche Bevölkerung Flug⸗ 

blätter herausgegeben, die zum Widerſtand gegen die pol⸗ 
niſche Regierung aufrufen. 

In dem Aufruhrgebiet her 
niſcher Terror. Die Menſchen er Weiſe 
mißhandelt und ohne geringſten Grund an die Wand ge⸗ 

ſtellt und erſchöſſen. In Pomurſk ſind am 17. Auguſt d. J. 

12 junge UÜkrainer ohne gerichtliche Verhandlung erhäugt 

worden. 
Durch die vollkommene Abſperrung des Aufruhrgebietes 

hat die polniſche Regierung dafür geſorgt, daß nur unvoll⸗ 

'ſtändige und ſehr dürftige Nachrichten aus dieſem Gebiet an 

die Außenwelt gelangen. 

  

     

    

  

     

          

   

  

   
   

      
Alle Mottenkiſten wurden geöffnet — Sieben Todesopfer 

Am Sonnabend und Sonntag war Stahlhelmrummel in 

Berlin. Da ſie von geſtern ſind, nur im Vergangenen den⸗ 
ken und nur in der Vergangenheit eine Zukunft ſehen kön⸗ 

nen, deshalb hatte es diesmal den Selbte, 

Dueſterberg Sankt Sedan angetan⸗ Sen t e 

Dergangenbeit und vergilbtem Lorbeer behangen, ließen ſie 
ihre Kolonnen in die Reichshauptſtadt marſchieren. Es war, 

als hätten ſich alle Wachsfiguren eines militäriſchen Panop⸗ 

tikums ein Stelldichein gegeben. — ů — 
Es hat zweifellos keine Mottenkiſte und keine Masken⸗ 

verleihanſtalt gegeben, die nicht zu dieſem Sedanstag ihre 

Schränke hätte öfinen müflen. 

Mit Witz und biffigen Humor ſah ſich die Bevolkernas 
dieſen Aufzug an. ‚ 

Die Kleinen wurden von den umliegenden Gutsdörſern auf 
Laſtwagen berangeſchleppt. Die Großen flitzten in Tauſenden 
und aber Tauſenden ſchöner gut gepolſterter Autos herbei 

In den Sälen und Schulen ſchliefen die „Gemeinen⸗ auf 

Strohl Die Chargierten 5‚ f 5 

ſeſſeln der Luxushotels. Die Wache für die Kleinen war 

der Schulpedell. Bor dem „Kaiſerhof“ hingegen, dem dicht⸗ 

beſesten Sauptauarticr, ichhben Potsbarser Rieſenkerie Tas 

nud Nachl Wuche, uniformiert wie die ehemaligen kaiſer⸗ 

lichen Fekddienſtpoliziſten mit glänzendem Bruſtichild AnD 

Würbenkette. Auf Sköcken-humpelten uralte, hohe Penfionen 

verzehrende Mumiengeneräle, die wie Reklame⸗Agenten 

eines Klempnerladens ausſahen. Die Kleinen, denen Söch⸗ 

ſtens ein wohlverdientes Eiſernes Kreuz eriter Klaſſe en 

eigen war, ſie waren mit Kinkerlitzen, Nummern. Toten⸗ 

köpfen, Schnallen, Abzelchen und Landesbändern aediert, as 

ob ſie zur Truppe eineserotiſchen Königs Wumba gebörten. 

So find ſie aufmarichtert und wer ſich den Durchſchniit 
genan beſah, der erkannte, woher ſie kamen, was fſie wollen 

und wer ſie findl. Es war 

der Aüfmarſch des Beſitzbürgertums. ů 

Es waren die Kommandeure und Truppen des Herrn von 

Hugenberg und 
Schatten der 

End Führer fielten ſich in den Klub⸗ 

Papen und ſeines Herrenklubs. Jener bürgerliche Miſch⸗ 
maſch, dem der Arbeiter geraͤde gut genug iſt als zahlendes 

    
Das waten die „Ehrengüſte“ 

Der frühere Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich.  



Publikum und brapes Laſttier, Jene Bäckermeiſter und 
Metzgermeiſter, Vorfitzende von Krieger- und Geſangverei⸗ 
nen, Apotheker und Stammtiſchmitglieder, denen ein Geue⸗ 
ral und die „Wonnegans“ höchſtes Erſchauern war und im⸗ 
mer ſein wird, und denen eine billige Reiſe nach Berlin 
und das jährlich einmalige Entrinnen ans der ehelichen 
Wagenburg ſieiſtes Erlebnis iſt. Mit dieſen Kleinbürgern 
waren die ehemaligen Offiziersſtelvertreter gekommen, die 
Zahlmeiſter, Küchenmatadore, Feldwebel und alle, die ein⸗ 
mal das hohe Glück hatten, meiſt hinker der Front und im 
Erſaßz⸗Bataillon den Krica verleben und kommandieren zu 
können. Alle zuſammen waren es, die in Berlin „St, 
belun“ markierten, deutſche Kraft, deutſche Zukunft und 1. 
nerſtolz vor Selterswaſferfabrikanten, Gutsbeſitzern, Gene⸗ 
rälen und Königsthronen. 
Wahrlich, es war kein Traum. Es war wie 1912. Sechzig 

Generäle, 

    

kaſt die gejamte faiſerliche Familie, 
zwölf ehemalige Fürſten und an ihrer Spitze, in der alten 
Huſarcnunijorm, Kronprins Wilbelm, Held von Charlevilie. 
Wie er einſt im picichstag einer Innkerrede gegen die So⸗ 
zialdemokratie Beiſau klatſchte, wie er den Helden von 
Zabern ein Begrüßungstelegxamm ſandte, ſo hüpfte auch 
diesmal ſein Herz und nickte ſein Konf zu jedem Wort des 
Herrn Seldte, der die allgemeine Dienſtpflicht für das deut⸗ 
ſche Volk als Stahlhelmziel proklamierte, der die Verfaſſung 
einen Fetzen Papier nannte und die ebenſo „geſprenat“ 
werden müffc wie der Vertrag von Berſailles. Daß dieſer 
Herr Seldte jeine tiefe Reverenz vor Papen und dem Her⸗ 
renflub machte, wie ſollte das Werk nicht den Meiſter loben? 
Und wie ſollte es ſich diefe felte Reichsregierung verſagt 
haben, zum großen Parademarſch am Sonntac nicht ibre 
Vertreter zu entſenden, um aller Welt lundzutun, wie einig 
ſic ſich ſind und geeint in ihren Stämmen und Zielen: die 
Ritter vun Ar und Halm und die Schlytbarone, die Herren⸗ 
häuſer, die Herrenklubs und die Schloßbewohyner, die Kricgs⸗ 
verdiener und die Krieasheter, die Scharfmacher, die Aus⸗ 
beuter, die Feinde des Volkes und die Nutznießer des 
Patrivtismus, 

Miniſter der Repuͤliß unter ſchwarzweißroten Fahnen 
Am Sountag iſt das Familienfei des Herren-⸗ und Ade 

kKlnbs der Regierung Papen. der Hohenzollern und der kaiſer⸗ 
lihen Offisziersbünde, genannt „Stahlhelm“, zu Ende ge⸗ 
gangen. 

Jedes größere Berliner Fußballſpiel zog in der Reichs⸗ 
hausbtſtadt mehr Menſchen an als es dic gruße Staulhelm⸗ 
parade auf dem Tempelhofer Feld getan hat. Unter ſchwarz⸗ 
meiß-routen Fabnen n die Miniß d. Vertreter der 

en Serren v. Papen, u. Schleicher, v. Wayl 
nnd der preußiſche Staatskomminar Bracht, die alten und 
die neuen Generäle und die Hobenzullernprinzen. Stunden⸗ 
lang zogen daun die feldgrauen uniformierten Kolonnen — 
etwa SD0 Mann (Ter Stahlbelm albt 155 G— Leute an!! 

im Parademarſch an den Tribünen vorbei. Gur ziwei 
Drittel der Mannſchaſten waren junge Menſchen., meiſt Sin⸗ 
denten und Bauernſohne. 

die bei Kricgsansbruch kaum das fi ſlichtige Alter erreielt ichnipflichtis 

Vald nach der offizielleu Anſprache ergoñen ſich die Ehren⸗ 

    

      

      

  
gäſte und die Inhaber der Trißüneuplüse in die Nenaurants 
des Flnahafens und vor vollkoymmen Iecren Bänfen zogen     die Gaue im hſchritt vorübher. Außer den Anngfranen 
des Königin-Lnife-Bundes redte niemand die Sand 
Gruß, und die arnße Enitäuſchung der unter truptl 
Schwrigen Marjchierenden machte ſich oßt und durch ig 
Kragen nach der Berſiner Bevölkernng kund, die nicht cin⸗ 
mal mit dem Fernglas zu enidecken ſei und ſich wohl in den 
Sctseamden verſtedt haltc. 

war 

rin Ehrentag für das rote Berlin, 

das ſich nicht blicken licß. Die nmlirgenden Schrebergäxten 
nrit ichwarz⸗rol⸗guldenen Kahnen baben dem Herrenflub nund 
aurch den moßi mit nnericböpflichtn Grlbmittein prrfehenen 
Stahlbelmfommandenren geseigt. wo und auf welcher Scite 
die Reichsbaumptitadt ehi und mie fie dieſe Wilita 
Kriessmastferabe beurieilt. Die Nusnicßer des Militär— 
der Kaſiernen. bes ehemaligen Adelsregimes und ber Junfer⸗ 
berrſchaft Hatten ſich cin Stelldichein gegeben. Die Opjer der 
Hohenzollern und des Krieges waren naßichtbar. Die Offi⸗ 

Emũ muacht Mevolie 
Von 

D. X. Gerreis 
Ein linftern, eine fleine, ungeich'ckie Keriegenheiis⸗ 

bemerfung., nabrablichtigt und nunbemutft, bat Emil Bitier⸗ 
ling. den Tüchtigen, jnngen Frifenr. verniuct. Tryatzdem 
er fit iängh. ais crhr Kraſt ücs Damrnſalaus eincr Kreis⸗ 
üüadt von eyniier cblrii, Anſeben und genròncten Finan⸗ 
zen die Sisslat:-VSeichwäsisfei einiacr nitger abge⸗ 
wöhnt hattc. Aber nichit Balf ihm: er urde von Schitkial 
und Einen Aäbriſgten Haterinchangenns ercbig Ss⸗ 
wohl c& -Hanrtinh, Endirrt häiie und cin ie guter Veiſter 
ſeines Fards im Salun des Herrn Sirbig maf, Naß er aus 
der Phpnalvaie des Tamenhaars, ans deßſen Nerüten., ber 
Dichte und Beichnfhrnbeit einztiner Particn cine genaue 
oder wenighnens aunnäbernd zutrrifcnde Charafler⸗Analvie 
der Trägerin xænhrcrien fonnir. Aferbings geörft Raan 
eine langerc Bekannzichaft iit dem Kuar der jemeiſigen 

SSgerin, BEir cs öcikirlsseiic EEi Sran . Ser Fai Mar. 
PieDersfen ihr Haar Fochic. meilic. Eente, Seiserten ihm 
e Auntens aus iarzen Strähatn Einie Armenc 3U. 

Er lanichir antächtia den amiienien Abentenern. —— 
ſollte er autb jemt wührens dirier Aundenlaugen Preze5hnr 
tun? Somit feinen Grin Peichsttigen? 
micht mrür als die Heflibrch pexlaneict. Ns war anch 
richtig. Seintr Klicntin les Anben-JIenrralc. 

Herie uum ipräbie das Haur der Frar E. Pei 2 
lekbaſi. Sie iüß awigerear, bacnt Exil. Wähgend es üräne 
Arben im duftenden Schein greüer Zarmen in Krigallcn 

    

    

     

      

   

ziers⸗, Generalz- und Prinzenpenſionäre maren ba. Wie 
kungernden Krüppel, die Witwen und Waiſen haben gefehlt, 
und geſehlt haben die zwei Millionen Toten der Maſſen⸗ 
gräber. 

Sieben Todesopfer 
Der Berliner Stahlhelmtag bat durch Unglücsfälle 7 

Todesopfer geſordert. Als erſter verunglückte der 25jährige 
Creiherr Georg Dietrich v. Tſchammer auf Schloß Quaritz in 
D55 Kach auf einer Motorradfahrt nach Berlin tödlich. In 
der Kacht zum Sonntag ereigneten ſich dann in Berlin drei 
tödliche Uinglüdsjälle. Ein 18jähriger Stahlhelmmann, 
Adolf Bergmann aus Eisleben, der mit mehreren Kamera⸗ 
den auf den Gewäſſern zwiſchen Wannjer und Potsdam eine 

Die neue Notverorbnang des Kabinetts Papen, die am 
Sonnabendabend durch Kurier nach Neudeck geſondt wurde, 
iſt inzwiſchen vom Neichspräſidenten unterzeichnet worden. 
Die Verorbnung, die ſich aus einem Wirtſchafts⸗ und einem 
josialpolitiſchen Teil zuſammenſetzt, und vor allem eine 

„Auflockcrung“ des Tarifrechis bringt, wird am Diensiag 
önr Veröffentlichung gelangen. 

Wie das der Regierung nabeſtehende Conti⸗Nachrichten⸗ 
büro dazu noch erſährt, hat das Reithsfabinett in ſeiner 
Sonnabendſitzung das vom Reichsfanzler in Münſter ange⸗ 
kündigte Wirtſchaftsprogramm fertigaeſtellt. Es beſteht aus 
zwei Verordnungen. Die Haupiverordnung wird am Mor 
tagabend programmgemäß der Preſſe für die Dienstagzei⸗ 
tungen übergeben werden. 

Dieſe Verordnung enthält die Ermächtigung zu den au⸗ 
gekündigten Maßnabmen, dic die Wirtſchaft wleder vorwärts 
treiben ſollen. Tas Kernſtück iſt in den Steueranrechnungs⸗ 
lcheinen zu ſeben. Es bleibt bei der vorgeſehenen Höbe von 
150% und 7ûι Miſlionen, 

im ganzen alſs 22 Milliarden Mark. 

Dieſer Teil der neuen Maßnahmen tritt nach der Verord⸗ 
nung am 1. Ofiober in Kraft: inzwiſchen werden Durch⸗ 
führungsbeſtimmungen ausgearbeitet werden, die den Zweck 
haben, eine geordnete Löſung des Problems in der Praris 
licherzuſtellen und Mißbrauch oder fſonſtige Schwierigkeiten 

ichließen, von denen in der Oeffentlichkeit bereits die 
Rede war Das ailt insbefondere für die Verteilung der 
Prämien bei Mehrbeſchäftigung von Arbeitern. Außer der 
korrekten Handhabung bei der Verteilung ſpielt auch die 
Wich. einc Rolle, wic ein unlauterer Weitbewerb vermieden 
wird. 

DTie zweite Verordnung enthält, mie das Cynti⸗Büro 
weiter berichtct, die Neuregelung des Tariſweſens, in dem 
ebenfalls vom Reichsfanzler bereits angefündigten Sinne, 
»indem ſie durch die Znlaßung von Abweichungen von gel⸗ 
tenden Tariien bedrohte Betriebe vor dem Erliegen ſchätzen 
und damit einem weiteren Anwachſen der Arbeitsloſigkeit 
vorbengen will.“ Dabei acht die Reicharegierung daven aus, 
daß Willkür und Bormände zur I5Imgehbung der Taxife aus⸗ 
geichlunen werden müfen. Deshalb jiſt als leste Inſtanz hier 

der Schlichter eingeſchaltet. 

Wenn alion zwiichen Uniernehmer und Belegichait eines 
Serfes eine Einigund nicht möglich iſt. 10 Hient bei einer 
aatlichen nentralen Stelle, beim Schlichter, die letzte Ent⸗ 
icheidung. DTieſer Seg bietet nach Anficht unterrichteter 
Kreiſe die Gewahr für eine Rnngemäße und ordeniliche An⸗ 
wendung. Zum anderen ſollen aber auch künftige Tarife 
Dnrch eine gewiffe Veredelnng (2) auf dieſe elaftiſche Tarif⸗ 
politik abgenellt werden. Auch dazu enthäff dieſe Verord⸗ 
nnng die Handbabe. Sie wird übrigens nicht vom Reichs⸗ 
Fräfidenten unterichrieben, ſondern es genügt pielmehr, da 
die grundſätzlichen Ermächtigungen bereits in der erſten 
Rerorbnung enthelt, Die Untericht des Reichskanz⸗ 
lers und der örei beteiligten Keiſortmininer, nämlich des 
Reitbamirfjch des Reichsernährnngs-⸗ und des Reichs⸗ 

Dieie Verorbnung tritt bereits am 15. Sep⸗ 

      

   

    

  

    

  

bares finsrn, eimas, das auch die Intereſſen der Fran . 
berührte. das fic Sie alberne Stirnlocke vnergenen liek. Es 
müßte überbanpi dic ganzt Stabt intiereſſieren. ieſer ſein 
Entichnldianngsgrund, den er jeht Hammeln. färcien. rufen 
—ncin nur jitimern würde. Sari, geheimnispoll. vielſagend. 
Und in irgenheiner jchickſalsgemultten Gedanken⸗Verbindung 
zwiſchen einer alten Zeitundsnofiz und feiner veinlichen, 
Eereits getedelten Lage, lietz er ich hinreisen. Beugte feinen 
unfabelig rren Kssi zum feizenden S5r Ser Frau . 
und — 
man bat Sorarn, gnãadiae Frau. Einige Erſparniñe 
knd in Gefabr. Dic Kreisbank jol jani gemorden lein 

Das genügte. Emil ſah im Angenblick dir Mirknung 
umnd hätte ſeine Sorte, die noch im Maum ſchwehien, am 

  

   

irät. 
— des UHagläcs, mas winen Sies“ 
Kran . mai anigeiprungen, haite den Hat bereiis anj⸗ 

Zeſesgt und Larrze den Sleicten Fr'ſenr an: 
— Sie dock. Bitierling? Jb es Tetiaches“ 
Sir Kenjcher ſe ängälich ſfein 5Snen, Sache Swil ans 

de am feiat I Marf, die ani der Kaße ruhten nnd 
ESE Vir &r irine Segt Haiir. 

Sräbisr Xrun. ich weiß es ans ficherer Qurlle!?“ Wii 

  

aczalt merder, ücrn die Sanf war bombenficher. 
SimESG in àer BenölErrüng. Aufruf ües Bart iners, 
Kerolte ber Srarer, — zas mwarrn eirigt Keinſtate der 
Irfermaties. Ekils, Her jett nicht mehr am die Stimmen 
aes den Haaren ren Frauen Ianichte, ſonbern auf jent 

    
  

    
üS—— e 8 derten Rüurrrürßler, bir er EE Berrerlalen 
Singerz. Dabie, mir cs ran Kebte, är Kreuge leen 5srürr: —— SSencLEE IS Sirir- Eun Decen-cinmana heus Ten-] =n den ten Baum arhört der Aertt der jolche un- veramreat der Eüächt rür ie gar bunsen ue en Leraminrurtlickem Strärtte inm bie Beli fees““- Eirhee auf dir Kelsbir. bie i5 De Enzer den Seesei, ELils Hünde uunben beim Anbbren Serartiger Arnkens Laemes Burä EDüin Seune Stüüen j nstt Srrrbe Eenrr⸗ ů O,Se ca. ging kaere Bie. Er Les Daſen Sceitel Sauucs een Sar? Pingen Detren, Poihen and iühr Enmsesrr grtüänPiet Sei lenen in ſeirrr ESöisen Scäönbeil, ieh in StemDer Kreistumt. eiss C ueren Fentrrs enäblihen, E= en Kün-rüsi alambüen-. mericheidel Dermhbler ... Emils Sbanmer faherir eut v Sas *e Arfen⸗ mar esS Rerns. lah abese erd aus ſeine Träercien r. rer 12 Wtarf S= ienen Umm 1 Sren ans Aren EAüleise-Genbel EAubr⸗ ꝓC————— aus., Su cai S, Seras- ä—— End da fei eni. Nas er öir Aledte nergrsen rrar Ioatae Serrenime benr. Sie er Sen Da, Kiel aser nicht in keures bemt, kens reibnet und in 

ii Säirn., dDie Pern der fein breirt Scihi Aiscüg verſigs en aebenten. Da aber gar 
Smas nalaie Derir Searbeilrt, Süterling., as? Surtten mäint mil EWils 
ier A —* „Ims feidenen Searen 
„Aa., Mein Lirber. Sir ‚cheiner eilig in ſein!“ — EnIAfI. Aeil er den 
IErE Ns is½ Ahu, Sütrrling. Den Saarthnier ihm der Vurenäe 

it 2 Nart feiem ces Er Letir Krirässt, eris, Perte. rerinben 
Des kpantr er eber ninht ingt. Er ànEE IDES Emtüchmüs- I επ Seanscr. 

j iſt die Reform als einc unausbleibliche und vorläufig unaus⸗ 

Dampferfahrt unternahm, ſtürzte in ber Trunkenheit ins. 

Waſſer. Seine Leiche wurde ſpäter in der Nähe von Moor⸗ 
lake am Havelufer aus dem Waſſer gezogen. 

In der gleichen Zeit wurde zwiſchen den Stationen Tel⸗ 
tom und Lichterfelde die Leiche des 33jährigen Stahlhelmers 
Kurt Langheimrich, der Angeſtellter des Deuſchnationalen 
Handlungsgehilfen⸗Verbandes in Gera war, auf den Schie⸗ 

nen aufgefunden. Hangheinrich muß kurz hinter Teltow 
aus dem Zug geſtürzt und überkahren worden ſein. 

Ein weiteres Opfer iſt ein 22jähriger Mann aus Bitter⸗ 

ſeld. Er hatte kaum ſein Quartier bezogen, als er plötzlich 

lot zufammenſank. Außerdem erlitten am Sonntag nach der 

    

ů Parade auf dem Tempelhofer Feld drei Stahlhelmleute 

Herzſchläge. 

Norgen Bommt die Notveroronung heraus 
Es bleibt bei den alten Plänen — Hindenburg hat ſchon unterzeichnet 

Die Verwaltungsreſorm in Preußen 
Machtzuwachs für dir konſervativen Landräte 

Die kommiſſariſche Preußen⸗Regierung hat am Sonnabend 
das Geſetz über die angekündigte Verwaltungsrcjorm ver⸗ 
öffentlicht. Was gut an dieſer Reſorm iſt, ſtüßt ſich zum 
großen Teil auf jahrelange Vorarbeit der Regierung Braun- 
Severing. 

Das Geſetz bringm zunächit eine Entlaſtung der Overpräſt⸗ 
denten inſofern, als das 

Schwergewicht der allgemeinen Verwaltung in dir 
Hand der Regierungspräſidenten 

gelegt wird. Die Oberpräſidenten werden von der Detail⸗ 
arbeit befreit. Sie ſollen in Zutunft in erſter Linie die Ver⸗ 
trauensleute und ſtändigen Beauftragten der Jentralregierung 
ſein. Ihre Aufgabe iſt, die Entwicklung der Provinzen in 
wirtſchaftlicher, politiſcher, ſozlaler und kultureller Beziehung 
zu beaufſichtigen und für eine einheitliche Verwaltungsfüb⸗ 
rung der jtaatlichen Verwaltungsorgane der Propvinzen zu 
ſorgen. Sie ſind bejugt, bei Gefahr im Verzugr einſtweilige 
Anordnungen zu treffen. 

Die Reform ſieht ferner eine Eingliederung der Sonder⸗ 
verwaltungen des Unterrichts und der Landeslultur in die 

  

  

allgemeine Verwaltung vor, und zwar unter den Geſichts⸗ 
punkten einer weitgehenden Erſparnis von Kräften und Ar⸗ 
beit. ie Provinzial⸗Schulkollegien, die bisher bereits den 
Oberpr. ten unierſtanden, aber praktiſch eine eigene Ver⸗ 
waltung bildeten, werden aufgehoben. Ihre Geſchäfte werden 
den Cberpräſidicn angegliedert. 

Die Landeskulturämter werden ebenfalls aufgelöſt. 

Ihre Aufgaben werden zum Teil den Regierungspräſidenten, 
den Bezirksausſchüſſen und den Oberverwaltungsgerichten 
übertragen. Aufgehoben werden ferner die Regierungsabtei⸗ 
lungen bei den Regierungspräſidien für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſen, für dirette Steuern, Domänen und Forſten. Man 
glaubi auf vieſe Weiſe die Stellung der Regierungspräſidenten 

  

zu ſtärken, indem zugleich ihre perſönliche Verantwortlichteit 
ſtarker ausgeprägt wird. 

In der Kreisiuſtanz werden die Kreisbehörden, die bisher 
mehr oder weniger loſe nebeneinander beſtanden, bei dem 
Landrat zuſammengefaßt. Der Landrat hat in Zukunfi dar⸗ 
über zu wachen, daß die Geſchäftsführung der. übrigen ſlaat⸗ 
lichen Kreisbehörden nicht mit den Intereſſen der allgemeinen 
Lanbesverwaltung in. Widerſpruch gerät. Die Vorſteher dieſer 
Behörden wie Schulrat, Kreisarzt, Veterinärbeamte, Gewerbe⸗ 
aufſichtsbeamte und Kreiskaſſen haben ſich 

mit dem Landrat „in ſtändiger Fühlung zu halten“ 

Hält der Landrat eine Maßnahme dieſer Kreisbehörden mit 
den Intereſſen der allgemeinen Landesverwaltung nicht fü 
vereinbar, ſo kann er die Entſcheidung der Regierungspräſi⸗ 
denten anrufen. Bei Gefahr im Verzuge kann er auch ein 
weilige Anordnungen treffen. Eine Kreisbehörde kann 
dem Landrat zu einem Kreisami beim Landrartsamt ve 
werden. In dieſem Falle entſcheiden der Landrat und der 
Seiter der Kreisbehörde gemeinſam. Schließlich wird dem 
Landrat noch die Auſſicht über die Selbſtverwaltung aller 

  

    

  

kreisangehörigen Städie unter 10 000 Einwohnern übertragen. 

Die Reform⸗Verordnung tritt teilweiſe bereits am 1. Ol⸗ 
tober, insgeſami am 31. Oktober in Kraft. Insgeſamt geſeh⸗ 

  

   
weichbare Folge der geſamten politiſchen Umſtellung im Reich 
Zu betrachten, die der deutſchen Arbeiterſchaft wicder zum Be⸗ 

wußtſein ruft, wie ſehr ſie ſich zuſammenſchließen muß, um 
ibre Rechte gegenüber der außerordentlich erſtarkten deutſch⸗ 
nationalen Kerwaltungsrattion zu wabren. 

Sizielbemshratie zu nenen Wahlbampf bereit 
Der gefäßbrliche Weg des Zentrums 

In der überfüllten Rheinlandhalle in Köln⸗Ehreufeld 
ſprachen am Sonntagvormittag in einer Kundgebu der 
Eifernen Front der ehemalige Berliner Poliseip⸗ 
Gröelirſki und der ſozialdemokratiſche Reichstagsabg. So 
mann. Grzefinſfi polemiſierte hauptſächlich gegen die Ei⸗ 
ſetzung eines Reichskommiſiars in Preußen und die Amts⸗ 
enthebung der Miniſter des Kabinetts Otto Braun. 

Abg. Sollmann betonte, die Sozialdemokraten ſeien be⸗ 
Zeit, ſofort in einen neuen Wahlkampf cinzzetreien. Die 
Verbandlungen des Zentrums mit den Nationalſoztialiſten 
beobachte die Sozialdemokratie 

mit Vorſicht und Mißtrauen. 

Sollte das Zentrum ſich mit einem Schritt auf die Bahn des 
Faſchismus begeben, ſo werde die Sozialdemofratie im 
Sampf feinen Unterſchied zwiſchen Jeutrum und National⸗ 
losialiſten mehr kennen. Der Reduer wandte ſich dann gegen 
das Wirtſchaft⸗sprogramm von Pape; Wenn das Pro⸗ 
daramm nicht ordbnungsgemäß angenomenen werde, ſo wür⸗ 
den die Soszialdemofraten, wenn ſie wieder an der Macht 
wären, zie Steuerſcheine nicht anertennen. Zur Wehrfrage 
jagte Sollmann, die ſyzialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
werbe dez dentſchen Schritt zur Behrfrage rein fachlich. ins⸗ 
beiondere auch auf feine außenpolitiſchen Wirtungen vrüfen. 
Der Sszialistrus wolle zwar keine Aufrüſtung, aber er wolle 
auch Richt, Saß anf irgekdeinem Gebier 

dber Uxterichied zwiichen Siegern und Befiegien 

nerewint werne. Sebrtechniſch jei die Partei auf die Orga⸗ 
niſskisssfüersn ber ſesigen Veichsmehr, Bre Rekrutierungs⸗ 
meißoden nuud ihre lauge Dienſtzeit nicht keſcgelegr. Man 
müge aber erh einmal winen, was die Regierung eigentlich 
wolle, ede man iich verantwortlich äußern könne. 

  

   

     

  

Die zu lebenstzänglichen Zuchihaus begnadigten Beuthener 
Türder ſind am Sonnabenp in aller Frühe nach dem Zucht⸗ 
Laus Sroß-Strehlitz in Oberjchleſien geſchafft worden. Die 
Tatiache des Abtransports und der Zeiipunkt waren gebeim⸗ 
Krhalten Worden. 

Aufcziag auf einen Polizribeauten in QOppein. Der vor 
dem Pelniſchen Ceneralkonſulat ftationierte Rolizeipoſten 
wurde im der vergangenen Kacht beſchoſſen. Der Beanie 
erhielt einen Oberjchentelſchuß. 

  

   

 



Blu 

Nummer 208 — 23. Jahrgaug l. Beiblatt der LNauziger Vollsſtinne 

  

ag, den 5 September 1932 
  

Was Len der ankündigungen der Maais au alcen lat ——————— 

Der Gipfel der Demagogie 
Senat beſtätigt die Verlogenheit der Nazi⸗Führer — Ein vielſagendes Antwortſchreiben 

Was wir am Sonnabend bereits mitteilten, nämlich daß 
die Nazis ſich becilen wollen, Maßnahmen zur Auflöſung 
des Volkstages zu ergreifen, iſt eingetreten. Heute wird 
in den Straßen Danzigs eine Extraausgabe des „Vor⸗ 
poſten“ vertrieben, in der in demagvgiſcher Weiſe der Ent⸗ 
ſchluß 

  

   

    ‚der Nazis „begründet“ wird. Herr Albert Forſter 
derr Artur Greiſer haben je einen Artikel ge⸗ 

eben und wieder einmal fünf gerade ſein laſſen. Nach⸗ 
dem zwei Zahre laug unter ihrem „Volldampf“ die uner⸗ 
träglichten Laſten der Danziger Bevölkerung aufgebürdet    
wurden, wollen ſie jetzt auf einmal nichts davon wiſſen, 
erklären, daß es ſo nicht mehr weiterginge, daß die Maß⸗ 
nahmen des Senats rückgängig gemacht werden müßten und 
daß Danzig „nationalſozialiſtiſch“ werden ſolle. 

Ein in ſeiner Verlogenheit nicht zu überbketendes 
Theaterſpiel 

wird da aufgeführt. Jedermann in Danzig weiß, daß bis 
zu dem Tage, an dem ſic ihre „Forderungen“ dem Senat 
kurndtaten, für die Nazis in Danzig alles in Orduung war. 
Selbſt die neue Aera der Verſtändigungspolitik mit Polen 
machten ſie drei Wochen lang ohne Widerrede mit. Da — 
das wird im heutigen „Vorpoſten“ ausdrücklich beſtätigt — 
war err itler, der in letzter Zeit wahrlich keine Lorbeeren 
geerntet hat und wieder von ſich reden machen will, plötzlich 
der Anſicht, in Danzig könnte man ein Theater inſzenieren 
und ſofort mußten Forſter und Greiſer. darauf hinein⸗ 
Püpfen. Was vorher weiß war, wurde plötzlich ſchwarz, und 
mau ſchrieb einen Schreibebrief an den Senat, dem man 
24 Stunden Bedenköeit gab. Der Senat und insbeſondere 
das Zentrum haben ihren Dank vom Hauſe Hitler abge⸗ 
ſtattet bekommen! 

Me Antwort des Senats 
Die Preſſeſtelle des Senats teilt mit: 

Die Nationalſosialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei hatte 
an den Senat verſchiedene Forderungen geſtellt und um 
deren Beantwortung bis Sonnabend, den 3. d. M., mittags 
12 Uhr, gebeten. Der Senat hat der NSDApP. rechtzeitig 
folgendes Schreiben geſandt: 

„Die Sorgen um die Erhaltung der Lebensſfähigkeit 
der wirtſchaftlichen Berufsſtände, insbeſondere der von 
Ihnen erwähnten Kreiſe der Danziger Landwirtſchaft, 
des Danziger Handwerks und Gewerbes, ſowie des Dau⸗ 
ziger Hausbeſitzes, insbeſondere aber die Notlage der 
auf öfſentliche Unterſtützung angewieſenen Arbeitsloſen 
und Rentenempfänger, beſchüftigt den Senat in gleicher 
Weiſe wie die NSDAP. Das Schickfal aller Berufsſtände 
des Staates, insbeſondere der von ſtaatlicher Unter⸗ 
itützung abhängigen Kreiſe, hängt von geordneten Staats⸗ 
finanzen ab. Die NSDAP. weiß ebenſo wic der Senat, 
mit welcher Energie der Senat auf geſetzgeberiſchem und 
Verwaltungsgebtete die Ordnung der Staatsfinanzen 
hetrieben hat und welche Schwierjgkeiten dabei zu über⸗ 
winden waren., Die Senkung der öffentlichen Ausgaben 
in Staat und Stadt, ohne welche eine Ordnung der 
Finanzen nicht zu erreichen war, hat, wie der Senat 
öffentlich erklärt hat, ſchwere Opfer aller Kreiſe, ins⸗ 
bejondere auch der ärmeren Schichten der Bevölkerung 
erfordert. Alle im Laufe der Regierungstätigkeit des 

!jrtzinen Senats getroffenen Maßnahmen ‚ud im engſten 
Einvernehmen mit der Fraktion der NSDAIP. beraten 
und von den Regierungsparteien zufammen mit der 
NSDAm. beſchloſſen, wobei alle Parteien, auch Sie. ſich 
davon überzengen mußten, daß Opjer ſich nickt vermeiden 
ließen, wenn die Exiſtenz des Staates nicht gefährdet 
werden follte. 

Der Senat iſt bereit, in engſtem Zuſammenarbeiten 
mit Ihrer Fraktion und den Fraktionen der übrigen; 
Megierungsparteien Ihbre Vorſchläge auf ihre praktiſche 
Durchführbarkeit zu prüfen und weiter zu bearbeiten. 
Es iſt natürlich nicht möglich, innerhalb der von Ihnen 
geſetzten Friſt von 21 Stunden abſchließend die Stellung⸗ 
nahme der beieiligten Fraktionen herbeizuführen, um ſo 
mehr, als die finanziellen Auswirkungen der einzelnen 
Maßnahmen auf den öffentlichen Haushalt noch errechnet 
werden müſſen. 

Der Senat iſt ſich bemußt, daß die Regierung, die in 
ihrer jetzigen Zuſammenſetzung ohne die Unterſtützung 
der RSDAP. nicht aufrechterhalten werden kann, uner⸗ 
ſchüttert beſtehen bleiben muß, wenn die wichtigen, noch 
zu löfenden Aufgaben arf dem Gebiet der Geſetzgebung 
und auf außenpolitiſchem Gebiet nicht gefährdet werden 
jollen. Der Senat weiſt in dieſem Zuſammenhange ins⸗ 

    

    

  

  

beſondere auf die unmittelbar bevorſtehenden, für den 
Staat außerordentlich bedeutungsvollen Verhandlungen 
nor dem Völkerbundsrat, betreffend den Goͤinger Streit⸗ 
punkt und die wirtſchafts⸗ und zollpolitiſchen Streit⸗ 
punkte hin.“ 

„Der Senat wird zu der pokitiſchen Lage in ſeiner mor⸗ 
aigen Senatsſitzung Stellung nehmen und weiteres mit⸗ 
teilen. 

Sie ſind erhannt 
Mon kann dem Senat für dieſes Schreiben dankbar ſein. 

Er hat amtlich beſtätigt, daß die Nazis mit allen Maßnahmen, 
die der Senai getroffen hat, einverſtanden waren! Es gibt 
für die ſauberen Herren alſo kein Ableugnen mehr. So ſehr 
ſie ſich auch in ihrem „Vorpoſten“ bemühen, die Schuld dem 
Senat aufzubürden und befonders den Innenſenator Hinz 
(den ſie früher als ihren beſonderen Vertauensmann betrach⸗ 

teten) anzuſchwärzen, kein vernüuftig denkenver Menſch, nie⸗ 
mand, der noch über ein Gedächinis beſitzt, wird's ihnen 
galauhen! Die Nazis ſind erkannt. Ihre Demagosçie, früher 
ſo erfolgreich für ſie, wird ihnen am Ende noch teuer zu ſtehen 
lommen. Dafür wird die werktätige Bevölkerung ſorgen! 
Sie iſt bereit die Nazis aufs Haupt zu ſchlagen und wird 
ſich die grceignetſten Mittel und Wege dafür ausſuchen. Die 
nächſte Entwicklung kann ruhig abgewartet werden. Wir 
wird“ ſehen, was den Ankündigungen der Nazis ſolgen 
wird! 

Wie wir im übrigen hören, iſt eine Sitzung des 
lages bisher nicht anberaumt. 

Volks⸗ 

Neun Mieſſerſtiche bei einem Sireit 
Troßdem keine Lebensgefahr 

Geſtern, gegen 16 Uhr, waren der Arbeiter Alfred G., 
Michaelsweg 19 wohnhaft, und der Maurer Otto Cöz. aus 
dem Haufe Michaelsweg 18, in Streitigkeiten geraten. Im 
Verlauf der Streitigteiten zog Cö. ſein Taſchenmeſſer und 
verſetzte dem G. neun Meſſerſtiche in die linke Bruſt⸗ und 
Rückengegend, ſo daß G. bewußtlos zuſammenbrach. 
jlüchtete in ſeine Wohnung. Die Beamten ſchafften den 
Verletzten mit dem Sanitätswagen der Städtiſchen Feuer⸗ 
wehr ins Städtiſche Krankenhans. Lebensgefahr ſoll, vb⸗ 
wohl die Verletzungen ſchwer ſind, nicht beſtehen. Cz. wurde 
von den Beamten aus der Wohnung geholt und in die 

Cö.   Arreſtzelle des 5. Polißzeireviers eingeliefert. 

  

  

Feuersbrunſt macht ſechs Familien obdachlos 
Zwei Inſthäuſer vollſtändig vernichtet — Wohlfahrtsempfänger verlieren das letzte Hab und Gut 

In der Ortſchaft Rambeltſch (Kreis Danziger Höhe) 
wütete am Sonnabens ein ſchweres Sch nfeuer, das zwei 
Inſthäufer vollkoᷣmmen vernichtete. Von den beiden Inſt⸗ 
häuſern gebörte eins dem Beſitzer Beermann und das 
andere dem Beſitzer Gehrt. Seit langem waren dieſe 
Häuſer jedoch nicht mehr von Inſtleuten bewohbnt, ſondern 
von den Beſitzern der Gemeinde zur Verfügung geſtellt 
worden, die dort Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger unter⸗ 
Vänfen hatte. Jusgeſamt wohnten ſechs Familien in den 
Hänſern. 

Das Weuer iſt aus bisher unbekannter Urſache in dem 
einen Haus morgens gegen 3 Uhr aufgekommen. 

In ganz kurzer Zeit ſtand das von einem Strohdach bedeckte 
Haus in hellen Flammen und brannte wie trockener Zunder. 
Das in der Nähe beſindliche andere Inſthaus trägt gleich⸗ 
falls ein Strohdach, und da die Windrichtung aun dem Morgen 
vom Brand aus auf das Nachbarhaus zu ſtand, war es bald 
durch Flugfeuer in Mitleidenſchaft gezogen. Auch dieſes Haus 
war ſchnell ein einziges Flammeumeer. Die au die Brand⸗ 
ſtelle eilenden freiwilligen Helfer konnten ſo gut wie nichts 
helfen. Die in ſolchen Ortſchaften übliche Feuerſpritze war 
machtlos. ᷣ ,, — 

Zum Glück konnten ſich, lämtliche Einwöhner beider 
Häuſer rechtzeitig retten. Äber viel mehr als das nackte 
Leben brachten ſie nicht in Sicherheit. Wohl verſuchte man 

  
  

  

einiges von dem ohuehin geringen Hab und Gut einzeluer 
Jamilien aus den Flammen zu ziehen, doch war alle Mühe 
umſonſt. Entweder waren die Gegenſtände bereits ſchwer 
angeſengt oder vom Vöſchwaſſer beſchädigt oder ſie gingen 
bei dem haſtigen Trausport in die Brüche, ſo daß pratkien, 
nicht ein einziges brauchbares Stück gerettet werden kounte. 

Sämtliche Familien ſind naturgemäß nicht gegen 
Sclladenſeuer verüchert, denn keine von ihnen konnte 
von den kärglichen Wohlfahrtsunterſtützungen etwa 

die Verſicherungsprämie zahlen. 

So ſind denn dieſe Aermiten der Armen ihrer letzten Hab⸗ 
ſeligkeiten beraubt und haben nicht einmal für die Nacht⸗ 
ein Dach über dem Kopf. Bis zur Stunde iſt völlig ungewiß, 
wo die Gemeinde die ſechs obdachloſen Familien unter⸗ 
zubringen gedenkt. 

Wie gefühlsroh gewiſſe Kreiſe heute derartigem Elend 
gegenüberſtehen, beweiſt die Aeußerung eines Zollbeamten, 
die unter allen anſtändigen Einwohnern ſtarke Erregung 
und Abſcheu hervorgerufen hat. Der Gemütsmenſch äußerte 
angeſichts des entſetzlichen Schickſals dieſer ſechs Familien, 
daß man ihnen ſicher helfen könnte, wenn — ſie Nazi wären. 

      

     

  Aber io .. Jeder Kommentar daznu iſt wohl überflüſſig. 
Hoffentlich teilen die in Frage kommenden Behörden dieſe 
edle Auffaſſung über chriſtliche Nächſtenliebe nicht. 

   
   

  

Schwerer Autounfall bei Neuführ 
Auto mit drei Perſonen fährt gegen einen Baum Der Führer ſchwer verletzt 

  

Der Perſonenkraftwagen D2 292 fuhr geſtern von Bohn⸗ 
ſack nach Danzig. Führer de⸗ dagens war der Monteur 
Bernhard Krauſe aus Oeſtlich⸗Keufähr, der auch Beſitzer 
des Wagens iſt. Als Inſglſen befanden ſich in dem Wagen 
der Räuchereibeſitzer Ernſt Krauſe und Ehefrau, auch aus 
Oeſtlich⸗Neufähr. 

In Höhe des Kilometerſteins 11,2 fuhr der Wagen gegen 
einen auf der rechten Scite ſtehenden Baum, riß einen 
Chbauſſeeſtein und die dort befindliche Hecke teilweiſe um, 
ſtürzte dann die vier Meter bohe Böſchung binunter und 
blieb untgekiput auf einem Rübenfſeld, daß en der Böſchung 
entlang lauft, liegen. Bei dem Anprall an den Baum wur⸗ 
den die Inſaſſen herausgeſchleudert, blieben aber nach den 
bisherigen Feſtſtellungen unverletzt. Der Führer des 
Wagens geriet unter das Anto und blicb in ſchwer verletztem 
Zuſtande liegen. 

Er wurde von dem Räuchereibeſitzer Krauſe und von den 
Inſaſſen eines vorüberfahrenden Autobuſſes aus ſeiner Lage 
befreit und von dem Autobus in ein Krankenhaus gebracht. 

    

—— tige Tragödie in Schönau 
Arbeiter von Landiäger erſchoſſen — Das Ende eines Familienſtreites 

Das Werder Dörſchen Schönau bei Kalthof war am 

geſtrigen Sonntag, dem 4. September, der Schauplatz einer 

jchweren Familientragöbdie. Nach einem Streit wurde 

der 10 Jahre alte Arbeiter Guſtav Kofchinſti von dem 

Landjäger Wolff erſchoſſen. ů 

Der tragiſche Vorfall hat nach den bisberigen Meldungen 
keinen politiſchen Hintergrund. Das Dörſchen Schonau liegt 

und bat auch nur wenige Einwohner, ſo daß 
n Wogen dort nur recht flach gehen. Um ſo fol⸗ 

geuſchwerer wirlen ſich aber in einem derart Aeinen Ort die 

Iwiſtigteiten untier den zum größten Teil in verwandtichaft⸗ 
lichen Beziehungen ſtehenden Anwohnern aus. 

In dem Dorf iſt die Familie Koſchinſte weit verzweiht. 
Einer der Kojchinſtis hatte ſich vor einiger Zeit mit ſeiner 
Frau überworſen und war ſchließlich von ihr geichieden wor⸗ 

den. Der geſchiedene Ehemann hat ſich nun geſtern nachmittag 
mit ſeinem Vetter, dem erſchoſſenen 40 Jahre alten Arbeiter 
Euſtap Koſchinſti, zuſammengetan. Ob ſie unter dem Einfluß 
des Alkohols ſtanden, weiß man noch nicht genau. 

   
    

Zevenfalls gingen die beiden Vetiern zu der Wohnnug 

der geſchiedenen Frau. 

Frau wobute jetzi mit ihrem Vater zuſammen. In der 
tung iſt es dann zu einem Streit gekommen, der recht 

lauge dauerte und bedrohliche Formen annahm. Schließlich 

wurde vom Landjägeramt Wernersdorf Hilfe angefordert. 

Der Landiäger Wolff machte ſich auf den Weg, um den Streit 

     

zu ſchlichten. Es gelang ihm auch, die beiden Männer aus 
der Wohnung herauszubringen. Vos dem Hauſe kam es 

dann zu eiker Balgerei zwiſchen dem Lalpijäger und den beiden 
Koſchinſtis. Nach den bisherigen Meldungen ſoll der Land⸗ 
jäger Wolff von den Vettern angegriffen worden ſein. Man 

hatte verſucht, ihm den Gummiknüppel zu entreißen. Der 

Landiager Wolff fiel ſchtießlich zu Boden. Nach ſeinen An⸗ 
gaben haben die beiden Männer verſucht, ihm auch — das 
Seitengewehr zu entreißen, ſo daß er in der Rotwehr einen 

Schuß abgab, durch den Guſtav Koſchinfki tödlich getroffen 

wurde. 
Der Vorfall hat in dem ileinen Dorf großes Kufſehen er⸗ 

regt. Heute iſt die Mordkommiſſton aus Danzig hinaus⸗ 
gefahren, um die Tragödie aufzuklären. 

Die Polizei gibt über den Vorfall folgenden Berichi 
heraus: — — „ 

Am Sanntag, dem 4. Sepfember 5. J., gegen 1735 Uör, 
hat der Hauptwachtmeiſter Wol fi vom Landfägeramt Wer⸗ 

nersdorf den 40 Jahre alten Arbeiter Guſtar Kuſchinſki 

in der Notwehr erſchoſſen. Koſchinſki drang mit ſeinem 
Vetter gleichen Namens in Schönau (Kreis Gr. Werder) 
in die Wohnung der geſchiedenen Frau des letzteren und 

wurde hinzugerufenn nd entfernte die beiden Koſchinſtis aus 

beläſtigte dieſe und den Vater. Hauptwachtmeiner Wolif 
der BSohnung. Draußenw urde Wolff von den beiden ange⸗ 
griffen, der Gummiknüppel wurde ibm entriſen und die 

beiden Täter verſuchten, dem am Boden liegenden Wolif auch 
die Seitenwaffe zu entreißen. Jetzt gab Wolff in der Rot⸗ 

11555 einen Schuß ab und verletzte den Guſtav Koichinſti 
tödlich. 

Welche Verletzungen er erlitten hat, ſteht noch nicht feſt. 
An dem Wagen wurdenf olgende Beſchädigungen feſtge⸗ 

ſtellt; rechte Norderfeder gebrochen, beide hintere Räder und 
der linke Botflügel ſtark verbogen, Differential verſchoben, 
linkes Rad gebrochen und die Karofſerie ſchwer beſchädigt. 
Der Unſall ſoll auf den Bruch der rechten Vorderfeder zu⸗ 
rückzuſühren ſein, wodurch die Lenkfähigkeit des Fahrzeuges 
behindert wurde. 

  

  

Auto überfährt ein Kind. Der 5jährige Gerhard Heine⸗ 

mann, Schönfelder Weg wohnhaft, wurde am Sonnabend 

gegen 14 Uhr von dem Perſonenkraftwagen D3. 4365 an⸗ 

gefahren, zu Boden geworfen und von beiden linken Rä⸗ 

dern überfahren. Der Knabe erlitt ſtäark blutende Ver⸗ 

letzungen am Kopfe und wahrſcheinlich auch innere Ver⸗ 

letzungen. Er wurde von dem Kraftwagen ſofort ins 
Diakoniſſen⸗Krankenhaus gebracht, wo er nach ärztlither 

Anordnung verblieb. Die Schuldfrage in nicht geklärt, da 

ſich die Zeugenausſagen widerſprechen. Auf dem Schön⸗ 

felder Weg ſtand ein Fuhrwerk, welches von einem auderen 

Fuhrwerk überholt warde. Als beide in gleicher Höhe 

waren, kam der Perfonenkraftwagen und überholte die 
Wagen. Das Kind kam über die Straße vor den Fuhbr⸗ 

werken hervor und wurde von dem Perfonenkraftwagen 

überfahren. 

Nener Vorſitzender des Oberverwaltungsgerichts. Der 
Vorſitzende des Oberverwaltungsgerichts, der Polizeipräſident 

a. D. Dolbe, tritt in den Ruheitand. Zu ſeinem Nach⸗ 
folger hat der Senat den Staatsrat Scheunemann ge⸗ 
wählt. Es verlautet, daß die Nat onalſosigliſten verlanget 
hätten, daß Oberregierungsrat Gallaſch an die Stelle Dolles 
treten ſollte. Dieſem Verlangen ſoll der Senat jedoch nicht 
nachgekommen ſein. 

Beim lleberqueren der Straße angeſahren. Der Bahn⸗ 

oberſekretär Wilhelm E. Am Legen Tor Ita woh⸗haft, 

wurde geſtern gegen 11 Uhr beim Ueberaueren des Vor⸗ 

ſtädtiſchen Grabens von der Fleiſchergaſſe nach der Ketter⸗ 

hagergaſe von dem Motorrad DZ 4591 angefahren uud zn 

BSoden geworfen. Der Geſtüräte zog ſich Hantabſchärſungen 

an der Stirn und ein Rißwunde cun etwa 1 Zentimeter 
am Kopf zu. Er begab fi⸗ U 
Möivberbund T 

nahm. Der Motorradfü 
linken Ellenbogen. Das 

  

    

        

  

   
      

  

Motorrad wurde beſchädigt. 

Danziger Standesamt vom 3. September 1932 

Todesfälle: Ehekrau Gertrud Skobiech geb. Lewandowfki. 
31 J. — Rentner Friedrich Fröhlich, 88 I. — Ebefrau 
Margarete Remus geb. Buſinſki. 56 J. — Rentenempfänger 

3. Sagur. 70 J. — Edeltrant Wendt ohne Bernf. 20 J. 
— Witwe Selma Roſchmann geb. Duike. 67 J. — Obersoll⸗ 

wachtmeiſter i. D. Johann Bolda, faſt 67 J. 

  
     
    

 



Eln nicht waſchechter Demokrat 
Von Ullſtein über Hugenberg zum Stahlhelm 

Mit Kapitän Martini, der als geſchäftsführeudes Vor⸗ 
jtanbsmitglied der Deutſchnationalen Volkspartei aus⸗ 
ſcheidet, verläßt ein in allen Farben ſchillernder Konjunktur⸗ 
polittker Danzig, der ſeinerzeit publiziſtiſch ſehr viel dazu 
beigetragen hat, Polen zu veranlaſſen, das Fiſcherdorf 
Gdingen zur größten Konkurrenz des Danziger Haſens 
auszubauen. — Korvettenkapitän a. D. Martini wurde 1920 
von dem damaligen Chefredakteur Wallenberg an die kurz 
zuvor vom Berliner Ullſtein⸗Konzern aufgekaufte „Danziger 
Zeitung“ berufen. Weben Leitartifeln wirtſchaftlich⸗de⸗ 
mokratiſcher Tendenz, die Martini ſchrieb, wurde er 
in ſeiner Haupttätigkeit als Redakteur der Schiffahrtsbei⸗ 
lage nicht müde, in „ſachverſtändigen“ Arlikeln fortgeſetzt 
ön betonen, es würde Polen nie gelingen, Gdingen zu 
einem auch nur einigermaßen brauchbaren Haſen auszu⸗ 
geſtalten. 

Mit allerlei Gründen, unter deuen die „unausbleibliche 
Berſandung 0) die größte Rolle ſpielte, „bewies“ Martini 
auf dem Papier immer wieder, Danzig werde von einer 
Gdinger Konkurrenz nie etwas zu befürchten haben. Die 

Warſchauer Regierung konute es jedoch alsbald mit Aſſittens 
ſranzöſiſchen Kapitals im Eiltempo durchſetzen, in der Dan⸗ 
ziger Bucht einen Handels⸗ und Mriegshafen aus dem 
Nichts berborzuſtampfen, der innerhalb weniger Jahre zu 
dem wurde, was er heute iſt. 

Lils 1923 die „Danziger Zeitung“ inſolge der eingegan⸗ 
genen Intereſſengemeinſchaſft mit dem Verlag der „Danziger 
Reueſten Nachrichten“ die bekannte Rechtsſchweuknng 
machte, blieb Martini wetter als Redakteur und Verjaſſer 
chanviniſtiſcher Dendenzen an dem einſt liberalen Blatt, bis 
dieſes ſein Erſcheinen als Tageszeitung einſtellen und Mar⸗ 
tini ſich nach einer anderen Beſchäftigung umfehen mußte. 
Da er beim Senat trotz ausgedehnter propagandiſtiſcher 
Tätigkeit in ſaſt allen Marinevereinen als chrenamtlicher 
„Hafenführer“ bei großen Kongreſſen uſw. nicht das ge⸗ 
eitznete Pöſtchen ſand, verſchrieb ſich Martin bald ganz 
den Sugenbergleuten und der Deutſcknatio⸗ 
nalen Volkspartei, deren geſchäſtsführender Vor⸗ 
ſitzender er wurde. Seine in der „Danziger Allgemeinen“ 
letzthin in überreichlichem Maße erichienenen Veikräge zur 
Aufrechterhaltung des Deutſchtums“ in 
Danzig haben es aber nicht verhindern können, daß der 
betriebſame Kurvcttenkapitän a. D. nun dennoch Danzig 
im Stichläßt. Er will nicht in Gdingen, ſondern in 
einem deutſchen Haſen Anker werfen. Wie es heißt, weit 
er bei der neu anfzuzichenden Stablbelm⸗Partei⸗Organi⸗ 
ſation ein beſſer als in Danzig dotiertes Pöſtchen gejunden 
hat, auf dem er ſeine „wielſeitigen“ Parteierkahrungen 
zweckdienlich verwerten kann. 

Sommerfeſt der Kleingärtuer 
Ein prächtiger Feitzng 

Wenn der Sommer ſeinen Höhepunft erreicht hat, wenn 
Erntefrenden alle Gartenbeſitzer frobgemut ftimmen, dann 
feiern die Kleingärtner ihr gemeinſames Sommerjen, bei 
dem insbeſondere gezeigk wird, was die Lteingarten⸗ 
beweanna für die Jugend vedentet. Der Ingendpflegeaus⸗ 
ichuß der Kleinssrtner war denn auch Träger der geitrinen 
Veranſtaltung. die leider unter Negen litt. 

Dennych hatten ſich gegen 2 itur vicle Zuſchaucr am 
Olivaer Tor eingeinnden, mo rin ſtaitlicher Keitzug ſcine 
Aufſtellung nahm. Eine gansc Reihe non Feſtwagch, mit 
Geſchmack und viel künitleriſchem Empfinden dekortert, warb 
ſür die Idre der Kleingartenbemegung. 

Die amtliche Grichäfteſtelle mür Kleingaricnmrien zeiate 
in Emblemen und Gcrütichaftcen den Sinn und die viel⸗ 
geſtaltigen Bedürfniſſe des Kleingartenmeſens: dic Enle 
mit dem Kederfiel ais Siunbild der elebrſamfeit, das 
Kleingariengeſetz. ein überlebrusgarohes Mifroffor, ů 
taiten. Bienenkor, Kultur⸗ Schäblingsbekömpinngs- und 
Erniegeräte — alles von den Klcingarinern kiebevon mit 
Blumen befränzt. Störend mirfie icboch in dem ſonſt ein⸗ 
beitlichen und geſchlrßenen Bild ein Vagen mit nerftaubten 
ichvarzweikraten Faimcn. Prächtig ansuſchen maren da⸗ 
gegen die Grnypen blumengeſchmücter Kinder. 

Durch die Grußc Allee, Pie Haupthraße und dic Babnbaj⸗ 
iraße Bewegte ßh der cheit nach dem Klein-Samm—⸗ 
Parf, mo anichlichend ein buiics PFrygramm ubrofite, das 
vorwiegend von Oer Schrobcringend beitritten wurde, Volfs⸗ 
länze. Keigen. Muffenfreiübungen nim. Die Alcingärtner 
und ihre Gäaſte nnierhbieftcn ſich aufs brüc. 

LXach einer Begrüßungsanforache des Eurftendtn Bar⸗ 
win bielt der Ehrennorfbenòc. Diplamlandmiri Schro 
44r. die Frürede. Er konnte ſcine Ausführungen über di: 

  

  

   

  

  

   

      

  

      

    

      

  

der Liebe 
Roman von Kurt Hehnicke 

14 Worttesung. ů 
Immer weiter ſchriti üc. Sxtiihäftig. Karf. geinnb. 

ibre fiini Jabraebnie mit einer Krati fragens, melcdt an- nergänglich ichten mie das Meer ſelhä, mif Nem ſich ihre 
Glieder ſest. am Endr ber frichten BEWIEud. Sminmnend 
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Bedeutung der Schreberjugendpflege durch Sätze aus einer 
Anſprache des Leiters des Wohlfahrtsamtes in Chemnitz, 
Stadtrats Schatter, unterſtreichen. „Gehen Sie in die Klein⸗ 
gärten“, ſo ſagte Schatter, „ſehen Sie Väter und Mütter 
bei Spiel und Arbeit mit ihren Kindern im Garten, beob⸗ 
achten Sie die dem BVoden und nur dem Boden eigentüm⸗ 
liche Macht, kräftigend und ſegnend auf Leib und Seele aller 
derer einzuwirken, die ihn betreuen, die auf ihm und durch 
ihn lebeni“ 

Der Vorſitzende des Verbandes der Kleingärtner, In⸗ 
genienr Kuhn, verlieh in einer kurzen Anſprache dem 
Wunſche Ausdruck, daß die geſamte Bevölkerung Danzigs, 
insbeſondere aber die amtlichen Stellen, den Wert der 
Schreberingenbpflege ertennen D ihr und dem geſamten 
Kleingartenweſen eine weitergehende Förderung widmen 

Mazĩvech 
Das Zeltlager am Hafi 

Die Bodenwinkler Fiſcher bilden gewiſſermaßen cine 
einzige große Kamilie. Man iſt verüünppt und verſchwägert 
miteinander. Von einigen Ausnahmen abgeſehen, hören 
ſie alle auf den Namen B..... Der Poſt zuliebe, und weil 
es auch in mancher anderen Hinfſicht uüslicher iſt, ſetzen ſie 
hinter den Familiennamen, 1 weiland Kaiſer und 
nige, eine Nummer: B... I., B.. . II. ujw. Gieiche Brü⸗ 
der — gleiche Kappen: vor wenigen Jabren nach ſämtlich 
Punadentſche Ordensbrüder, liez man ſich durch Hitlers 
Köder verlocken und wechſelte geſchioßen wic ein Herings⸗ 
ſchwarm von der „Angel“ der Deutſchnationalen hinüber zu 
den „Netzen“ der Kazis. Die wenigen oben bereits er⸗ 
wähnten Anßenſeiter zugegeben, ſie ändern nichts an der 
Tatſache, daß in Bodenwinkel das kenfreuz regiert. 

Im Mai d. Y um 4 Uhr morgens zon Gottlieb B... II. 
znſammen mit fünf oder ſechs anderen X 
am Schlips und Alkoboldunſt im Kopf, das Haff enklang. 
Manu batte im Torſe Bogelſaug die Nacht bindurch gefeiert, 
innerer Tatendrang trieb zur Lrajtentfaltung. Vorläufig 
— geeignete Sbiette für den „Angriffs“geiſt lagen nicht in 

   

  

       

   
    

  

    Sicht — bequügte man ſich mit johlendem Geſchrei. In der 
Nähe des Dorkes winkte das Glück in Geſtalt einiger Zelte, 
die naturbegeiſterte Paddler am Waldesrand aufgeichlagen 
batten. Künnen doch nur „Rote“ ſein — dieſe Zeltleute. 
Wer ſchläft denn ſchon des Kachts im Walde? Der anſtän⸗ 
dige Teutſche legt ſich ins Bett, wenn er ſchlaſen will! 
Spielen wir mal ein binchen Drittes Reich und „legen“, 
wenn auch vorläufig nicht die Marxiſten, jo doch wenigſtens 
die Zelte „um“. 

Eifrig ging man ans Werk. Die einen warfen mieter⸗ 
lange, armdicke unüppel, zmei, drei beſonders witzig Ver⸗ 
anlaate rollten die Böſchung herunter gegen dice Zelte an. 
Die Zeltbewohner traf der Angriff nicht überraſchend. An 
Kummer gewöhnt, batten ſie mit dieſen und ähnlichen Sch 
zen bereits gerechnet, als ſüc von Kerne das „teufiche“ Ge⸗ 
joühle hörten. Als der erſte Knüppel das erſte t zum 
Wanlen brachte, kroc der männliche Bewohner eiliaſt her⸗ 
aus, ſah ſich die Geſellſchaft kurs an und — — rief ihr ein 
dunnerndes „Heil Hitler“ enigegen. Peinliche Neber⸗ 
raſchung! Die vermeintlichen „Roten“ waren gar keine 
„Moten“, ſondern, weil vorgzwieſene Abzeichen bekräftigten, 
Brüder gleichen „Glaubens Man kratzte einigermaßen be⸗ 
kreten die Löpfe und lien auch die Strafpredigt des einen 
„ezeitlers“ über ſich crgeben, der ihnen bitter gekränkt vor⸗ 
bielt, „daß ſulches Tun eines Nationalſozialiſten durchaus 
unwürd ie Der ahnungstoſe Engel, der! Man be⸗ 
zeugte fich ich efütle echteſter Freun⸗ 
ſchaft im Geiite Adp „Führers“, und ging ausein⸗ 
ander. — 

Die Nasifiſchcr nergaßen übrigene zwei Minuten ſpäter, 
was nach der Meinung ibres abnungslojen Pg. ihrer 
würdig oder unwürdig ſein ſollte. Tie Begriffe ver⸗ 
wirrien iich in ibren Hirnen, ſojern norbanden, und ñe 
aingen vor das Haus eincs Wiichers, das zu den oben er⸗ 
mähnten Außenſcitern der Geiellſchaft Bodenwinkels ge⸗ 
bört, Iaut randalierend und dan Mann bedrobend: „Toten⸗ 
gräber, komm raus wenn du was willſt!“ „Tofengräber“ 
lam nicht raus, jondern seigie Goftlieb B... II. an, der 
üch ictzt vor dem Kichter megen „rubeitörenden Lärms“ zu 
verantworien halte. Der Richter nabm die Sache anichei⸗ 
nend ſehr leicht. Na, drei Gulden ſind genügend!“ jagie 
er munn adei Pliebh es denn auch. 

        

    
   

  

   

        

   

    

LDiäbriges Dirnginbi 
itand des Eiſenbabhnbetriebaamtes in Dan. 8 
rat Carl Helm dic Feier jeines Uffäbrigen Dirnſt 
inbilüums. Ue eit Noerhand 
frübercn ndabnverfehrsamtes Danzig. Ihm wurden 
viclſeiiane Ehrungen zuteil. 

  

       

    

andbad ſchenfe ich Zönen. Sonit. wenn Sie Luß baben, 
nehmen Sie es vor dem Saner, als Vorgericht ſeönſagen.“ 

Die beiden iaßen nebeneinander. Die Sonne ſpazierte 
aoldlogig ibre Plane Simme Dgreße cnlieng. Eine 
klane Kauwfabne Sitterte am Horizont. Dann kam wir 
cin haurſciner Sirich ein Dampierleib brraui. bielt fich eine 
Se-le anj der Linic. an der Merr und Himmel aniammen⸗ 
Hiegbcn. und gerihmand wicbcr. Dann verging auch dic 
Nandiahnc wit rin Hauch. 

. Stille. Iratudcir Injeft jummtc. Es war ein ſehr 
ieiner, frrender Ten, und in ihm ſangen alle Injeften der 
Injel. über dem Strandhafer, auf der Marjch, über dem 
Sund. 

Schbn—, ſaate Siriacn. 
Thereſe nahs ſeine Hand und freichelie fic: Biſt ein 

bre-er Annge- 
Ebe er vereenbert fein fennte oer eint SrisczanS 

jand. mur fre anfackanden und hbatte den Seg nach Hanie 
cinarichlanen- Er jaß noch im Sand. 

Tberrick ricj cr. 

    

           

   

  
     

Preußiſch⸗Süddentſche Staatslotterie 
23. Ziehungstag 3. September 1932 

In ber heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

2 gezogen 
. 7³ 

14 Seniant 2 3000 E 43552 186360 165398 182929 198315 216452 

25 ee, m 2000 an. 2964 16305 23971. 43649 4903 5247 59½ 
82354 108882 105305 113700 118291 12137„15 01 1925 

794435 152839 25942 228883 228844 289525 256887 258267 271180 
255573 316074 377285 880835 — 
1½% Wewinat zu 1000. M. i8363 12/54, 12598 23764 27693 30394 
43892 505%% 22992 61200 éses 74894 74865 75754 82025.828 
83455 85674 5716 10340, 499 125172, 125 1275, 183485 
134971 137794 148238 14567e 160902 7568675 17428 759700 185 
204820 265157 207953 210835 2ʃ2452 215884 220378 2394 2 29889 
241311 311812 318606 277817 357019 270355 270911 273515 278402 
265751311812 31¹ 

kiunt zu 00 . 837 80867 12910 16532 19645 22043 2892 200 Demt 
30051 52227 38162 88487 37950 43985 4827 51822 85436 ScSaD5 
56858 71837 71545 7750, 74736 75579 Sbcalt Oes855 92797. 580 
102807 16421 104234 11195 1228591 127339 1285 155873 12256 
145054 149570 15347 1838864 167274 174587 17854 17% „4 
154524 185665 183320 155947 155554 19508 200917 201552 2034% 
293513 2944 20584 219684 212288 214888 225488 226518 228U%8 
228710 234579 237288 237571 245595 251858 282588 284014 2829 
287690 270217 272823 28084j 285860 288840 280 80258 308892 
312556 315205 322625 325362 32904/ 351054 337543 33500 34800 
253701 386995 362865 364700 365644 371579 378360 382839 380804 
391983 

In der heuligen Nachmittagszlehung wurden Gewinne über 400 M.. 
gezogen 

S 3 10 Suuhmue Ie 3000 M. 287868 308085 253770 87ss 380- 
35 Sewiane n 2000 . 4761 13512 S7, cn Se 102722 

121390 205892 2921 239699 25674d 255317 265625 305845 325078 
4 39941 

1 Kertene 8e009 an. 1591.4100 11146 11302 11287 190½4 38874 2 
51052 54151 6385 66643 85934 72821,77020, 58488 10155 19867 
11555½ 114587 125123 120745 129991 129882 155145 1491% 555248 
5711 184884 187455 180115 253781 205505 211823 215545 259171 

251205 254159 265252 289985 275058 274287 30308 321292 325/ 
327575 34970i 381476 3541 72 364842 362885 363050 364540 372794 

5780 Oenicse 1. 300 W. 291 887, 2232 5318 5610 SS43 14421 23422 
24887 25293 37773 87605 47471 478e%l 50131, 52592 S6SO 85250 
55559 74449 88512 5822 ! 715145 130685 133511 184820 
140719 144505 147487 143052 1848/4 185257 182451 162688 15887⁵ 
188280 168424 178355 1585184 1 S 18894 158818 185354 1595671 
203084 213083 215077 215109 226888 228427 239888 281557 28883, 
288188 258374 255250 261483 282258 258275 252982 28425 288895 
258478 25881? 258991 300485 305515 381327% 315357 318418 324867 
528277 348841 847702 851295 551765 386477 3865126 376308 38124 
367831 388725 3513887 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 100 
Schlußprämien zu je 3000, 2 Gewinne zu je 7500, 2 zu je 
50000, 8 zu je 25000, 30 zu je 10000, 122 zu je 5000, 210 
zu je 3000, 558 zu ie 2000, 1140 zu je 1000, 1956 zu je 500, 
5908 zu je 400 M. 

„ Lee apg 5 i; 
Renovierung der Mirienbirche und des Kloſters Oliva 

Eine internationale Lotterie ſoll dazu beitragen 

Um die Fortführung der ſeit Linigen Jahren im Gange 
befindlichen ſehr umſangreichen Wiederherſtellungsarbeiten 
an der Marienkirche zu ermöglichen, hat ſich der Sennt 
dazn entſchloͤſſen, die dafür notwendigen weiteren großen 
Mittel auf dem Wege von Lotterie⸗A. elungen zu be⸗ 
ſchaffen. Gleichzeitig ſoll der Ertrag dieſer Lotterie der 
dringend e»rfjorderlich Renovicerungſ der Kloyſter⸗ 
kirche. Oliva, für deren bauliche Unterhaltung die 
Staatsregierung und nicht die katholiſche Kirchengemeinde 
verantwortlich iſt, zugute kommen, nachdem Biſchof O'Rourke 
ſoeben ſeine Einwilligung zu Ler Verauſtaltung erklärt hat. 
Die Organiſierung und Leitung des großzügigen Lotterie⸗ 

Uinternehmens iſt, wie die „Danziger Volksſtimme“ weiter 
hürt, der Mitte Juli d. J. neu inkorporierten „Britiſh 
International Aſſociation“ (früher Brooms 
International Sports Aſfociation Lid.) in Zoppot über⸗ 
tragen worden. Letztere hat ſich in entgegenkommender 
Weſiſe und ohne finanzielle Vorteilc für ſich ſelbſt bereit 
erklärt, die umfangreichen Vorarbeiten zu leiſten und den 
internationalen Vertrieb der Loſe in die Wege zu leiten. 
Es iſt vorgeſeben, daß die ganzen Loſe dieſer chancenreichen 
Geldlotterie zum Preiſe von 5.— Danziger Gulden, die 
balben Loſe für 2,50 Gulden überall erhältlich ſein werden. 
Nähere Einzelheiten wird man aus den in allernächſter Zeit 
kulepemenden Proſpekten und Ankündigungen eutnehmen 
önnen. 

Den Finger im Zügel abaeriſſen. Der 7 Jahre alte 
Rentenempfänger Adolf Grindemann in Grenzdorf B hatte 
auf dem Hofe ſeines Sohnes die Pferde vom Erntewagen 
ausgeſpannt und wollte dieſelben im Hofraum anbinden. 
Im Begriffe den Zligel durch einen Ring zu ziehen, wurde 
ein Pſerd unruhig und ſchlug heſtig mit dem Kopf zurück. 
Dem alten Mann, der nerade die Leine in der rechten 
Hand haite, wurde das Glied des Wittelfingers glatt ab⸗ 
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Beim Abendeſſen fand er Thereſe ſachlich und geſchäftig wie 
immer. Er aß die gereichten Portionen ohne Beſchwerde unter 
den triumphierenden Blicken der Magd. 

Vielleicht täuſchte ſie ihn, und die Menge der Speiſen war 
lun ein weniges geringer, oder Bewegung und Hautdurch⸗ 
lüftung batien ihn wirklich bungriger gemacht. 

Er garübelte nicht und aß. denn er hatte Hunger. 
lächelte mnentwegt. 

Hernach kam das Kind Katharina und lugte neugierig 
berein. Da cs Obſt zum Deſſert gab, teilte Steſan die Früchte 
mit ihr. Sie dankte, aß und benahm ich ſehr manierlich. 

„Wollen wir auf den Damm?“ 
Sie lieſen auj dem bröckligen Stein cincn ſpringenden 

Setilauf bis zur Sypltze. 
Katharina hbatte ein Stück ſauber verpackte Schokolade und 

ieitte ſie ſtolz mit Stejan. 
Als es dunkel wurde, brachte Martini das Kind Herrn 

Küblarabe. In einförmiger Drebung warf der Turm ſein 
Signaklichi. 

Viels ſpielic auf einer Ziehharmonita. Küblarabe ſagte, 
daß ibm ein Gai einmal ein Grammophon geſichenkt babe. 
Das beſitze nun jeime Mutter. Nicls Schiffertlavier ſei ibm 
lieber. So ein Queiſchbeutel habe Gemüt. 

„Aber wenn Sie Kadio bören wollen? Es iſt von Amts 
wegen bier. Ich ſtelle es ſonſt nie, außer um di⸗ Zeit der 
läglichen Nachrichien und der Wettermeldungen.- 

Stefan ctrannie dic Folgerichtigkeit, mit der Kübhlgrabe ſein 
Inſelleben fübrie; er durchbrach es nicht ohne Not mit den 
Zeichen des Fentlandes. Ziviliſation galt für ihn nur da, wo 
ite zugleich Jweckmäßigfeil war wie ſein Leuchtiurm. 

artint verabſchirdeic ſich. Er ging binüber zu Jans 
Haus. Ian zwinlerte ihn liſtig an und fragte, wie es mit 
rinem Spielchen ſei? 

Zum großen Leidweſen Jans lehnte Stiefan ab. 
todmüde, dant der güten 2 & Woyg auszeichnete. 

In Wirtlichleit aber wollte ſich Stefan nicht mehr „neppen“ 
laſſen Saneriüß wünichte Jan gute Nacht. 

Ueber das Fenſterkrenz ritt der Mond. Das Meer plauderte 
mit jachtem Lant. Stejan zog ſein Badekoftüm vom Leib und 
legte ſich nadend zwiſchen die Kiſſen ſeines Bettes, die von viel 
Sonne benrichenc Haut der lauen Nachtluft preisgebend. 

Ein Injeln fieß ſich an den Wänden und ſurrte ihn in den 

Thereſe 
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Sranenjagd. 
Al« Fränlein Karie Anniun in der lachenden Sonne von 

Olsierde die Landungsbrücke beirat, den Tampfer „Scevogel“ 
verlaſfend. drcbten ſeibñ die Hoieldiener nach ihr die Häljfe. 
Dic Tame ricf mii freundlicher Sicherbeit zu ihnen bin⸗ 
„ver: „Haus Naunicnfranz!“ 

Gortſetung jolgt⸗ 
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Freiſprüche im Wartſcher Prozeß 
Die angeklagten Arbeiter freigeſprochen — Ein Nazi⸗Veſitzer zu 100 Gulden Geldſtrafe verurteilt 

Gegen 11 Uhr mittus swurde folgendes Urteil verkündet: 
Es werden die Angeklagten Alwin, Inlins und Franz 
Leſchka, ferner die Angeklagten Arndt und Auguſt Krauſe 
freigeſprochen. Der Angeklagte Witzti wird wegen Wer⸗ 

gehens gegen die Waſfenverordnung vom 30. 6. ſtatt der ver⸗ 
-wirkten Gefängnisftrafe von 2 Monaten Gefängnis zu 100 
Gulden Geldſtrafe verurteilt, ebenſalls zur Tragung der ent⸗ 
ſprechenden Koſten. 

Die Verhandlung über die Vorgäuge in Wartſch am 
24. Juni d. J. konnte ſchneller beender werden, als das 
Gericht berechnet batte. Es war dem Gerxicht möglich ge⸗ 
weſen, nach dem Verhör der Augeklagten Sonnabend vereits 
auch die Zegenvernehmung durchzuführen. Wir berichteten⸗ 
bereits über die Ausſagen von fünf Angeklaaten. Als letzter 
der Angeklagten wurde ſchlteßlich der S.A.⸗Mann Witzki 
bernommen. 

Auch er bebauptet natürlich. daß die „auberen“ angefangen 
haben. Hört man dieſen S.A.⸗Mann, ſo muß man zu dem 
Schluß kommen, daß ‚ 

S.A.⸗ und S.S.⸗Leute jo zlemlich zarteſten und un- 
jchuldigſten Geſchöpfe der Erde ſind. ‚ 

die unter dem Terror der „Roten“ Entſetzliches zu leiden 
habn. Bſondrs an jenem Wahlſonntag! „Rein gar nichts 
konnten wir Nationalſozialiſten ſagen. Die „Roten“ „be⸗ 
herrſchten“ die Straße vollſtändig — ja. ſie trieben 
jämtlich, Propaganda.“ Selbſtverſtändlich 
haben die Nazis ſich gehütet, aufreizende Lieder zu ſingen. 
Sie fangen vaterländiſche Lieder „und bloß ganz 
leiſe“. Selbſtverſtändlich hat auch er bei Albin 
Leſchke einen Schlagring geſehen und, als der Borſitzende 
mit lautem „Na, höken Sie mall“ dies in Zweiſel zog, be⸗ 
teuerte er eifriger, daß auch der alte, 72jährie Leſchrie ein 

  

   

Meßfer in der Fauſt hatte. Gerade in dem Augenblick, als 
Witzki ſab, wie der „Alte“ das Meſſer ſchmang, 

„jand er auf der Strate dis Tammchen — ein Draht⸗ 
ſeil — mit dem er anf den Alten einſchlua. 

Der liebe Gott verläßt eben keinen S.A.⸗Mann und gibt 
ihm die Waffen zur rechten Zeit. „Kann ſein, daß ich bloß 
Hiebe abwehren wollte,“ meinte Witzki auf die Frage, 
warum er noch auf den Alten einſchlug. nachdem ſein S.A.⸗ 
Kumpan Arndt dieſen ſchon erledigt hatte. Witzki gibt 
dann uvch zu, daß einige S. A.⸗Leute uniformiert waren, 
natürlich haben dieſe ſich an der Schlägerei nicht beteiligt. 
Die ſpäteren Zeugenausſagen ergaben gerade in dieſem 
Punkte etwas anderes und ſetzten ſo den Wert der Aus⸗ 
ſagen Was, der ſich auf den „lauterſten Unſchuldsengel“ hin⸗ 
ausſpielte, ins rechte Licht. 

Was bie Zengen ausſagten 
Das Gericht begann mit der Vernehmung der zahlreich 

erjchienenen Zeugen. Einige dieſer Zeugen geben an, partei⸗ 
los zu ſein, einige gehören der SD. au, der arößere Teil 
Lichnnt ſich zu den Nazis. Dieſer Umſtand bedingt natür⸗ 

U 

Sahlreiche Widerlyrüche in den Zeuaenauslaaen, 
beſonders, als es ſich darn handelte ſeitzuſtellen, wer der 

   

Angreifer geweſen iſt. Die Nazizeugen:, deren Be⸗ 
kundungen oft einen ſeltſam „eingebenden“ Eindruck machen, 
wälzen natürlich alle Schuld auf den Angeklagten Albin 
Leſchte. Die Naszis beſaenden ſich — erprobtes und be⸗ 
währtes Rezept — „in Noiwehr“. Sie bapen indes das 
Pech, daß auch ihre Ausijagen gerade in den wichtigſten 
Punkten erheblich voneinander abweichen, zum ſichtlichen 
Kummer des Staatsauwalts. Werden Dinge berührt, die 
vielleit „kitzlich“ werden könnten, baben die Nazizeugen — 
vorſichtshalber — nichtis geſehen. 

Die heutige Verhandlung 
Heute früh begann der Prozeß mit den Plädovers des 

Staatsanwalts und der Verteidigung. Staatsanwalt Winkler 
machte keine breiten Ausführungen zu der Beweisaufnahme. 
Nach ſeiner Anſich! war der Wartſcher Pebſh. nichis als 
eine ganz gewöhnliche Gaſthausprügelei zwiſchen politiſch 
Andersdenkenden aus geringfügigen Motiven. Staatsanwalt 
Winkler legte dabei den Ton beſonders auf die Worte: „Ganz 
gowöhnlich. Daß vie Verletzungen der Mißhandelten ziem⸗ 
lich außergewöhnliche Ausmaße hatten, blieb dabei außer Be⸗ 
tracht. Er beantragte gegen den ee⸗Hien Alwin Leſchte 
auf Grund der Beweisaufnahme ſechs Monate Gefängnis 
wegen Verſioßes gegen die Rechtsverordnung über Waffen, 
gegen die beiden Nazis Witzti ind Arndt je ſechs Monate 
Gefängnis, für Franz Leſchka, von dem nach Anſicht des 
Staatsanwalts allein durch die Beweisaufnahme nachgewieſen 
wurde, daß er in keiner Weiſe aktiv an der „ganz gewöhn⸗ 
lichen Gaſthausſchlägerei“ beteiligt war, Freiſpruch und 

für die beivden angeklagten Greiſe je ſechs Wochen Haft 

wegen Vergehens gegen 5 367 des Strafgeſetzbuches (Unbefug⸗ 
tes Führen ciner Hieb⸗ oder Stoßwaffe). Er ſtellte anheim, 
vem 72jährigen Julius Leſchte Strafausſetzung zu gewähren. 

Der Verieidiger der mißhandelien Sozialdemokraten, 
Rechtsanwalt Dr. Lewy, erklärte zu Beginn ſeines Plä⸗ 
doyers, daß die Beweisaufnahme eine viel weitergehende Kläö⸗ 
rung erfahren habe, als vom Vertreier der Staatsanwaltſchaft 
angenommen. Nicht von ſeiten der ſozialdemokratiſchen An⸗ 
geklagten ſeien die Provokationen ausgegangen, wie denn 
überhaupt keine Provolationen vonſeiten der an dem Volls⸗ 
entſcheid intereſſierten Parteien an jenem Sonntage vorgekom⸗ 

men ſeien. Gerade das Umgekehrte ſei der Fall getveſen. 
Nazi⸗Patrpuillen ſind zu nilteve u den Aenpüen Alee 
geſchickt wurden mit dem ſtrikten Befehl, diejenigen, die 
dort am Voltsentſcheid ſich beteiligen wollten, einzu⸗ 

ſchüchtern. 

Es ſei durch die Beweisaufnahme erwieſen, daß nicht Alwin 
Leſchle die Prügelei angefangen habe, indem er dem Nazi 
Witzkt auf der Treppe zuerſt einen Faufthieb verſetzte, viel⸗ 
mehr ſei Witzki auf ihn zugetreten, habe ihn angerufen: „Du 
roter Hund, haſt uns heute genug angetellt!“ und habe dann 
Leſchs mit dem Totſchläger auf Alwin Leſchke oingeſchlagen. 

eſchke ſetzte ſich mit ver unbewehrten Fauſt zur Wehr. 

Zum Schluß wies der Verteidiger noch darauf hin, daß 
mit viel mehr Recht eine Reihe der im Prozeß aufgetretenen 
Zeugen auf der Anklagebant ſteben müßten, als die von ihm 
ihm vertretenen Angeklagten, die nicht einmal ein moraliſches 
Verſchulden an dem Vorfall trifft. 

—..............K.t.—— 

Gegen Schulabban und Neaktion 
Forderungen des Lehrervereins zu Danzig 

  

ieſer Tage fand im Café Sterneck eine Sitzung des Lehrer⸗ 
vereins zu Danzig ſtatt. Der 1. Vorfitzende des Vereins ſah ſich 

3 u. Stellung gegen Augri zu nehmen, die von national⸗ 
jer Seite gegen den W. unwahrer und unſachlicher 

2— unternommen worden ſind. Der Lehrerverein zu Danzig 
lege ſchärſſte Verwahrung gegen die Vorwürſe im „Vorpoſten“ 
ein, der Verein hätte mit ſeiner Arbeit die Schule Danzig⸗ in 
Grund und Boden gerichtet. handeln, jo wurde feſtgeſtellt. 

Die Naiionalſozialiſten nach ihrem Grundjas: „Negativt 
Kritik iſt erſtes Erfordernis“. 

Sonc) Kampfesmethoden ſollte dem Lehrer das Berufsethos ver⸗ 
rercit. ‚ 

In einer ſchulpolitiſchen Rundſchau ging sſchullehrer 
Dingler in längeren Ausführungen auf den Erlaß des Mini⸗ 
ſters für Wiſſenſchaft. Kunſt und Voltsbildung über die „Ei 
fichnnahme in den cvaugeliſchen Religionsunterricht“ ein. 
Dieſem Erlaß erhält die Kirche das Recht, durch Beauftragte E 
ſicht in den evangeliſchen Rcligionsunterricht zu nehmen: der jozia 
demokrutiſche Kuitusminiſter Grimme hatte zu dieſem Exlaß ſeine 
Unterſchriſt nicht gegeben. 

Das neue Preußen aufgezwungene Kobinett hat die éin⸗ 
iprüche und Warnungen der Lehrerſchaft nicht brachtet 

und den Entwurf in Kraft geſetzt. Der Erlaß gilt nur für V. 
und Mittelichulen, nicht auch jür die höheren Schulen; er 
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auf den ſchärfſten Widerſpruch faſt der geſamten crangeliſch“n 
Lehrer. 

Arpeitsbeſchaffungsprogramm der Zentrumsfraktion 

mmt der Lehrerverein Das 
ichulpilichtige Alter ſoll danach auf d 
lent werben: Schüler, die eine Beſc igung nachwe 

üͤher entlanen werden. Der L. 3. D. iſt der Anſicht. daß durch 

ſe Reglung der Arbeitsmarkt nur in geringer Weiſe entlaſtet 

wird. Richt zu unterſchätzen iſt die Gefahr, die der von der Lehrer⸗ 
ſchaft ſo ſchwer erkämpften vierjährigen Grundſchulpflicht drohi. 
Mit der Einſchulung im 7. Lebensjahre werden ſehr viele Eltern 
keitrebt ſein, die entſtehende Lücke auszufüllen und ihre Kinder in 

drei Jahren durch die Erundſchule durchzubringen- 

ütig jetzt ſich der Lehrerverein zu Danzis für bie Eir- 
iaamg im ſechſten Lebeusjahre Sin md fordert aufbauend 

das neunte Schuljahr als Pflicht für alle Schüter. 

(Das iſt belanntlich auch eine Forderung der Sozialdemolralie. 

D. 2 — u „7 2, 

In einem Bortrage über „Die Sctülerbücherei. ihre Einrich⸗ 

tung und Verwertung führte ſodann Lehrer Ruther fol es 
ants: Tie Schülerbücherei hat im Mittelpunkt des Unterrichts zu 

ſt-en. Tas häusliche Feſen wird den Schülern zum Genuß mer⸗ 

den, wenn die Auswerkung nicht dem gelegentlichen Zufall über⸗ 
nen, ſondern regelmäaßige Büchereiſtunden gefüährt werden. wo 

Geleſene zum Gegenſtand vielfeitiger Ausſprache gemacht wird. 

Ein großer Seil der Nusfüh n des Vartragenden wies an 
praktiſchen Veiſpielen (Bücherei der 5. Klaßſe) nach, wie vielſeitig 

ein Buch verwertet werden kann. ů 

v Damgiger Schiffslißte 

Im Danziger Hafen werden erwariet: Poln. D. Slaſk., 

3. 9. jällig von Helingiors, Güter. Pam:⸗ poln. D. „Eieſfszun“, 

5. 9. fällia von Rotterdam, Güter, Pam: holl. M.⸗Sch. „Ol⸗ 
damp“, ca. 6. 9. fällig von Peterhead, Heringe, Behnke 

     
    

  

    

   

   
   

  

   
  

  

  

  
& Sieg: ſchwed. D. „Ludwig“, H. 9. fällig, leer, Behnke 
& Sieg; ſchwed. D. „Iris“, 5. 9. von Memel, Güter, Behnke 
& Sies; eſtl. D. „Saturn“, 3. 9. von Ekenäs, leer, Artus; 
M.⸗S. „Britta“, Tank⸗D. „Sigrid“, D „Planei“, D. „Roſen⸗ 
dal“ für Behnke & Sieg: M.⸗Sch. ⸗Poliux“ für Reinhold;: 
M.⸗S. „Kriſtine Jenſen“ und M.⸗S. „Venus“ für Gans⸗ 
windt, D. „Wilno“ und D. „Ulrick, für Pam: D. „Vang“ 
und D. „Apollo“ für Arkus; diſch. D. „Vorkum“, 3. ö. von 
Hamburg. Bergenske; Stſch. D. „Stillefee“, 4. 9. von Veile, 
Beraenske. 

Wohnungen wurden zwangsweiſe geräumt 
Kriegsinvpalide ſchwer verletzt 

Die Nolizeipreſſeſtelle melbet: Zwei Beamte des öritten 
Polizeireviers wurden Freitag gegen 11.00 Uhr zur Unter⸗ 

ſtützung eines Gerichtsvollziehers bei der zwangsweiſen 

Räumung einer Wohnung im Grundſtück Rückfort 4b be⸗ 
ordert. Auf Lauggarten begegneten die Beamten bereits 
dem von dem Gerichtsvollzieher beſtellten Möbelwagen, der 
auf dem Wege nach Rückfort in Höhe des Sandweges von 
etwa 100 Perſonen angehalten und zur Rückkehr gezwungen 

worden war. Der Möbelwagen fuhr dann in Begleitung 

der Beamten wieder nach Rückfort zurüc. Vor der Woh⸗ 

nung des Arbeiters Balſam, der aus der Wohnung heraus⸗ 

geſent werden ſollte, batten ſich ce. 300 Perſonen ange⸗ 
ſammelt, welche die Beamten mit lautem Geiohle emp'ingen. 
Die Anſammiung wurde ſoaleich von den Beamten zer⸗ 
ſtreut. Die Menge, anſcheinend Kommuniſten, hatte ijedoch 

den Invaliden Händler Wafter Klingenberg aus Schnaken⸗ 
burg vorgeſchoben, um die Bolksmenge gegen die Beamten 

aufzureizen. Dieſer kam der Aufforderung zum Weltergehen 
nicht nach, ſo daß er durch Körperkraft zum Weitergehen 

gezwungen wurde. Hierbei kam er zu Fall und ſoll 
wie ſich ſpäter herausſtellte, eine Verletzung zugesogen hat 
Die weitere Ränmung ging ohne Stbrungen vor ſich. In⸗ 
zwiſchen war auch das Ueberfallkommando herbeigerufen 

worden, welches den Möbelwagen nach Danzig begleitete, 

um weitexe Zwiſchenfälle zu vermeiden. 

Nach dem Bericht von Augenzeugen foll ſich der Sachver⸗ 

halt ganz anders zugetragen haben. Es wird erszählt, daß 
der Händler K., der Kriegsinpalide ſein ſoll, von einem 

Volizeibeamten ohne jeden Grund zu Boden geworfen 
wurde. Er wurde dabet ſo erheblich verlest, daß er ins 
Kranienhaus eingeliefert werden mußte. 

Die Verlehunß ber Stuatt'ehrkirrklut 
Wie aus Gdingen gemeldet wird, ſoll die Fragae der Ver⸗ 

legung der Staatsbahnbirektion aus Danzig erß nach der 

Rückkehr des zur Zeit in itrlaub weilenden Berkehrsmini⸗ 
ſers Kühn endaültis entſchieden werden. Man will in den 
intereiſterten Kreiſen in Gͤingen dann nochmals den Ver⸗ 
iuch machen, die Berlegung nach Gbingen durchandrücken. 

In der Linie der nun auch von der Alehm⸗Regierung 
eingeſchlagenen Verſtändiaungsvolitik mit Volen würde es 

liegen, wenn eine Einigung darüber kebe käme, daß die 

Stiaatsbabndirektiyn in Danzia verbliebe, Hat man ſich in 
der Kriegsſchiffangelesenheit geeinigt, müßie einr, Berein⸗ 

barung über das Berbleiben der Siaatsbabndirektion in 

Danzig nicht unmöglich ſein. Man ſollte beachten, daß dic 
Berlegung der Staatsbahndirektion aus Danzig nicht im 

Juntereſſe der Danziger Wirtichaſt und der deutſchſtämmigen 

Eifenbahner liegt. 

      

    

Hafenurbeiterſtrein in Gdingen beigelegt 
Die Seeleute ſtreiken weiter 

Der Haſenarbeiterſtreit in Gdingen iſt beigelegt. Die 
durch Vermittlung der Regierungsſtellen erzielte Verſtän⸗ 
digung ſieht die Ausarbettung eines Tarifabkommens bis 
zum 1. Oktober vor. In der Zwiſchenzeit ſollen die Hafen⸗ 
arbeiter einen ßSprozeutigen Zuſchlag zu den 
btisberlgen Löhnen erhalten. Alle auderen Streit⸗ 
fragen ſollen ſpäter geregelt werden. 
„Der Transvortarbeiter⸗Verband wollte dieſe Kompromiß 

löſung urſprünglich ablehnen. Da aber di 
jozialiſtiſchen Berbände vorzeilig die Waffen 
auch er ſchließlich nachgeben. Die Arbeit im 
am Montagmorgen wieder aufgenommen. 
troſen beabſichtigen, den Streik fortzuſetzen, 
Verhandlungen zu füthren. 

Neue Zuſammenſtöße mit der Polizei 

In Gdingen ſand am Sonnabend mit Genehmigung der 
Behörden eine Berſammlung der ſtrelkenden Arbeiter am 
Wilſon⸗Kat ſtatt, in der die Gewerkſchaftsſekretäre der drei 
Berufsorgauiſationen über den Streik Bericht erſtatteten. 
In den Anſprachen wurde betont, daß die Arbeiter ent⸗ 
Sutüig⸗ ſeien, ſich mit dem Erreichten zu beguügen. Zum 

hluß wurde eine Entſchließung einſtimmig angenommen, 
in der den Gewerkſchaftskollegen uneingeſchränkte Vollmacht 

erteilt wurde. 
Nach der Verſammlung kam es zu blutigen Zuſammen⸗ 

ſtößen mit der Polizei, die mit Steinen beworfen wurde. 
Mehrere Verſammlungsteilnebmer wurden bierbei verletzt. 
Ferner :purden mehrere Angeſtellte der Speditionsfirmen, 
die Streikbrecherdienſte leiſteken, mißhandelt. 

Ein Todesopfer? 

Nach den bisherigen Meldungen ſind während des Gdͤin⸗ 
ger Hafenarbeiterſtreiks bei den Zuſammenſtößen mit der 
Polizei ſowie zwiſchen den Streikenden und Streikbrechern 
zwölf Verletzte und ein Toter zu beklagen. Wei⸗ 
kere Einzelheiten hierüber waren jedoch nicht zu erreichen. 

Die Arbeitgeber werfen den Gdinger Behörden Energie⸗ 
loſigkeit und dieſe den Gdingen Wirtſchaftskreiſen Mangel 
an Entſchloſſenheit in der Beilegung des Streiks vor. 

Standserichte in Gdingen 
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An den Mauern der Stadt Gdingen ſind Bekanut⸗ 
machungen über die Eiuführung von Standaerichten auf 

dem Gebiet der Stadt (dingen angeſchlagen. Dieſe Maß⸗ 
nahme hat unter den Axbeitern Empörung hervorgeruſen. 

Man hält ſie allgemein für gefährlich. 

Verhaftung eines polniſchen Journaliſten in Danzig 
Jus Unterſuchungsgefängnis gebracht 

Die polniſche Preſſe meldet aus Danzig, baß der Dau⸗ 
ziger Korreſpondent des Warſchauer „Kurjer Porannyw, 
Leliwa, von den Danziger Polizelbehörden am Sonnabend⸗ 
vormittag verhaftet worden. Leliwa ſei von dem Kriminal⸗ 
beamten Oslow auſs Polizeipräſidium geführt worden, 
wobei Oslow Frau Leliwa verſichert haben ſoll, daß ihr 

Mann bald zurückkehren werde. Als Leliwa auch am Na⸗ 
mittag nicht zurückkehrte, begab ſich ſeine Frau aufs Polizt 

»prüſidfum, wo ſie fedoch nichts erfahren konnte, dan mau ihr 
erklärte, daß Oslow das Büro vereits verlaſſen habe. 
lleber die Urſachen der Verhaftung ſei nichts bekannt. Ein 

Teil der polniſchen Preſſe vermutet, daß die Verhaftung 

auf die jvurnaliſtiſche Tätigkeit Leliwas zurückzuführen ſei, 

die ihm mehrfach ſcharfe Angriffe rechtsgerichteter Danziger 

Blätter eingebracht hat. ů .— 
Leliwa iſt bereits dem Gerichtsgeſänguis zugeſühri. 

Grund der Verhaftung ſind ſeine Artikel in polniſchen Zei⸗ 
tungen. 

   

  

  

Hemdening in Danzig 
MRöhmiſch⸗ariſches Blut darf nicht untergehen 

Der groke Hemdentag der Nazis in Danzig brachte etwa 

2300 Uniformierte, nicht nur aus Dauzig, ſondern vielſach 
auch aus ich — wie man an dem Aukopark der 

„Arbeiter“. an der Kampfbahn ſeben konnte — auf 
die Beinc. Es waren lange nicht ſoviel, wie prahleriſch an⸗ 
gekündigt wurden; außerdem ein Teil Jungen. Kein Feſt 

der 10000, wie es auf den Auichlagsſänlen biet⸗ 

Wacker marſchierten ſie durch die Stadt und ſangen, wubei 

es beſonders luſtig wirkte, wenn ausgerechnet die am ſchief⸗ 

ſten geratenen Geſtalten am lauteſten ſangen, „Ariſch Blut 

darf nicht untergehen!“ Es yvick, dieſes Lied ſei beſonders 
für Bubt Röhm beſtimmt. Nach bewährter Methode ver⸗ 
ſuchten immer wieder einige „Mutige“, aus dem Zuge heraus 
'raßenpaſſanken Abzeichen abzureißen, die nicht ein Haken⸗ 

uz waren. Dieſe Lümmels fühlten ſich ſtark, angeſichts 

der ſtarken Ueberlegenheit ihr üges einzelnen gegenüber. 

Auf der Kampfbahn, wo Prinz Auwi und Bubt Röhm 
die Parade abnahmen, ſprachen vier Naziredner, und zwar 
der Kaiſerſohn, der bolivianiſche Homveryt, General Litz⸗ 
mann und Herr Forſter als würdige Vertreter der „Arbei⸗ 
ter“⸗Partei. Die Heilrufe wollten kein Ende nehmen und 
der Tag wird als großes Ereignis in der Geichichte dieſer 
Partei gebucht. Heil Hitler! 

Unſer Wetiterbericht 
Wolkig, teils aujteiternd. Temperatur unveränderi 

5 nordeuropäiſche Tiefdri 
nordyſtwärts abgezogen. Raſch nachdrängender Druy 
r Mittelenropa verurſacht im Oſtfeegebiet noch ſtrit 

ſtliche Winde. Die von Nordweſt zuge⸗ 
ſtrömte tluft hat dab inen merklichen Temperaturrückgang 

gebracht. Ein neues Tief jüdlich von Island nähgert ſich den 

britiſchen Inſeln, während ſich über Frankreich und Süddeutſch⸗ 
land Kerne hohen Druckes entwickeln. die in der Folge zu einer 
Beruhigung der Wetterlage führen dürften. 

Porherſage für morgen: Woltig. teils aufheiternd, 

jchwache. nach Süden drehende Winde. Temperatur unverändert. 
Ausſichten für Mittwoch: Bewölkungszunahme, eiwas 

milder. ů — 
Maxima der beiden letzten Tage: 21.3 und 17.4 Grad. — 

Minima der beiden letzten Nächte 14•1 und 10.5 Grad. — 
Seewaſſertemperaturen: in Zoppot 18, Gletttau 16, Bröſen 18, 

Heubude 18 Grad. In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern 
an baenden Perſonen gezählt: Zoppot 318. Glettfau 31. Bröſen 
202. Heubude 290. 

VBaſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
nom 5. September 1932 
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Die Gürung im Hitlerlager 
Steuerſtreik gegen Papen geplautꝰ? 

Im Lager Hitlers herrſcht gegenwärtig ein volkommenes 
Durcheinander. Das Scheitern der Hoffnungen, die Alein⸗ 
macht zu erxingen, hat zur offenen Kebellion, beſonders in 
der Sel. geführt. Und wenn auch Zufammenſtöße zwiſchen 
der Führung der Nationalſozialiſten und den durch langes 
Bertröſten mismutig gewordenen Sa.⸗Leuten in Berlin, 
Breslau, Hamburg, Hannover, Halle und Eisleben mit dem 

Ausſchluß der rebellierenden Elemeunte 

eſungt baben, ſo zeigen dieſe Vorgänge doch, daß der Zer⸗ 
ſetzungsprozeß feinen Fortgang nimmt, ſobald die National⸗ 
ſozialiſten nicht mehr ausſchkießlich von der Agikationsphraſe 
leben können. 

Intereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang auch das Ver⸗ 
halten der Nazis im Reichstag. Durch einen Machtſpruch 
Hitlers iſt dort nicht der lrühere Vizepräſident Stöhr, der 
von der radikalen Gruppe Straffer für den Präſidentenpoſten 
nominiert war, ſondern Göring, der Kandidat der reaktio⸗ 
nären Flügels, Reichstagspräfident geworden. Die eine 
Stimme, die für Stöhr abgegeben worden iſt, ſtammt von 
dem Grafen Reventlow, der ſich dem Machtſpruch nicht 
beugte. Der Gegenſat in der Nazifraktion iſt ſo groß, daß ſie 
bisher noch nicht einen einzigen Antrag im Reichstag einge⸗ 
bracht baben, während ſie ihre Oppoſitionsſteilung im Land⸗ 
tag zu Dutzenden von Anträgen benutzt haben. 

Trotz aller Verhanblungen mit dem Zentrum haben die 
Nazis die Hoffnung auf Eroberung der Alleinmacht nicht 
aufgegeben. Da die demagogiſche Agitativn ihnen keinen 
weiteren Machtzuwachs verſpricht, ſo planen ſie jetzt 

den Einſatz von wirtſchaftlichen Machtmitteln. 
Ein ihnen ſehr naheſtehender und in Wirtſchaftskreiſen gro⸗ 
ßen Einfluß beſitzender Mann hat kürzlich einem amerika⸗ niſchen Ivurnaliſten erflärt, daß die Nationalſozialiſten, wenn n nicht freiwillia zurücktrete, ihn durch allgemei⸗ nen Steuerſtreik zum Rücktritt zwingen würden. 

Da die deutſche Landwirtſchaft den Steuerſtreik bisher 
bereits praktiſch ausgeführt hat, ſo bedeulct das nicht weni⸗ 
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ger, als daß man nun auch Inuſtrie, Handel und Banken 
bazu angereizt werden ſollen. Bei der allgemeinen Steuer⸗ 

unluſt dieſer Kreiſe iſt dieſer Appell an den Egoismus ſicher⸗ 
lich nicht wirkungslos, wenn er auch gegen die Geſetze ver⸗ 
ſtößt und ftrafbar iſt. 

Veluſſhe vematdellr vehmen Atbelt nirker uuf 
Befriediaendes Ergebnis des Streiks 

Die Abſtimmung unter ben ſtreirenden Bergarbeitern 
Belgiens Hat eine Mehrbeit von 67 Prozent für die An⸗ 
nahme neuer Vorſchläge des Arbeitsminiſters ergeben. Der 
Bergarbeiterkongreß dat darauf am Sonntag mit allen 
gegen zwei Stimmen ſeine Vertreter in der gemiſchten Kom⸗ 
miſſion beauftragt, den miniſteriellen Vorſchlägen zuzu⸗ 
ſtimmen. Praktiſch bedentet das, daß der vor zwei Monaten 
ausgebrochene Bergarbeiterſtreik, der gedroht hat, in allen 
Betrieben einen Generalſtreik hervorzurufen, trotz der kom⸗ 
muniſtiſchen Manöver eine für die Bergarbeiter defriedi⸗ 
gende Löfung erfahren wird. Die niedrigſten Löhne werden 
erhöht, die Arbeit wird nuter alle Arbeiter verteilt und die 
anderen Löbne werden bis zum 1. November feſtgeſetzt. Die 
Arbeit wird Mitte der Woche wieder aufgenommen werden. 

Man erwartet, daß die nichtorganſfierten Arbeiter ſich 
der ſpsialiſtiſchen Organiſation anichließen werden, ſo daß 
dic Arbeiterbewegung geſtäret aus dieſem Kampf hervor⸗ 
gehen wird. 

Felfenen⸗Prozeß aufgeflegen 
Der Vorſitzende legt ſein Amt nieber 

Der Berliner Felſeneck⸗Prozeß iſt am Sonnabend aufge⸗ 
flogen. Der Vorſitzende hat fein Amt niedergelegt. Er er⸗ 
klärte, daß der Beſchluß des Kammergerichts für ihn un⸗ 
tragbar ſei. Das Kammergericht hat den Verhandlungsaus⸗ 
ſchluß des kommuniſtiſchen Verteidigers Dr. Litten für un⸗ 
auläſſia erklärt. Der Vorſitzende hatte dieſen Ausſchluß vor⸗ 
genommen, weil D. Litten ſein Amt nach gerichtlicher Mei⸗ 
nnng zu politiſcher Propaganda mißbraucht haben ſoll. 

  

  

  
   
   

  

   

  

   

  

Der Felſeneck⸗Prozek, in dem ſich ſowohl kommuniſtiſche 
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als auch nationalſozialiſtiſche Angeklagte zu verantworten 
haben, dauert bereits vier Monate. Vermutlich wird nun⸗ 
mehr die ganze Materie noch einmal von Anfang an behan⸗ 
delt werden müſſen. 

Mittägeſſen wird zum polittſchen Kounflint 
Märchen über Anseinanderſetzungen in der dentſchen 

Sozialdemokratie 

Bor einigen -Tagen hat ein Berliner Mittagsblatt Er⸗ 
findungen über Konflikte in der ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion verbreitet, die am Sonnabend auch prompt vvn 
den „Danziger Neueſten Nachrichten“ gebracht wurden. Die 
Erfindungen knüpfen an zwei Tatſachen an: daß die Ge⸗ 
noſfen Ebert, Schumacher und Genoſſin Toni Pfülf. zum, 
Frakionsvorſtand zugewählt wurden, und daß nach einer! 
Rede Severings eine Paufe von einer Stunde eintrat. 

Die findigen Leute, die auf Konflikte in der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsfraktion lauern, haben ſoweit ganz rich⸗ 
tig gehört. Nur: die Wahl des Fraktionsvorſtandes hat vor 
der politiſchen Debatte ſtattgefunden und von einem Kon⸗ 
fliktsfall war keine Rede, und die Pauſe nach der Rede 
Severings trat ein, weil es — 1 Uhr mittiags war und die 
öbliche Pauſe zum Zwecke des Mittageſſens begann. ů 

Daraus hat das Senſationsblatt einen dramatiſchen poli⸗ 
tiſchen Roman gemacht, der von einem Berliner Montags⸗ 
blatt heute ſogar zu einem Konflikt mit dem Reichsbanner (11 
ausgeweitet wird. Es braucht wohl kaum betont werden, daß 
die ganzen Meldungen nichts mehr und nichts weniger als 
Lügen ſind. 

Die Menterei in der SA. Unter den in der meckleu⸗ 
burgiſchen Ortſchaft Groß⸗Stove beſchäftigten Roſtocker Sdl.⸗ 
Leuten iſt eine Meuterei ausgebrochen. Viele SA,-Leute 
wollen die Politik der nationalſozialiſtiſchen Reichsleitung 
nicht mehr verſtehen. Gegen den SA.⸗Fübrer Pieplom und 
mehrere SA.⸗Leute iſt deshalb ein Ausſchlußverfahren ein⸗ 
geleitet worden. 
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E EKriminelbesmter als Nôerder 

2. Beiblitt der Darziger Volksſtinne 

Um ein Stückchen Gips 
Ein Todesurteil auf Indizienbeweis — Der Tod des Verlagsbuchhändlers 

„In Sing⸗Sing hat der elektriſche Stuhl ein außerge⸗ 
wöhnliches Opfer bekommen. Der Mann, der jetzt hin⸗ 
gerichtet wurde, war der Kriminalbeamte Graham, der ſich 
des Raubmordes ſchuldig gemacht hatte. 

Graham. und ſein Verbrechen haben vor kurzem in 
Neuvork das größte Aufſehen hervorgernfen. Der Ver⸗ 
leger Judſon Pratt hatte die Polizei um Schutz gebeten. 
Schon häufig, wenn Pratt Geld auf eine Bank bringen 
wollte, war er von Banditen überfallen worden. Pratt er⸗ 
ſuchte darum die Polizeibehörde, ihm einen ſicheren Mann 
als Begleiter beizugeben. 

Dieſer ſichere Mann war der junge Kriminalbeamte 
Graham. Er ſtand erſt ſeit einigen Wochen im Dienſt der 
Polizei. Da er vorzügliche Zeugniſſe vorwies, war er 
ſofort eingeſtellt worden. 

Wegen des Anwachſens der Kriminalität in Amerika 
war man nämlich gezwungen, neue Beamte aufzu⸗ 

nehmen. 

Die bisherigen reichten bei weitem nicht aus, die öffent⸗ 
liche Sicherheit zu gewährleiſten. Graham hatte alſo den 
beſten Eindruck gemacht. Ein ſympathiſcher junger Mann 
von 28 Jahren. Erſt ſpäter ſtellte ſich heraus, daß ſeine 
Zeugniſſe gefälſcht waren. Der Kriminalbeamte war ein 
Schwindler. 

An dem Tage, an dem der Mord paſſierte, wollte der 
Verleger Judſon Pratt mehrere kauſend Dollar auf die 
Bank bringen. Er rief auf der Polizeiſtation an und Gra⸗ 
bam kam, um den Geldtransport zu begleiten. Unklug⸗ 
weiſe zeigte ihm der Verleger wahrſcheinlich die hohe Geld⸗ 
ſumme. Graham hat nicht geſtanden, ob er vorfätzlich den 
Plan zu dem Mord gefaßt hatte. Er ſchoß jedenfalls den 
Verleger noch in ſeiner Wohnung nieder, raubte das Geld 
und erdachte ſich einen grauſigen Plan, die Leiche zu be⸗ 
ſeitigen. Da die Billa des Verlegers außerhalb der Stadt 
liegt und auch zufällig das Dienſtperſonal nicht anweſend 
war, 

      

mußte der Anſchlag gelingen. 

Graham, der Mörder, packte die Leiche und trug 
Auto des Verlegers, das vor der Tür ſtand. 

Mit dem Ermordeten neben ſich, fuhr der Mörder durch 
die ganze Stadt. Wohl bemerkte man die zuſammengeſun⸗ 
kene Geſtalt des Verlegers neben dem Chauffeur, aber die 
Paſſanten dachten wäahrſcheinlich: Wieder einmal einer, der 
ſich um die Prohibition nicht kümmert. Alle Zeugen, die 
ſpäter befragt wurden und das Auto mit der Leiche geſehen 
hatten, waren der Anſicht geweſen, daß der zuſammen⸗ 
geſunkene Mann neben dem Steuer betrunken geweſen ſei⸗ 
Sie hatten ſich beim Anblick des Vorfalls nichts Beſonderes 
gedacht. Man ſchüttelt nicht mehr den Kopf in Neuyork, 
wenn man einen Betrunkenen ſieht. 

Graham fuhr mit der Leiche quer durch Neuyork. Im 
Walde von Neuverſey wari er den Ermordeten aus dem 
Wagen. Schon wenige Stunden ſpäter wurde die Leiche des 
Verlegers gefunden * 
* Graham-beſaß dic-Kühnheit,⸗wiedersauf:dem. Po 
zu erſcheinen. Er erklärte, er habe den⸗Berteger nicht an⸗ 
getroffen. Nach längerem Warten habe er, Graham, ſich 
entſchloſſen, wieder umzukehren. Dieſe Ausrede wurde dem 
Mörder ohne weiteres geglaubt. Man ſchöpfte auch keinen 
Berdacht, als man ſpäter die Leiche im Walde von Nenyverſey 
fand. 

Der Kriminalbeamte Graham war über jeden Ver⸗ 
dacht erhaben. 

Zwei kleine Einzelheiten haben ihn allerdings verraten. 

Nach der Beſeitigung der Leiche ließ Eraham den Wagen 

in der Nähe einer Untergrundbahnſtation ſtehen. Das 

Auto wurde ſpäter als herrenlos gefunden. In der Unte⸗ 
grundbahn fiel Graham dadurch auf, daß er einem Bahn⸗ 
beamten ein größeres Trinkgeld gab. Dieſe Tatſache wirkt 

heute auch in U. S. A. auffällig. Der Bahnbeamte hatte ſich 

den noblen Spender genau gemerkt. Er erkannte Graham 

ſpäter genau wieder und trug durch ſeine Ausſage mit zur 

Verurteilung des Mörders bei. 
Das zweite und wichtigſte Indiz, das zur Verurteilung 

des Täters führte, aber war ganz anderer Art. Graham 

hatte im Auto neben der Leiche geſeffen. Man ſand unter 

dem Steuer des Wagens einige winzig kleine Stückchen 

Gips, die von den Schuhen des Mörders berrühren muß⸗ 
ten. Im Laboratorium wurde die Art dieſer Gipsteile 
genau analynert. 

Zufälliga waren am Tage des Mordes auch in der 
Polizeiwache, in der Graham ſtationiert war, Ban⸗ 

arbeiten vorgenommen worden. 

Am Boden der Polizeiwache hatte auch Gips gelegen. Wie 

kam es, daß derſelbe Gips in das Mörderauto gelangen 

konnte? Nur darum, weil jemand, der zuerſt die Polizei⸗ 

wache betreten haitc, nachher in das Auto geſtiegen war. 
Der Kriminalbeamte Graham wurde auf Grund dieſer 

Tatfache verhaftet. Er leugnete, die Tat begangen zu haben. 

Doch ſprach alles gegen ihn: der Fund der Gipsteilchen, 

die Ausſage des Untergrundbahnbeamten und die Mit⸗ 

teklungen einiger Pafſanken, die Graham neben der Leiche 

erkannt haben wollten. Auch fand man einen größeren 

Geldbetrag in der Wohnung des Verhafteten, über deren 

Herkunft er ſich nicht ausweiſen konnte. — 
Das Schwurgericht kam deshalb zu einem Todesurieil. 

Bis zu ſeinem Ende hat Graham leidenſchaftlich den Mord 
beſtritten. Noch auf dem Wege in die Todeszelle betenerte 

er ſeine Schuldloſigkeit. B. M. B. 

Matuskas Nichtigkeitsbeſchwerde 
Sturmalauf gegen die Pfuchiater 

Demnächſt wird ſich der Oberſte Gerichtshof von Oeſter⸗ 

reich mit der Nichtigkeitsbeſchwerde von Sylveſter⸗ Matusta 

zu beſchäftigen baben. Die Verteidiger des Eiſenbahnatten⸗ 

20 machen darin vor allem geltend, daß der Schmur⸗ 

gerichtshof die Einholung eines Fakultätsgutachtens über 

den Geiſteszuſta Matuskas abgelehnt und dadurch ein 

wichtiges Bewe er acht gelaſſen habe. Bei aller 

ſie in das 

   

   

  

       
  

aner 

Hochachtung vor dem Wifien der gerichtlich beſtellten Sach⸗ 

verſtändigen müſſe doch verlangt werden, daß in einem ſo 

iN. ionellen Falle das Urteil einer mediziniſchen Fakul⸗ 

tät eingebolt werde. 
Serner bemängelt die Beichwerde, daß auch die Labung 

eines Individualpſuchologen obgelehnt wurde, mit der Be⸗ 
gründung. die gerichtlichen Pinchiater würden genaue Gut⸗ 

achten über die Motive der Tat abgeben. In Wirklichkeit 

       ſei in dem Prozeß von den Beweggründen Matuskas ſo aut 
wie gar nicht geiprochen worden. 

Der menſchliche Verſtand will, daß Matuska krank iſt. 
In der Beſchwerdeſchrift wird weiter ausgeführt: „Der 

Gedanke iſt ungeheuerlich, daß jeder von uns — ſo ſagen die 
Pſychiater, wenn ſie Matuska als einen normalen San⸗ 
gauiniker hinſtellen — zur Beſtie an ſeinem Mitmenſchen 
werden kann, nur weil er in ſeinem Privatleben finanzielle 
Rückſchläge erlitten hat. Wer dürfte es überhaupt noch 
wagen, eine Eiſenbahn zu beſteigen, wenn durchaus normale 
Menſchen aus eigenſüchtigen Motiven imſtande ſein ſollen, 
Brücken und Züge in die Luft zu ſprengen. Der menſchliche 
Verſtand will, daß Matuska krank iſt.“ 

Die Verteidiger von Matuska verlangen zum Schluß die 
Aufhebung des Uxteils des Schwurgerichtshofes und die 
Berweiſuug des Verfahreus zwecks Nachholung der ver⸗ 
ſäumten Beweiſe an das Gericht erſter Inſtanz. 

Eine Berhaftung wegen Lindbergh 
Um die Entführung des Kiades Lindbergh 

Eine wichtige Verhbaftung im Zuſammenhang mit der 
Entführung des Kindes Lindbergh wurde in Johnstoiwn 
(Pennſylvania) geſtern durch den Sheriff mitgeteilt. Der 
Berhaftete, der als Clarence Stenck identifiziert wurde, iſt 
in den Bergen ergriffen worden und wird den Unter⸗ 
ſuchungsbeamten der Regierung zugeführt werden. 

  

Die verhängniswolle Aehnlichkeit 
Mit dem Mörder Kürten — Dem Gatten auf der Hochzeitsreiſe 

davongelaufen 

In einem nicht alltäglichen Eheſcheidungsprozeß hatte das 
Zivilgericht in Genua zu entſcheiden. 

Am 14. Auguſt pafſierten die beiden neuvermählten Ehegatten 
Achille Prati und ſeine Frau, geborene Vi Saran, den Haupt⸗ 
bahnhof von Genna. um ihre Hochzeit, uit einem 
Zuge, der ſie an die Riviera führen ſollte, fortzu 
Prati dem Gepäckträger Weiſungen gab, verſchwand ſeine junge 
FFrau plötzlich von ſeiner Seite. Er durchſuchte die ganze Bahn⸗ 
hofshalle, das Reſtaurant, konnke aber die junge Frau nicht wieder⸗ 
finden. Schließlich erſtattete er die Vermißtenanzeige bei der 
Polizei und fuhr nach Tortona, ſeinem Heimatsort, zurück. 

Zu ſeiner Ueberraſchung erjuhr er von ſeinen Schwiegereltern, 
dir er ſofort uufgeſucht hatte. 

daß ſeine Frau einige Stunden früher bereits eingetroffen war. 

Sie ſei aber nicht dazu zu bewegen, mit ihm zu ſprechen, noch 
weniger zu ihm zurückzukehren. Ueber die Urſache dieſer plötz⸗ 
lichen Abneigung wollte die junge Frau nicht einmal ihren Eltern 
gegenüber auch das mindeſte verraten. Sie beteuerte nur, nicht 
imſtande zu ſein, mit Prati zitſammenzuleben. 

Die Aufklärung dieſes myſteridſen Verhaltens der Frau Prati 
erjolgte im Gerichtsſaal. Vom Vorſitzenden befragt, ſchilderte ſie 
die Szene im Hauptbahnhof Genua folgendermaßen: 

Während ihr Mann mit dem Gepäckträger verhandelte, be⸗ 

obachtete ſie ſein Profil. Da erſchien ihr in der Erinnerung blitz⸗ 
artig das Bild des deutſchen Maſſemnörders stürten, das ſie 

einigemale in illuſtrierten Zeitungen geſehen hatte, 

und ſie mußte rem Entſetzen feitſtellen, daß ihr Mann 
de wem Mußhenmörder haargenau iönlich ſehe. 

Dieſe Enkdeckung löſte bei ihr ein derartiges Entſetzen und Ekel⸗ 

   

  

gefühl aus, daß ſie ſich am liebſten gleich unter die Räder einer 

Lolomotive geworfen hätte. Die Gegenwart ihres Gatten konnte 

ſie nicht eine Sekunde länger ertragen. Sie ſtürzte aus der Bahn⸗ 
hojshalle ins Freie, nahm ſich eine Taxe und ließ ſich ſtundenlang 
in der Stadt herumfahren. Dann nahm ſie den nächſten Zug und 
reiſte zu ihren Eltern zurück. — 

Alie Verſöhnungsverſuche des Vorſitzenden waren vergeblich 

Die junge Frau wollte von dem Mann, der Kürten ſo ähnlich merr 

nichts mehr wißfen. Die Ehe wurde dann wegen unüberwindlit 
Abneigung gelöſt. 

Im Meich der verſchleßerten Mümner 
Vorſhungzreie au's Seriuer, uesbtehesres in en verichroſßenes 

  

Einer deutſchen Frau, Ilje Fanter, die mit ihrem Mann⸗ eimdm 
Berliner Arzt. zuſammen eine Forſchungsreiſe durch Tripolis in 
die nördliche Sahara unternommen hat, iſt es gelungen, in das 
von Weißen bisher kaum beſuchte Land langen und 
deſſen Hauptſtadt Murzuk. das Paris der zu 
lebt ein ſagenhafter Volksſtamm. die- Tebbus. Die Manner ſind 
verſchleiert, während die Frauen ihr Auntlitz zeigen. Die Frauen. 
die auch beträchtlich in der⸗Ueberzahl find, haben die Cewalk. ſie 
erziehen die Kinder und lehren ſie die alten phöniziſchen Schrift⸗ 

  

  

  

  

Montag, den 5. September 1932 
     
  

Jehn Perſonen im Rio Grande ertrunken 

Furchtbare Verwüſtungen in Texas 

Infolge des Hochwaſſers des Rio Grande iſt eine Brückc 
der International Railway, die bei Laredo (Texas] über 
den Fluß führt, eingeſtürzt. Zehn Perſonen ſind extrunken. 
Die hochgehenden Fluten haben bereits in Piedras Ategras 
und Eaale Paß ſowie verſchiedenen anderen an dem Strom 
gelegenen Stäbten Verwüſtungen angerichtet. 

Um den Andree⸗Fund 
Ein Prozeß 

Dic Beſitzer und die Manunſchaft des anläßlich des Andrée⸗ 
Fundes berühmt gewordenen Polarſchiſſes „Bratvaag“, die 
oͤen erſchütternden Fund der Reſte der Andrée⸗Expedition 
machten und die ſterblichen Ueberreſte des Forſchers und 
ſeiner Gefährten nach Tromsß brachten, beabſichtigen einen 
Prozeß gegen den André uds anzuſtrengen. Die Mann⸗ 
ſchaft verzichtete ſeinerzeit auf jede Vergütung, weil ſie 
glaubte, daß mit dem Fund keiuerlei Geſchäfte gemacht 
werden würden. Nachdem aber durch deu Verkauf des 
Andrésſchen Tagebuches große Einnahmen erzielt wurden, 
hält die Bratvaag⸗Mannſchaft ſich nicht mehr an ihre frähere 
Entſchließung gebunden. 

Dreißig Schwerverletzte bei einem Reiterfeſt 
Eine Herde wurde wild 

Ein eigenartiger Uufall hat ein großes Reiterfeſt in 
Alaide geſtört, das zu Ehren des größten Pferde⸗ und Vieh⸗ 
züchters Auſtraliens, Sir Sidney Kidman, verauſtaltet 
wurde. Eine Herde Pferde wurde wild und jagte in die ins⸗ 
geſamt 40 000 Perſonen zählende Zuſchauermenge hinein. 
80 Perſonen wurden ſchwer und 100 weitere leicht verletzt. 

    

  

    

Im Dſehungel der 
Kukteen 
Eine ſchöne Aufuahme von 
der Ansſtelluna ſeltener 
Kakteen. 

die gegenwärtig im Bo⸗ 
kaniſchen Garten in Berlin⸗ 
Dahlem aus Anlaß. des 
gSlährigen Beſtehens“ der 
Berliner.. Laktern⸗Geſell⸗ 

   

ſchaft veranſtaltet wird. 
Bekauntlich bat ſich das 
Sammeln dieſer bizarren 
Gewächſe in der letzten Zeit 
ſtark verbreitet. 

  

zeichen, dic hier noch immer gebräuchlich ſind. Frau Fanter be⸗ 
richtet, daß die Tebbus ein Ungewöhnlich ſchöner Menſchenſchlag 
ſeien und daß beſonders die Franuen durch ihre hohen, würdevollen 
Geſtalten auffallen. 

Bisher war in dieſes, völlerkundlich ſo intereſſante Gebiet über⸗ 
haupt noch keine weiße Fran vorgedrungen. 

MNeue Himalaga⸗Expedition 
Die Meldung von der Umkehr der deutſch⸗amerikaniſchen 

Nanga⸗Parbt xXpedition wurde in enägliſchen wiſſenſchaft⸗ 

lichen n mit allgemeinem Bedanern aufgenommen. 
Das Britiſche Monnt⸗Evereſt⸗Komitee gibt indes bekannt, 
daß bereits im nüchſten Jahre unter Leitunga von Admiral 
Goodenough und Generalmafor Bruce ein neuer großer 
Verſuch der Bezwingung des Himalaya-Gebirges unternom⸗ 

men werden ſoll. Man hofft, ſich die Erfahrunaen der letsten 
drei deutſche Himalaya⸗Expeditivnen zunutze machen zu 

können. 

Eine Toucnee weißer Elefanten 
20 Tänzer zur Begleitung 

Siam, vekannt durch die Künſte ſeiner Tänzer und Tän⸗ 
zerinnen, beabſichtigt, einen großen Propagandafeldzug zur 
Hebung des Fremdenverkehrs durchzuführen. 20 Tänzer 
Und Tänzerinnen ſollen die Welt mit den Schöwheiten Siams 
vertraut machen und bereiſen zunächſt Amerika, ſpäter auch 
Europa. Das Schifi, das die Tänzer nach den Vereinigten 
Staaten trägt, beherbergt auch acht ſchneeweiße Elefanten, 
nach ſiameſiſcher Auffaſſung das Koſtbarſte, was das Land 
hervorbringt. Elefanten und Tänzer, deren Tournee durch 

die Staaten mit echt amerikaniſcher Reklame angekündigt 
wird, werden jedenſalls einen im wahrſten Sinne des 
Wories „koloſſalen“ Eindruck machen. 

    

    

   

      

   

Die raſende Eiſenbahn 
115·-Kilometer Stundengeſchwindiakeit 

Am 12. September werden einige engliſche Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften die Geſchwindiakeit ihrer wichtigſten Züge noch 
weſentlich erhöhen. So ſoll der Great Weſtern Flyer, ſchon 
bisher der ſchnellſte Zug der Welt. eine durchſchnittliche 
Stundengeſchwindigkeit von 115 Kilometern epbalten. 

Drei Oyſer einer Wuritvergiftung. Am Sonnabend wur⸗ 
den der Reichsbahnaſſiſtent Hillers und ſeine beiden Sühne 
unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen in das Marienſtift 
in Braunſchweig eingeliefert. Dort iſt der Keichsbabn⸗ 
aſſiſtent noch am Sonnabend. geſtorben. während ſein drei⸗ 
zehnfähriger Sohn im Lauſe des Sonntaas ſtarb. Der 
zweite Sohn liegt noch ſchwer erkrankt darnieder. Man 
nimmt an, daß die ſchweren Vergiſtungen anf den Genuß 
von verdorbenen Wurſtwaren zurückzufübren ſind.



Wirtschaſt- Handel-Schiffahrt 

Verkehrsagentur für den Danziger Hafen 
Der Handel mit der Tſchechoſlowalei 

Die Senatspreſſeſtelle teilt mit: 
Dieſer Tage ilt zwiſchen dem Hafenausſchun in Danzig, dem 

polniſchen Vertehrs, und Handelsminiſterium, jowie dem Fran- 
zöſtich⸗Polniſchen Eiſenbahntonſortium eine Vereinbarung über die 
woßhinna einer gemeinſamen Berkehrsagentur in Prag geſchloſſen 
worden. 

Dieſe neue Organijation bedeutet einen weiteren wichtigen 
Schritt in der planmäßigen Entwicklung der Werbe⸗ und Akaui⸗ 
fitionsarbeit des Haſcnau chuſſes, die dem Tanziger Hafen in den 
letzten 6z Jahren ſchon Transporte in Geſamttzöhe von 

üiber 1½2 Millionen Tonnen aus der Tchechoflowalei 

zugeführt hat. 
Dir Ronfurrenzverhhältuniſie in dieſem wichtigen Teil des 

landes des Tanziger Haſens. der ſcharſe Wettbewerb mit den 
Vahnen und u anderer Länder muchte die Schaffung einer 
ſtändigen kommerziellen Vertretung des Tanziger LHafens jowie 

dor polniſchen Bahnen für dicſc Teilc des Hinterlandes 
Unumgänglichen Aotwendigte ht nur, um weitere X. 
zu werben. ſondern auch, uim nur den gegenwärtigen Veſitz 
dieſen Transporten zu behatten. 

Bei dieſer Neuvrganiſation werden die Belange des mziger 
Hafens durch cinen Sondervertreter des Haſenansſchuſies wahr⸗ 
genbinmen, der demſelben direkt unterſtellt bleibt. Für dieien 
Pyiten iſt einer der hührren Vramten drs 
ſtunmt, der die wirtſchaftlichen Verhältniſſe i 
jſehr genau kennt und bere. t mehreren Jahren auf dem 
der Werbung und Akquiſition 

für den Danziger Hafen 
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erſolgreich tatig iſt. 
Die Errichtung der Vortehrsagentur in Prag iſt auch jür dit 

Spediteur- und Urtsfreiſe in Danzig., insbeiondere in der 
negenwärtigcu Ar lzeit, von großem praktiſchen Wert. da hier⸗ 

durch die rbe⸗ und Alquifition⸗arbeit der einzelnen Firmei n 

ſentlich vrreinfacht und verbilligt wird. Am Interecſſc einer 
rderung der geſamten Z 15 Wirtſchaſt iſt daher zu hofſen. 

daß die interrſſierten, Ton⸗ Firmen von den Tienſten des 
in der Tſchedoflowatei berrits beſteingeführten Verfreiers des 
Vajenan— ſchuſſes in nusgirbigſtem Maße Gebrauch machen werden. 

Die 9 mte Agentur in Prag beginnt ihre Tätigleit mit dem 
1. Cllober d. J. 

Hauffe an der Berlmner Boͤrſe 
Kursipränge bis àu 4 Prozent 

er Vörjc iſt am Wochenſchluß die Haune 
Die Feſtigkeit an den Rentenmärkten 

hat ſich geſteigert. Auth ariff dic Berdegung, diesmal von 

den Rentenmärkien. nach den Aktienmürkten über. Der 
Umſatz ſcheint garößer geweſen zu ſein als an den Vortagen. 
da am Sonnabend Puüblttum und Spefulation zuſammen 
ins Geichäft gingen. Es war eben alles auf Haufe abge⸗ 
ſtimmt. Teilwetje gab es Kursſprünge bei den Induſtrie⸗ 
papieren bis zu 3 Prozent und bei den Keutenwerten bis zu 
4 Prozent. 

Die Hintergründe der Haufſe haben ſich völliga aewandelt. 
Am Anfana der WSoche lam der Dauffeimpuls von drn An⸗ 
kündigungeu des Reichsfanzlers. Das Negicrungsprogramm 
iſt aber mit der Zcit völliga in den Hinterarund getreten. 

Günſtig dürfte die Vermutung aewirft baben, das der 
Kcichstag bei ſjeinem neuen Zuſammentritt ohne Abitimn ung 
auscinonder ageht. Im übeigen berubi die Haufie auf mirt⸗ 
ichaftlichen Keberleganngen. Sſchlaggebend ichrint dic Prei 
ſteigerung an den Kohnoffmärften zu ſein. Mitgem: 
haben dürite auch die Hofinung auf einc Tiskunticnünna bei 
der Reichsbank. Im üdrigen wirkte dir feite Nennorfer 

Börie nath. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eingans. Am 4. Sentembcr⸗ Verbert üs-II ron 

Aarbns. ferr. iür Xirns., Schtrplerte, Slercncr 1901 
ron Sskarsbsämnn Iccr, ir Acra- Sencrvlaine. 
„Auacla fälher von Anerrn Ler, 
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burd mit Gürcrn 
von Srrmen mi 8 
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18 jähriger Geiſtesſchwacher vor bem Standgericht 
Wenen Doppelmordes 

Vor dem Poſener Standgericht hatte ſich der faum 
15 Jahre alte Landarbeiter Frans Fornalik wegen Doppel⸗ 
moyrdes zu verantworten. Er hatte in der Nacht vom 25. zum 
27. Zuni d. J. in Starkowitz, Kreis Schroda. den Landwirt 
Sicafried Heinze und deſſen 17 Jahre alte Tochter Brunhild 
umgebracht. 

Der Angetlagte macht den Eindruck eines Geiſtesichwachen. 
Er gab vollkommen unklare und irre Antworten auf die ihm 
geſtellten Fragen. Der Staatsanwalt forderte die Todes⸗ 
ſtraſe. Die Verteidigung beantragte, da es ſich um einen 
Schwachſinnigen handelt. die Ueberweiſung der Sache an ein 
gewöhnliches Gericht. Das Standgericht ſchloß ſich dem An⸗ 
trag der Verteidigung an. 

Beſonders betrüblich waren die Ausjagen der 50 Jahre 
alten Mutter des Angeklagten, die zunächit beim Anblick 
ihres Sohnes einen Herzaufall erlitt Nach einer haldbfündi⸗ 
gen Unterbrechung fagte ſie aus, daß ihr Ebemann, der 
Vater des Angeklagten, ein notoriſcher Trinfer fei, und daß 
er ſie zum Geſchlechtsverkehr mit Gewalt gezwungen habe. 

  

    

Todesurteil in Polen vollſtreckt 
Der zum Tode verurteilte Arbeiter Joſeſ Ziemſki aus 

Robnif wurde am Sonnabend in der Früße hingerichtet. 

Tod unter der Darmpfwalze 
Unweit von Aheda. im Seetreis. geriet der Arbeiter Johann 

Detiaf. 28 Jahre olt. unter die CBauſſeewalze und wurde dadei ſo 
ichwer verietzt, daß er unmittelbar darauf flarb. 

Mit Axt und Forke esſchlagen 
Zwei ichwerr Anttaten im Kreiſe Kempen 

— Wie aus nempen „gemeldel mird. hat der Landwirt Anton 
Dariczol. in Sorki Mirieckir. Krris Sierabz. feinen Nachbarn. 
Wenzel Jagliſzeyt. aus Nache bafür, doß dieſer einen Prozen 
gegen ihn gewonnrn hatte. in ſeiner Wohnung aufgeſucht und ihn 
mit einer Forke den Rücken durchſtochen, ſo daß er tot zufammen⸗ 
broch. Nach der Tat iſt der Mörder in unbekanmter Nichtung ent⸗ 
kommen. 

Der Feuerwehrmann Sianisſaus Sobczaf in Zioczem. Kreis 
Sieradz. hatte jfeine Schwiegereltern aufgeluchl. brei denen ein 
Strreit ausgebrochen war, den er ichlichten wollte. Unterwegs 
wurde er von ſeinem Schwager, Ignaz Potrwifi, und deſien 
Freund, Labislaus Pirtraak. überfallen. wobei einer von den beiden 
ihm mit einem Beil einen Schlag auf den Kopf verjetzte, ſo daß er 
Hirz darauf ſtarb. 

uetveun aene, polniſche Stabtaemeinden 
dtgemeinden. denen 

  

  

   
    

  

übrig oelaßten Shat⸗ iſt jetzt ſu weit 
Fällen Iwangsvollitrrctungen gtpen die 
geführt Merden. S. geiteh K. V. küralich. in Krakau und in 
den lehten Tagen iſt in der fongreßpolniſchen Siadt Alexondrom 
nädtiſchts Eigenium territs zur Iwangsverſteigerung gebraßht 

  

  

  

worden 

Rriſt mit geſtoßlenen Paddelberten 
Aus der Tyoiswerft Schuls in Lötzen wurden Sürölich Zvvei 

Paddeſbonte uhlen. Jeßt iſt es gelinigen., die Diebe in Top⸗ 

  

ladlen im Kreüc chlan frit zinehmen. Ein Landiägerritgamter 

Lemerfte zei Feddelbpoir. die mit vier Pexinnen beſetzt waren. 
ven Pregel kinebkommen. Auf den Vonten los er die Xamen 
Xauu und —irbel. Erx nahm vier ingendliche Arbeitsloje feit. 

in den deiden Paddelbesten cine IAiagigr Erkolurssfahrt über 
Das Maueriergebirt. Angerapp und Pregel gemacht Harten. 

   

            

    

Eanal-⸗ D. Sammaé 
Ganswindr. Marincrohlenlager. 

E 
Wnidsberg ILecr. fü. 
ü nath Didorg Aüt Gürrzn Hir Lergruste⸗ Eetentanais 
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Voluiich Zellpräferrnzen fuär sterreichiſc Amamirör- 

  

  

maren? Bei den brvyräehenden volniſch Kugrreichinben 
Dandelspolitiicen Verbandlungea it der Abichluß eincs 
Dxi Sierensabfommens in Ansfiht acnommen. aui Grnnd 
deñj Polen für arwinc öfferreichiicht Indnitricartift! Au. 
Zudzöllc gemwäbren würde. Indrsrielle Präſcrenzen 
Denerreich und dic Tichecholloscniti haben Werrreter DEL 
Tolniſchen Sirtichahr brreits im Apriſ h. J. auf der Inns⸗ 
Erncktr Kynirrenz angebrten. dic Von der Internatinnaen 

Handelstammer àUr Erörterang der Suuicrungsbroklczz- 
im Donaurarm einbernſen worden war. Als Sæacnleißung 
wird von. polniſcher Seite nor allers cine Sicherung des 
Lobkenabfatzes im Orüterreich verlangt deßen Sinichränfung 
im Infaramrnbans mit der neaen sherreihiichen Krhlen⸗ 
impertvolitif die Konlenindniarie in Frien na is ernmfin- 
licher treffen würbr. alis Ocſterrcic zu din Eenigrn ARNe⸗ 

märkten arhört, derrn Seiirfernna fär dir polinhüßben KTBIcn⸗ 
eportente cüEI 18. 

Bilans der uihhelailen Hanbelsveirciiüchsit -„Sem⸗ 
PoIEAET 11. Die in Xeskan Xrier Rem Verkt Ses Heif⸗ 
vertreienden Assenbundeisfmminars Ssgannmffi ahpge⸗ 
baltene Jahresveriummlann der geanäßchten 
Handelssgciclihait Sompoltertg ber Dic Wilanz Fär 183 

genehmigt. dir mii 13. 31 Kadel Eilie. Ven Neus cz⸗ 

Zirlten Ncingemien in Söse von 211 Kasbel enffalen 
auf Sie Dolnihe TailSscEE Ker KXSARen Seirshant, Sir 

    
      

  

  

Banbenkries in Wolbunten 
Von offisieller polniicher Seitc nimmt man Sieſſurs 
den in der enaliſchen Prene erſchienenen Melbungen 

über cinen Banernanüand in den nfrainiſchen Gebieis⸗ 
teilen Pulens, und zwar wirdb erflärt, daß der dieicn Wel⸗ 
Dungen ängrunde liegende Tatbeſrand üch auf das Auf⸗ 
treien ciner 50 Man harfecn RKäuberbande in den Grens⸗ 
Pezirfen beér von IIrrainern bewuhnten beihen polniiccen 
Propinzen Bolhmnien und Folenen rednziere. Dieje 
Vandte dabe ſcit Anjang Ariguit eine Keihe von Ueberfäallen 
„erübt. Die poiniſche Polisei babe alein bieier Heberiaſle 
Kißht Derr werben föünnen. Aus dieſem Grunde ſeien außer 
der Ep'äei auth drei Schwadronen des polniſchen Grenz⸗ 
ächnbkurps wodil gemacht worben, denen es vor kurzem ge- 
Inngen ſei., die Bande 3u nellen. Son ühbren Mitsliebern 
ſeien 21 fengenommen und fähen ihrer Aburteilnng ent⸗ 
gegen, Ser Ker ſei ris anf einige Slüichilinge. die h-s noch 
in den Sälbern vpertergen Fielten, getötet worden 

Au dem Octen 
  

Verwegener Bankraub in Memel 
Ein Verfolger ſchwer verletzt 

Ein verwegener Baukraub wurde Sonnabend mittag in 
der Memeler Stadtbank ausgejührt. Der Räuber hatte in 
den Räumen der Bank beobachtet, daß ein Bankbeamter eine 
Kaſſette auf das Geſms eines Fenſters ſtellte, das, unver⸗ 
gittert, nach einer Querſtraße zu liegt. Unter Inniltenahme 
einer Kiſte, auf die er ſich ſtellte, erariſſ er nvon der Neben⸗ 
ſtraße aus nach Einſchlagen des Fenſters die Kaſſette und 
flüchtete, unterwegs den Inhalt, 30000 Lit 112 5eh Mark), zu 
ſich ſteckend, wobei einige Scheine verweht wurden. Als vier 
Leute ſich ihm in den Weg itellten, feuerte er vier Kevolver⸗ 
ſchüffe ab, deren einer einen Chaufſeur ſchwer verletzte. Der 
Räuber entkam. 

Typhusherd in Neidenburg gefunden 
Nachdem drei Verſonen in Neidenburg [Cipreuß 
irei an Typhus ertrantt und einige andere iynh. 
meldet waren, konnte man den Anſteckungsherd auf 

    

     

  

  

   
   

    

inwand⸗ 
ichtig ge⸗ 
en: eine 

  

  Milchverkaufsſtelle, deren Inhaberin ats Vazillenträgerin 
erkannt worden Die Verkaufsſtelle wurde ſofort ve⸗ 

  

ichloſſen. Auf dem Lande hat man die Cuellen noch nicht ent⸗ 
decken kömien. 

Die Piſtole in der Dachrinne 
Der Zieglermeiſter Richard Leidreiter aus Ortelsburg hatte ein 

Glück, das ihm zum Pech werden follte. Nach ſeiner AÄngabe vor 
dem Sondergericht hat er die polizeilic) ber ihm im Hauſe vor⸗ 
gefundene Mauſerpiſtole geiunden, gepuhr und vorgehabt, ſie der 
Polizeĩ abzuliefern. Der Umſtand, daß am 2]. Augnſt nahe beim 
Landratsaint in Crielsburg zwei Schüſie abgegeben waͤren, Leid⸗ 
rciter an jener Stelle geſehen war und man auch zwei mit Leid⸗ 
reiters Munition übcreinſtimmende Patronenhülſen vorfand, trug 
dem Angelltagten zehn Tage Gefäugnis wegen fahrläſſigen Führens 

einer Schußwaffe und 20 Mark Geldbuße wegen fahrl r Nicht⸗ 
anmeldung einer ſolchen ein. Der Angeklagte mußte jofort in die 
Zelle —, ein Opfer der „Vergehlichkeit“. 

  

       

Tanzvergnügen mit Keilerei 
51 Monate, 2 Wochen Gefängnis 

Tas Große Schöffengericht in Tilſit verurteilte miuer Zu⸗ 
billigung mildernder Umftände (Truntenheit) den »hjährigen Dof⸗ 

günger Paulikat zu neun, den 20jährigen Melſer Veht, 14 7* 
Monaten, den jährigen Melter Leukereit und den 2 
Landarbeiter Rothe⸗Gr.⸗Kindſchen zu ie 14 Monaten 

wonen Aufruhrs und Körperverletzung. Tie ã i 
im Anſchluß an einen Tanzabend auf der Straus 
bei man den dazulommenden Oberlandjäger au⸗ Erohnen üverfiel 

und ichwer mißhandelte. 

Das Pech des Heiratshandidaten 
Ein unvergleichliche. ech hattc ein Kaufmann au⸗ Polniich⸗ 

Eberfſontefien⸗ der dieſer Tage nach Beuthen tam, um ſich ein 

zin holen. das er fur ſeine Hrirat benoligte. Als er ins 

   
    

   

    

   

     

    

   

  

     

   

  

„Jawofll. antwortete der Kaufn 
prompt einen polniſchen jfenſchein vor. 

gelten in Deutſchtand nicn. Ter 
elle weg ver⸗ 

ofort voll⸗ 

führe. 
und mi    volver- 

Volniſche Waffenſcheine aver 
unglückliche Heiratskandidat würde aljo von der 

    

   
daftet und vom Sumellrichter zu 3 Monaten Gefangni 
ſtreckbar, verurteilt. T tuptpech bei der gunzen 

beiteht darin. daß der liche gur nicht das & 
juchen brauchte. ſeine Heiratspapiere wären ihm auf dem = 

f 8 nusgehändigt worden. 

   

  

   

    

   

    

Herr Vürgermeiſter bezahlt alles! 
Selbſthilie eines Erwerbsloſen 

In Tilfit leiſiete ſich ein junger Erwerbsloſer diejer Tage 

einen Streichj. Er kehrte nämlich in ein Lotal ein und beſtellte 

ſich Gang auf Gang. 2 ihm gerade am beſten ichmneckte, Iud 

er rinen anderen Arbei ſen ebenfalls ein, und innerhalb von 

zwei Stunden hatten dir beiden eine Zeche gemacht. wie ſic es 

visber wohl nur aus den Zeitungsropmanen kannten. Al 

Oder mit der Rechn kam, antworteten die beiden., der 2 
möge ſie getroſt dem Herrn Oberbürgermeiiter präientieren. 

werde ſchon alles bezahlen. Man hape ihn nämlich von der 

Whlfahrrsunteritützung verſchiedenes abgezogen. und ſo müſſe er 

dieſen etwas ungewöhnlichen Austeg wählen. Die Potizei nahm 

ſich der Zechpreller an. 

Das Puntheon der Gehiruꝛ 
In Mostan wurde vor einiger Zeit ein „Pantheon der 

Gebirné- gegründet, das — wie ſein Name bereits andentet 
— die Hirne berühmter Toter des Sowietreiches enthält. 

Bisher werden 20 Hirne, die von bervorragenden 23 

ichaftlern konſexviert wurden, zur Schan geſtellt. H. a. b. 
finöet ſich das Hirn Lenins darunter. 

    

  

   

   

    

   

   

An hen DSörſen Waren nomert: 
TFar Destder: 

In Danzia en 4. Scptember. Telegr. Anssablungen: 
eEnerf 1 Tollar 5121 — 515: Sendon 1 Pfan Sterlimg 
1.S7 — 175. Serichm 100 3IDin 57.55 — 5.: Zurich 
III Franken 5 — 0,55. Paris 100 Frautfen .12 — AI15- 
Brüſſel 1½0 Belga 71. — : Scheck unben 172— 
ISB-: Benfrntrn- IID BIVII 575 — 37.55 

Der Kurs ber Brismarf. Der tägiick bom der Baul non 
ben Aaüibertesr kaess. Peüetent mürs, Seirat Perte 
Eeu Keifeverfesr meen, fennefent mirb. Berrigt berie 
EIVU SeiD E Sriri. 

,
,
 

   

  

Ae Dendss L- ii Belgßbem 1250 — 
1•1 — Danzss 17 — 17.2 — 114. Sonden 
⁰8—. — —2 582., NEEnorf 892•˙ — 891 — 89- 
TEEEH ISasel — 5 — S- Deris 3258— 
Dui= — 5 Pras 228 — 2 — Wa. Süeis 
EES — 1423 — ES½ Ifien 57 — — 59— 

Saricharer Efenen 4 September. Barf BKolffi 
8—S; Bari TitE. Fabrnn Gafm . BDanx⸗ 

rrlrihe. „ 
‚ Schirtle 5U. Tenbenmt nerhicgend feibet- EE 
E L-L Serirmanleie 1fM7e, inms. Deflar⸗ 
Aleide & . Stabilfhirrunganleihe 514—537. 
Terdeng Wcht eüaßbenI12 

An den Probukten⸗Börfen 
Danziaer Probnktenbörie vom 1. September. We! 

Pfund 16—15.25, Roggen Export 9.95. Konium 10.15, Werſte⸗ 
jeine 11:0—12.25, mittel 10.50—11, geringe 10—10.50, flau, 
Hafer 8.75—9.25. Rübien 22—25. grüne Erbſen 50—20, 

Biltvrigerbien 13—13.25, Roggentleie 6.75, Weizenkleie 7.25. 

Deisenkleic Schale 7.75. Blaumohn 40—45. Ales in Dau 
siger Eulden. 

In Berlin am 3. September. Weizen 210—212:. Roggen 
152—161, Brangerne 175—1895: Fuiter⸗ und Indnitriegerne 
II—1⸗U. Hafer 138—143, Beizenmehl 23.00—30.4½, Röggen⸗ 
EEEI 2200—24.25: Beizenkleie 9,70—10,20; Roggenkieie 82⁵5 
525 8,½75 Reichsmark ab märl. Station. Handelsrechtliche 
Stieiermngsgeſchafte: Beisen, Sentember 225 223. Oktuber 

I. Dezember 25 1223). Roggen. Se 77 
(17557). Oftober 127 15l, Dezember 178 f‚ 
EE 147% (145), Oktober 147 55 (14555, Deßzember 142 

  
  

   

  

   

   

    

    

  

   

Vofener Probnftenbericht vom 3. Sevtember. Trans⸗ 
akttonspreiſe: 105 Tonnen 16. W. ruh'g: Tonnen 
18.15, zühßig: E Tonnen 16.10. rühig: Richtprei Roggen 
15.50—15.50. ruhig: Seizen 2125—2,.25. ruhig: Gerſte 6—86 
—— 15.73—1675, rubig: 65 Kilogramm 16.25—17,25, 
rihid: Brangerne 18—0, ruhig: Hafer, weißer 1 4300, 
Tübid- Nuggenmehl, (Seryz. 225.—25,25, inb.g: Seizenmehl. 

2U—: Koggenkleie 9.00—9.5; Seizenkleie 3—107 
Spien 10—11:; Ranps 23—31 Sinterrßbſen 32—31: Viktoria⸗ 
erbjen 2.25, Folgererdſen s1—33; Mohn, blan 67.172. All⸗ 
gemriniendens ruhig- 
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Nunmer 208 — 23. Jabr⸗e- 

  

Aus alle/ Delt 

  

Untergang eines Hamburger Schoners 
Vier Mann ertrunken, vier gerettet 

‚Der in Helſfnaborg bebeimatete Dampfer „Wanja“ t 
Sonnabend vormittag durch Funkſpruch der Reederei m „ 
daß er vier Maun der Beſatzung des in Hamburg behei⸗ 
mateten Schoners „Cläre Eliſe“, der in der Nähe des 
euerſchiſfes „Svenska Björn“ geſunken iſt, gerettet hat. 
Die Werettcten ſind der zweite Steuermaunn Küntzel und die 
Inngmatroſen Weyrauck, Höckel und Nadau. Von BVord 
des Dampfers ſah man, wie der Schoner langſam ſfank, aber 
bevor der Dampfer die Unfallſtelle erreichen konnte, waren 
der Kapitän, der-erſte Steuermann und noch zwei Mann 
der Beſatzung des deutſchen Schoners ertrunken. 

  

  

Pagenmörder geiſteskrank? 
Geiſteskranke in ber Familie 

Der Berliner Pagenmörder Rolf vom Buſch, der bereits 
nach dem Moabiter Unterſuchungsgefängnis überführt 
wurde, ſoll auf Antrag ſeines Rechtsbeiſtandes auf ſeinen 

eiſtesszuſtand unterſucht werden. Es wird darauf hinge⸗ 
wiejen, daß in der Familie des Mörders wiederholt ſchwere 
Irrſinnsfälle vorgekommen ſeien; auch heißt es, daß die 
Tat ſelbit darauf ſchließen laſſe, das ſie in geiſtiger um⸗ 
nachtung ausgeführt worden ſei. 

  

   

  

Schwerer Autounfall von Zeileis 
Zeileis leicht verletzt, ſeine Frau tot 

Freitag traf in Galsbach die Nachricht ein, daß der 
„Wunderdvktor“ Zeileis auf einer Rückreiſe vom Urlaub, 
den er mit ſeiner Gattin an der italieniſchen Riviera (0) ver⸗ 
bracht hatte, in der Nähe von Monfalcone (Italien) einen 
ichweren Kraftwagenunfall erlitten hat. Infolge Verſagens 
der Bremſen ſtürzte der. Wagen über eine 50 Meter hohe 
Böſchung ab. Die Gattin Dr. Zeil— eine geborene 
Richter, Rittergutsbeſitzertochter aus Petersdorf bei Frank⸗ 
jurkt a. d. O., blieb mit einem Schädelbruch tot liegen, 
während Dr. Zeileis nur leicht verletzt wurde. 

  

  

Senſakioneller Vantkreus in Chikago 
250 o Dollar erbentet 

Acht Mitglieder der Unterwelt in Chikago beraubten auf 
äußerſt kühne Art eine Chikagver Hypotheken⸗ und Deviſen⸗ 
bank um mehr als 250 000 Dollar. Sie überfielen das 
Bankgebäude, ſetzten 10 anweſende Bankangeſtellte auf 
141 Stunden gefangen, erbrachen in aller Ruhe 350 Stahl⸗ 
kaſfetten und flüchteten mit ihrer reichen Beute. Zum 
Aufknabbern der Stahlkaſſetten bedienten ſich die Räuber 
modernſter Werkzeuge, außerdem trugen ſie Handſchuhe, um 
der Polizei keine Fingerabdrücke zu hinterlaſſen. 

— 

Fluggetig fäühet gegen Strußenbuhn 
Seltſamer Verkehrsunfall in Ftalien 

In Ciniſello bei Mailand ſtürzte Sonnabend., kurz nach 
dem Start, wegen Motordefekt ein Zivilflugzeug in eine 
Straße der Stadt ab. Eine gerade ankommende Straßen⸗ 
bahn fuhr auf das brennende Flugzeug auf, wobei mehrere 
Inſaſſen der Elektriſchen verwundet wurden. Der Pilot 
erlitt ſchwere Verletzungen. 

Die ſpinale Kinderlähmung. In Mecklenburg⸗Strelitz 
nimmt die ſpinale Kinderlähmung immer größeren Umfang 
au. Die Epidemie aing vom Oſten des Landes aus. Jetzt 
hat ſich die mecklenburg⸗ſtrelitzer Regierung genstigt ge⸗ 
ſehen, zahlreiche Volks⸗ und höhere Schulen bis zum 15. Sep⸗ 
tember ſchliezen zu laſſen. Die Herbſtferien ſollen ſpäter 
entſprechend gekürzt werden. 

3. Beillatt der Vauzig eEer * 

  

Jehn Arbeiter von einſtürzender Mauer verſchüttet 
Drei Tote — Dic übrigen ſchwer verletzt 

Ein ſchweres Unglück, bei dem zehn Arbeiter verſchüttet 
wurden, ereignete ſich bei einem Neubau in Mailand. Bei 
dem Umbau des Fundaments ſtürzte eine bereits aufge⸗ 
führte dicke Hauptmauer von etwa vier Meter ein und be⸗ 
grub die zehn Unglücklichen unter dem Schutt. Die Feuer⸗ 
wehr konnte erſt nach ſtundenlangen, äußerſt vorſichtigen 
Rettungsarbeiten die Verſchütteten bergen. Drei ſtarben 
bald danach an den ſchweren Verletzungen, während die 
übrigen ſchwer verwundet im Krankenhaus liegen. 

  

„Gräf Zeppelin“ auf der Heimreiſe 
Das Luſtſchiff „Graf Zeppelin“ hat geſtern auf der Heim⸗ 

reiſe um 16 Uhr auf 27Grad Weſt die Höhe der Kapperdiſchen 
Onſeln paſſiert.   

  

Volisſtimme Monhtag, den 5 September 1932 
     

Elf Lote, dreiundzwanzig Verletzte an einem Sonntag 
Verkehrsunfälle in Frankreich 

Der Sonntag hat in Frankreich eine Reihe ſchwerer Ver⸗ 
kehrsunfälle gebracht. Durch Automobilunfälle wurden elf 
Perſonen getötet und 2n ſchwer verletzt. 

  

Amerikanerin in der Schweiz ermordet 
i hrige A kanerin Jeanne Ibershoff aus 

Maſüachr wurde im Zermatter Tal in de ähe der 
Ortſchaft St. Niclaus ermordet aufgefunden. Die Ermordete 
war von Zermatt, wo ſie mit ihrer Schweſter weilte, allein 
mit ihrem Fahrrade in das Viſpertal heruntergefahren. Ein 
Raubmord ſcheint nicht vorzuliegen, da die Barſchaft bei 
der Toten gefunden wurde. Als Täter kommt möglicher⸗ 
weile ein Oeſterreicher in Frage, der vor Bekanntwerden 
der Tat von der Polizei im Dorfe Stalden zur Feſtſtellung 
ſeiner Perſonalien angebalten worden war⸗ 

  

       

Zwei tödliche Abſtürze am Prediatſtuhl. An der Nord⸗ 
kante des Predigtſtuhls im Wilden Kaiſ nd der 19jährige 
Bäckergehilfe Ettenhuber und der 24jährige Buchhändler 
Wendt aus Lauban in Schleſien tödlich abgeſtürzt. Die Leichen 
wurden geborgen und zu Tal gebracht. 
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Alte Pfarrkirche in Eibingen vernichtet ‚ 
Großfeuer bei Rüdesheim 

In dem in der Nähe von Rüdesheim gelegenen Dorfe 
Eibingen brach Sonnabend Nacht Feuer aus. Die alte 
Pfarrkirche, das Pfarrhaus, die Schule mit mehreren Leh⸗ 
rerinnenwohnungen, das Rathaus, die Gemeindekaſſe und 
ein Privathaus fielen dem Brande zum Opfer. In der 
Kirche befand ſich eine neue Orgel, die einen Wert von 
30 000 Mark hatte. Erſt geſtern vormittag gelang es, den 

Brand zu löſchen, deſſen Urſache noch nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnte. 

Alteiſen 
„Verſteigerungen der franzöſiſchen Militärverwaltung 

ie der „Matin“ ankündigt, hält die franzöſiſche Mi⸗ 
verwaltung am Dienstag in Fontainebleau eine Ver⸗ 

ſteigerung von 12 Kanonen, 17 Mörſern und 7 Minen⸗ 
werfern ab. Die letzte derartige Verſteigerung fand vor 
dem Kriege ſtatt. Damals hatte ein Alteiſenhändler für 
30 Tonnen Stabl und Bronze die Summe von 20 Franken 
geboten. Der „Matin“ hofft, daß der Verſteigerungspreis 
diesmal doch etwas höher werden könnte. 

  

     

   Stillegiemg der 
Ilſeder Hütte 
Blick auf die Werkaulagen 

der Ilſeder Hütte (Prov. 

Hannover), die noch zuletzt 
1000 Arbeiter beſchäftigte 

und jetzt ſtillgelegt werden 

mußte. 

Von Gronau in Tokio 
Er bleibt eine Woche in Japan 

Der deutſche Flieger v. Gronanu iſt am Sonntag in Tokio 
gelandet. Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich zahlreiche Per⸗ 
ſönlichkeiten auf dem Flugplatz eingefunden. Gronau beab⸗ 
Pahien, ſich eine Woche in der japaniſchen Hauptſtadt aufzu⸗ 
halten. 

    
  

  

Riſztics bei einer Notlandung verletzt 
Bei einem vom Flug⸗Sportverband Weſtjachſen in Dres⸗ 

den am Sonntagnachmittag veranſtalteten Flugtag mußte die 
von dem bekaunten Flugkapitän Rieſzties geführte Maſchine 
nach ihrem erſten Aufſtieg infolge Verlagens des Motors 
eine Notlandung vornehmen, bei der das Fahrgeſtell zer⸗ 
trümmert und die Maſchine im übrigen ſchwer beſchädigt 
wurde. Riſzties kam mit einer geringen Beinverletzung da⸗ 
von. 

  

Weniger Frümmigkeit 
Die Zahl der Mekka⸗Pilger geht infolge der Einwirkun⸗ 

gen der Wirtſchaftskriſe mehr und mehr zurück. Während 
im vorigen Jahr allein aus Aegypten annähernd 20 006 
Pilger nach Mekka kamen, dürften es in dieſem Jahr bishher 
ungefähr 2000 geweſen ſein. 

—— ———————. m ————— —.———mm———————.—.—.—   

Gerhart Haubimann— ein Dichter der Arbetterſchaft 
Ehrnugen des Siebziajäbrigen 

Der Reigen der Feierlichkeiten zu Ehren des im Nppem⸗ 
ber 70 Jahre alt werdenden Dichters Gerhart Hauptmann 
wurde in Breslau mit der Einweihung einer großen Haupt⸗ 
mann⸗Ausſtellung eröffnet. Oberbürgermeiſter Dr. Wagner 
begrüßte den Dichter, der ſeinerſeits mit herzlichen Worten 
dankte. 

Die vom Schleſiichen Muſeum für Kunſtgewerbe und 
Altertümer unter dem Protektorat der Stadt Breslau ſorg⸗ 
jam zuſammengetragene Gerhart⸗Hauptmann⸗Sammlunga iſt 
nicht nur bemütht, das Werden und Wachſen des Dichters in 
jeiner ſchleſiſchen Heimat, ſondern auch ſein Wirken über dieſe 
Grenze hinaus zu verdeutlichen. Ausführlich wird der ſoziale 
Hintergrund dargeſtellt, der den Dichter der „Weber“ an⸗ 
regte und bildete. 

Am Sonnabendabend brachte das Breslauer Thalia⸗ 
Theater eine Feſtaufführung von „Und Pivpa tanzt“ heraus. 
Die Bühne ſelbſt ioll von nun an „Gerhbart⸗Hauptmann⸗ 
Thrater“ beisen. 

Die Feier der Arbeiterſchaft 

Unter den zahtreichen Veranſtaltungen, die der Ehrung 
des Dichters gelten, iſt von beſonderer Bedeutung für das 
ſozialiſtiſche Deutſchland eine gut beſuchte Gerbart⸗Haupt⸗ 
mann⸗Feier des Arbeiter⸗Bildungsausſchußes, die am Sonn⸗ 
tag n Anweſenheit des Dichters im Breslauer Konäerthaus 

ſtattfand. 
Reßitationen aus verſchiedenen Werken Hauptmanus und 

Darbietungen des Breslauer Volkschors umrahmten die 
Feier. Lebensweg und Lebenswerk des Dichters zeichnete 
in einem Vortrag. der das Weſen der Schöpfungen Hauot⸗ 
manns vor den Augen der proletariſchen Beſucher der⸗ Feier 
lebendig werden ließ. Proſeſſor Ottv Anthes⸗Lübeck. Die 
Forderung nach vollkommenem Menſchentum. nach wahrer 
Menſchlichkeit, die dem deutſchen Volke und der dentichen 
Arbeiterſchaft als Herzensſache gelte, ſei in dieſem Manne 
aufs edelſte wirkſam geworden. Hauptmann wurde der 
Dichter der Armen, der Elenden, der von einem araufamen 
Schickfal Bedrückten und ins Duntel Geſtoßenen. Wenn die 
dentſche Arbeiterſchaft gerade ihn als ihren Dichter betrachte, 
jo ehre ſie damit ſich ſelbit und das Beſte im Weien des deut⸗ 
ichen Volkes. 

Hanptmann kleidete in ſichtlicher Bewegnna ſeinen Dank 
für die ihm von der Breslauer Arbeiterſchaft zuteil ge⸗ 

  

wordenen Ehrung in ſchöne Gedanken über das Göttliche im 
Menſchen, das ſich vornehmlich im Ringen um Beſſergeſtal⸗ 
tung des menſchlichen Daſeins und des Zuſammenlebens der 
Menſchen untereinander äußere. Der Menich könne ſeinen 
Kampf gegen die Natur im allgemeinen und in ihm ſelbſt 
nur führen voermöge des Göttlichen, das in ihm wirke. Zu 
dieſem Göttlichen gehöre das Pflichtgefühl und der Wille 

Salzbrunn weiht einen Gerhart⸗Hauptmann⸗Stein 
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Der Gerhart⸗Hauntmann⸗Stein in Bab Salsbruun, 
der in dem ſchleſiſchen Bad anläßlich des bevorſtebenden 
70. Geburtstages des größten lebenden Dichters Deutſchlands 

enthüllt wird. 

zur Arbeit. Einen höheren Sinn aber beſitze die Arbeit des 
Menſchen nur, wenn ſie die Wohlfabrt der Allgemeindeit     zum Ziele babe. Nur ſo.geſeben, werde ſie in eine äukünftiae 
göttliche Freiheit führen. b 

Wenn ihn die kämpfeude Arbeiterſchaft mit dieſer Feier 
gewiſſermaßen in ihre Gemeinſchaft aufnehme, ſo empfinde 
er das als den größten, ſchönſten und wärmſten Lohn ſeines 
Lebens. „Meine beſten Wünſche — ſo ſchloß der Dichter — 
gelten immer dem Wohlergehen meiner Mitmenſchen.“ 

Nach Beendigung der Veranſtaltung des Arbeiter⸗Bil⸗ 
dungsausſchuſſes brachten die Beſucher der Feier dem D 
jubelnde Ovationen dar. Vielhundertſtimmige Freiheits⸗ 
Rufe ſchollen Gerbart Hauptmann, als er den Feitſaal ver⸗ 
liełhß, als Gruß der deutſchen Arbeiterſchaft nath. 

    

  

Kultureller Finfjabresplan der Wolgadeutſchen 
Das Bildungskommiſſariat der Sowjetrepublik der Wolga⸗ 

deutſchen hat einen zweiten Fünfjahresplan für Durchführung 
kultureller Aufgaben ausgearbeitet. Dioſfem Entwurf zuſolge ſollen 
280 Millionen Rubel für kulturelle Ausgaben verſchiedener Art 
bereitgeſtellt werden, 60 Millionen Rubel für Erziehung von Kin⸗ 
dern vor Exreichung des ſchulpflichtigen Alters und 50 Millionen 
für die Ausbildung von Lehrern. Die Hälfle aller Kinder im 
Ichulpflichtigen Alter wird von einer 19 Jahre umjaſſenden 
Schulung erfaßt werden. Die Ausgaben für cinen Schüler der 
unterſten Schulſtufe werden im Verhältuis zum erſten Fünf⸗ 
jahresplan um das Zweieinhalbfache erhöht werden. Schon im 
erſten Jahr des zweiten Fünfjahresplanes ſollen Vildungsinſtitute 
verſchiedener Art für Erwachſene, und zwar für 551 000 Perſonen 
eröffnet werden. Im Jahre 1937 ſoll die Zahl der Arbeiterklubs 
auf 700, die der Leſehallen auf 284 und die Jahl der unter kom⸗ 
muniſtiſcher Leitung ſtehenden ſogenannten „Roten Stübchen“ auf 
750 erhöht werden. Der Fonds für Büchereien ſieht die Anſchaf⸗ 
jung von 3 284 000 Büchern vor. Ferner ſollen 14 Theater und 
einige Lichtſpieltheater für Tonfülme erbaut werden. 

    

Iphigenie hungert?! Wer hat nicht von Lucia 
Brunarci gehört, dem Modell der Feuerbachſchen Iphigenie, der 
„Medea“ und vieler anderer weltberüͤhmter Cemälde? Paul Hart⸗ 
wig widmete ihr ein Buch: „Anſelm Feuerbachs Medea“ (1902). 
und ihr Name war vor Jahrzehnten in aller Munde. Kürzlich 
hat Prof. Walter Bombe ihr einen Beſuch abgeſtattet. Lucia 
Brunacci lebt als s80jährige im Oſtien Roms, im Viale 
Margherita 302 in bitterſter Armut und Not. Sie erzählte dem 
Deutſchen vom Schickſfale ihrer Kinder: von ihren Zwillingen 
Nomolo und Remo iſt der letztere noch am Leben, er iſt die 
einzige. Stütze Lucias. Nach der Mitteilung Prof. Vombes ſollte 
die Greißtn von ihrem Hauswirt exmittiert werden, weil ſie keine 
Miete mehr zahlen kann.
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5. Fortſetzung. 

„Geh, machſt noch immer ein G'ſchau wie drei Tag' 
Recenwetter: Hab' ich das verdient?“ Sir ſetzte ein Schmol⸗ 
len auf, das ihr reizend ſtand und das ſie ſicher oft aus⸗ 
probiert hatte. „Neulich beim Rennen warſt du viel netter.“ 

Das glaube ich, dachte er erboſt. 
„Und haſt wohl ſchon vergeſten, was du mir verſprothen 

haſt, Schatzerl?“ 
Was zum Kuckuck hatte er verſprochen? Was verſprath 

ein Kavalier bloß in ſolchem Fall? Es war ſcheußlich, hier 
ſo wenig Erfahrung zu baben. Ich habe ſopiel Geichäſte, daß 
ich kaum weiß, wie ich felber he Jeder ſeiner Kluvge⸗ 

noſſen hätten ſich beſſer aus dieſ gezogen. 
„Hat man ſchon ſo was gehört?“ Sie blieb mitten auf 

dem ſtark belebten Bürgerſteig ſtehen und rang mit hüb⸗ 
ſcher Verzweiflung die Hände. „Und du haſt du auch noch 
Uicht geſagt! Gleich ſagſt es, na?“ 

Die Szene war ihm änßerſt genierlich. Ueberall glaußte 
er Bekannte zu ſehen, die verwundert oder verſtändnisvoll 
herüberblickten. 

„Hier mwollen wir lieber nicht ſtehenbleiben, Kind. Ganz 
abgeſehen davon, daß uns die Leute inzwiſchen das Beſte 
wegeſſen.“ 

Er batte inſtinktip das Richtige getroffeu. „Gottlob, we⸗ 
nigſtens ein geſcheites Wörterl!“ ſagte ſie anerkennend. 
„Gehn wir! Da wirſt auch wieder jeſcher werden.“ 

Es koſtete immerhin einige Mühe, ſie vom Alſterpavillon 
zu entfernen und in das kleine Weinlokal in der Nähe 
der Börſe zu leiten, das ihm zum Glück eingefallen war. Es 
war ſchon peinlich genug, daß ſie ſich in ſeinen Arm hing. 

Mit den Natives wußte ſie nichts anzufangen — — ſo 
vornchm waren ihre bisberigen Kavaliere alſo nicht ae⸗ 
weſen. Mit überlegenem Lächeln zeigte er, wie man mit 
dem Meſter den Auſternbart abſchneidet, und er erntete 
einen Beg uß, an dem ihm wenig lag. 

Mit dem Ausfragen wartete er, bis der Wein ſeine 
Wirkung getan baben würde. Nur die Filmaufnahme er⸗ 
wähnte er nebenbei. 

Lolotte klatſchte ſtrahlend in die Hände. „Ein Hauptiux! 
Geh, das haſt du ſchon gewußt, als du mich auſbobſt?“ 

„Beſtimmt nicht,“ verſicherte er wahrheitsgemäß. 
„Wir gehn nachher aleich hin. gelt? Aber machſt 

denn ſfür ein grausliches Geſicht? Gradaus fürchten könnt' 
man ſich vor dir!“ 

Er log etwas von Kopiſchmerzen und des war eiwas, 
was ſie beariff. — 

„Kater! Kenn' ich. Nimmi halt ein Puramidan und 
trinkſt ein Pilſner drauf. Hummer gibts auch? Man muß 
ſchon ſagen, du läßt dich nicht Inmpen. Gibt's nachher auch 
einen Schampus:- 

Scöt am hellichten Tag Selt? Das wärc ichr nuiein.“ 
Ihr Gedankenapparat arbeitete critaunlich ichncll. Recht 

haſt. Legen wir das Geld balt auf das Komplcr“ Sie war 
eniſchieden ein praftiſches Fräulein, dieic Lolvite. 
AUljo ein „Komplet hatte „er“ ihr veriprochen. Er fonnte 
in die Vergangenheit einhaken. 
„Was ich perinreche, halte ich auch. Sag mal, mu waren 

wir neulich eigentlich noch überall?“ 

„Haßt's wirklich vergriien? Und ich war doch ſy fieb 
Aber ſo find halt die Mannsbilder. 

Er erfuhr die Namen mehrerer Lofale, die er hbem Namen 
nach kannte, aber nicht zu beſuchen pflegtc, und pꝓrãgte fie 

  

  
     

         

    

jich ein. Sogar im Tatierjall dranßen an der Alionger 
Grenze waren ſir geweſen, und Kolbite war zar Be⸗ 
geiſterung der auwejenden Herren vom Gaul gefallen. 
Allene habens ſeben lönnen nud gelacht baben &. die 
Dmei Sehr vöſc ſchien fir über ihren Fall niczt zu 
ſein. 

Erx hätte nach einigen Krenz- und Qucrfragen den gansen 
Verlauf jenes nuſeligen Rennjonniags anfzeichnen fönnen; 
aber das brachte ihn nicht weiicr. 

Wer war dicſer andere? Sie bieß er? So wohnie er? 
Tarauf kam alles an. Aber für fie mar jener chben „Hun⸗ 
gens“ gemweien. Für fc gab es feine Rälſel. 

Er dachte munder wie ſchlan zu ſein., als er fragte- 
Belche Adreſte babe ich dir Samals eigentlich angegeben⸗-“ 

Aber fie lamte ihn nur aus. Aübrenc, geh! Daan warit 
Du, wiel zn beichwiph. Anßerdem ſtehn du do im Televbon⸗ 

Er ;verſauf ins Srübeln uns 1ire Siimmmag Earse 
immer ſchlechter. Sie war ſa worffarge Kavaliere vicht ge⸗ 
wöhnt. Allmäßhlich beaann ßie die werdenden Blidt nund 
Geſten cines fyrpnlenien Herrn am Kebentiſch zu rrHibern. 
der wie ein Mulatte ansjah. 
Es war eine ärgerliche Angelegenbeit, dcn Deirffio 
——— EEE WMan Talent Nass Eeiie- 

E entſann ei heutr un. un KIab, ber iE 
verleidet War, isndern zu Sauſe batie chen wollen unh ging 
zum Telepbon, um ſeiner Wirtjchnftrrm absnielchhrnieren 
Iu jeiner Berrunderass B5LiE r: Des Sasbes Sie 18 
ichon boörhin Seiugt, Srer Snngens 

Aber er dauuc im Angenblick nichi über den ſanderbarrn 
— Alaen- — Tolorte àurüct, Pie gcrehe mit 
dem „Mu tmiche! Sie baffe alſe ichen Ertes gSe⸗ 
funden. Moche Se?); —— 
Sie brachen bald aui. mua nebs Barmberk zn Labrer, 
ſie in dem arrßen Kaufbaus ihr Kumelet funffr. inrt 
dock nicht ciftrüzichtid anl den brannen Afhen jein. Schnterl?“ 
— Kein, er mor nicht rciferiuctig und Eur arani Pebctht. 

     

     

     

   

Da er m wirklich Knoffichnnerz ᷓ in ĩei 

SES 
Auithung Dieſes Tages üů 
Frau Engelbrecht friair bei Ninemm Etufriti frrarr⸗ 
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Ein NMann zuviel 
EOHMAR VON PAUL ENDERLIVG 

Phantaſie jah alle Behälter geöffnet und ihres Inhaltes 

beraubt- 
Aber hierin irrte er ſich. Alles ſtand ordentlich da, als 

ſel kein Frember bier eingedrungen. Die Schubladen waren 

nerſchloffen und es fſehblte nichts darin. In der Glasnitrinc, 

die ſeine japaniſchen Koſtbarkeiten barg. ſtak der Schlüſſel, 

aber die kleinen, drolligen Netiutes lagen cbenſy unan⸗ 

gerührt wie die erſt vor kurzem erworbenen Sarbenholz⸗ 
ſchnitte des Hiroſhige. ů 

Auch im Kleiderſchrant ſehlte nichts. Faſt war er cut⸗ 
täuſcht. Was hatte der Fremde, der dach bier geweien war, 

denn hier gewollt? Hatte er nur erprohen wullen., wie weit 

er ſeine Frechheit treiben könne? Aber war das das arope 

Niſtio wert, das er hier liei:; 
Mechaniſch öfinete er die Schreibmappe und er ſiellte 

jeſt, dat hier einige ſeiner Briefboögen und Umſchläge 

jehlten;: er mußte zufällig genau. daß er ein Dutzend 
eingelegt hatte. Und der angejangene Briei an einen Alter⸗ 

bumgten ler in Flenshurg ſehlte auch. Was wollte „er“ 

vami 
Plöslich jiel ihm Bobbu, jein Terrier, ein. Wenn ſchon 

dieſe dumme Frauensverfon, die wohl mit ihrem Bri 
ſchäftigt geweſen war, hereinfiel, — — wie war es mi 

daß Bobby nicht die ſremde Witterung geipürt baite? Ein 
Hund ließ ſich doch nicht betrügen? 

„Wo war der Hund?“ ſchric er in auſſteigender Wut die 
ängſtlich dreinſchauende Frau Engelbrecht an. 

„Der Hund?“ ſtammeite fie. 
„Ja“, brüllte er und er war nabe daran, fie zu ohn 

jeigen. „Wenn Sie ſchon ſo gottverlamen und ſo poliz 

wibrig dumm ſind, daß Sie mich mit irgendeinem LKom 

dianten verwechſeln, ſo wird der Hund doch wenkgſtens Ver⸗ 
itand genna haben:⸗ 

Frau Engelbrechr warunwillkürlich Zurückartreten und 

bielt die Hände wie in Abmehr nux fich. 'e kannte ibren 

Mieter, der ſonit die Ruhr und Höflich Perſon war, 

nicht wieder. Sie bekam fein Wort heraus. 
„Der Hund? o war er? Können Sie nicht antworten?“ 
Endlich brach ein Tränenſtrom bervor. „Ich bitte um 

meine Entlaffung, Herr Hungens. Tas brauthe ich mir 

nicht gefallen zu laſfen. Keine Stunde bleibe ich länger bier.“ 
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„Der Teufel wird Sie halten.“ Er warj die Tür hinter 

ihr zu und rannte im Zimmer umher. „Er“ hatte ſich er⸗ 

frecht, hier einzudringen, „er“ hatte ſich hier umgeſehen. 

„Ex“ hatte ſeinen Brief geſtohlen, zu irgendeinem verbreche⸗ 

riſchen Zwect, den er nicht kannte. „Er“ hatte ſich über ſeine 

Anzüge und Krawatten orientieren können und womöglich 

hatte „er“ auch das Bildchen Litte Frieſens in den Pfoten 

gehabt, eine kleine Photographie, die ſie einmal auf ihrem 
Platz hatte liegen laſſen und die er glücklich an ſich ge⸗ 

nommen haite. Das Maß war voll, voll bis zum Ueber⸗ 

lauſen. 

Es llopfte und Frau Engelbrecht trat herein, in Hut 

und Mantel, ganz Würde und Emphörung. 

„Ich will nur ſagen, daß ich gehe, Herr Hungens— Meinen 

Lohn können Sie mir nachichicken. Hier iſt meine zukünſtige 
Adreiſ:.“ — 

Er zerkuitterte das hingelegte Blatt und wari esS in 

aroßem Bonen »i den Papierkorb. Natürlich durfte die Frau 

nicht fort. hatte jetzt weder Zeit noch Laune, eine neue 

Wirtſchaite zu ſuchen und ein neues Geſicht um fich zu 

ſeben, das ſeinen Argwohn erwecken mußte. Denn war e. 

    

  

bei dem Raifincment. mit dem „er“ arbeitete, ſo ausge⸗ 

eine Teilnehmerin er Verbrechen hier ſchloiſen, daß 
ins Hans bra 

  

    

   

Machen Sie keine Geſchichten, Frau CEngelbrecht. Sie 
  

wißen ja, daß Sie mir unentbehrlich ſind. Und Sie werden 

doch nicht gerade fent gehen wollen, wo ich Ihnen nam 

nächſten Erſten zehn Marf mehr zahlen wollte? Ich vin 

eben etwas nervös, überarbeitet, wiſer Sic. Eutſchuldigen 

Sie ſchon.“ 
Sie tupfte einige Tränen ab, die gar nicht mehr da 

waren und lächelte verſöhnt. „Sie jollten nicht jonicl ar⸗ 

beiten, Herr Hungens. Und was den Hund anbetrifft, — — 

Sie hatten mir doch den Auſtraa gegeben, ihn in der Bade⸗ 

anſtalt waſchen zu laſſen. Es war ja auch ſchon nicht mehr 

jchön, dies ewige Pefraße.“ — ů — 

„Schon gut.“ Er bemühte ſich, einen jcherzhaſten Ton 

anzuſchlagen. „Ji der Herr Köter denn nun wenigſtens 

ſauber?“ ů 

„Wie ein Prinz. Er muß nur noch trocknen und ich kaunn 

ibn ietzt vald abholen gehen.“, 
Grüßen Sie ihn von mir!“ ů 

e ſtand noch einen Augenblick da, als ob ſie eine Er⸗ 

klärung über ſein verrücktes Verhalten erwarte. Als feine 

kam, zog ſie ſich mit einem „Adies auch“ zurüc. 

Als ſie die Treppe herunterging., lauerte ſchon der Portier 

  

    

   
as war ja ein ordenklicher Krach oben? Sowas ſollte 

in einem hochherrſchaitlichen Haus nicht vorkommen, Wir ſind 

doch nicht im Gängeviertel. Weswegen war's denn?“ 

„Wegen des Hundes“, ſagte Frau Engelbrecht kurz. 

Sortſetzung folgt) 

Die Rheinſtadt Eltville 
eiert ihr 600 jährige⸗ 

ehen 
Mheinpartic in Eltville. 

Dic bezauberüd gelegene 
Rheinſtadt Eltville (Heſſen⸗ 
Naſſau), berühmt durch 
ihren Weinbau und ibre 
Schaumweinfabrikativu, be⸗ 
gebt in dieſen Tagen das 
Jubiläum ihres 6MHätzrigen 
Beſtehens. Eltvrille kam 
1332 zum Erzbistum Mainz 
und erhielt damit Stadt⸗ 
rechte. u 

Iti Den Sternen 
Die Medizin auf den Spuren des Mittelalters — Elektriſche und magnetiſche Störungen 

Es gab cine Zeil. in der die äratiiche Binenichan rin 
mwenig bochmütia berabiab ani alle jene Beichmerden, dit 
imn Verlauie cincr Kgantbeit Ver Leidende an ſich jelbn E. 
Sskachlen konnte. Die geht unen?“ war äu einer ü 
balllnien Formel acwordcn. Dit Diagnoje war flar, das 
LrenkNitsbil S Scüre rbrbue genan -H& 
mumn nahm es der Xeinr ein wenig übel. ie 
LEſlfc, als der Arat es ihr vorichricb. So muhten ſich alle 

dir bumficn und uncrflärberen Aufammenhänge zwiichen 
tüörverlickm Soblbefinden nud Ilrunelt, die man ingKinktir 
Nem Klima. der Siticring maanrctiſccen Kräften saickrieb, 
zu den Kurvinichcxn ader den Naturhbeitkundigen fiächicn, 
Iue ne der wigenhsuitlichen Anfhellung veriaren maren. 
Dieicr Znhund beginmi ſch jetzt allmählich zu ändern: Dic 
Sißenichaft ſcßenktä ben rätſelhaftræ Rainrkrätten exnne Be⸗ 
Sbatkinng. und mam Peainnt alte Erjabrungstaiſechen an⸗ 
SErrfenrtE und àn überprßien. 

Aübüenmufifer unb Kmmulr mit grohen Karben en den 
Slirmaien 

8 tei Süfchrssmichlsg über Heitigc Schmersen. 
rirnchliafcit. Temmerinrhshe. Sins, Nearn führen eit 

Keunlner Seräckliegen rvon Krenfbeiten berbei Aber 
Lünt der Baremtiertund in das wichtigc- 

   

     

    

    

  

für den Menſchen Bedeutung die Vorgäange im Weltall 1 
Verſtim⸗ baben. Hellpac bat ſchon vor Jahren vpſychiſche 

mungen auf dieſem Wege zu erklären verſucht. Kritzinger 

behanptet. ließe ſich nachweiſen, daß unter manchen 
Häniern, in denen auffaulend viele Bewohner an Krebs er⸗ 
krankten. Wancradern feitzuſtellen waren, die die Radiv⸗ 
aktivitüt des Bodens fluſſen. Ey ſche Anfälte 

treten prrzugsweiſc in d. hen Morgenfunden auf, zu 

einer Seit, in der die Leitfähigbeit der Luit ihren Höhe⸗ 
Punkt erreicht. 
Daß Geburten- und Sterbeſälle veionders häufig in den 
frühen Morgenſtunden vorkommen, 

mntß auch auf ähnliche Urſachen zurückgeführt werden. 

Endlimann, ein Schweizer Forſcher, hat feſiigestellt, daß in 

den Tagen mit den durch Sonnenilecke hervorgerufenen 
farfen magnetiſchen Störungen die Zahl der Schlaganfälle 
Sunahm. Hardon und Faure. franzöſiſche Gelehrte, beobach⸗ 
teten bei gleicher Gelegenbeit cine Verſchlimmerung bei falt 
allen Groniſchen Krankheiten. Die uralten und vielfach al⸗ 
Aberglaube abgelebnten Anſchauungen der mittelalterlichen 
Aürolcgen. die das Kommen und Geben der Seuchen, der 
Shslera und der Pen auf Veränderungen der Geitirne 

Surückführten, werden nun wieder ernſthaft für berechtiat 
aehalten. Kxißinger wein in jeinem Buch „Todestrablen 
Iind Sünjichelrute“ nach, daß in der Tat merkwürdige Ueber⸗ 
einnimmungen beüehen zwiſjchen dem Anusbruch und dem 
Serlauf von Cbolera⸗ und Grippe⸗Epidemien und den Vor⸗ 
Sangen auf der Sonne. Empiindliche Menſchen werden von 
Dieſen geheirnisvollen Vorgängen um uns berum ficktbar 
und deutlich beeinilußt Bejonders im Liegen in der Menich 
LSem magnetiichen Kraftfeld der Erde mehr ausgeſetßt als im 

   

   
    

        

  

   Stehen. Es aibt Menichen. die in der Kord⸗Süd⸗Lage mit 
SEe Aapi nat, Korden aaiser uind tiefer ſchlafen als in 
der Sen⸗Oü,⸗-Kichtug. 

So fommt Krisinger zu dem Schluß. daß die moderne 
Pinchotherapie, vor allem die Pinchoanalnſe. 

bie nuerflärbaren Peisgi-ngen and feclißchen 
Bedrückungen 

pit niel zu weitgehend durch Unterinchnem ſeeliſcher Zu⸗ 
jemrenbänge zu ergründen jucht, mwäbrend in Wirxklichkeit 
bieſe Eriche iunng des ſeeliſchen und körperlichen Unbebagens 
eit genng ihre Uriache in der Aenderung des phyſtkaliſchen 
Sxfiandes der Erdoberilache bhaben müßfc. So unficher und 
üäwanfend die Erklärungen der Siſienſchaft für dieſe Vox⸗ 
güngr bisher nach fünd- die Taiſachen ſnd unwiderlegbar. 

Dr. med. O. B. 

  

 



  

Danziger Handͤalſſieg in Königsberg 
Eine Rieſenüberraſchung — F. T. Danzig 

Die Handballmannſchaft der Freien Turnerſchaft Dan⸗ 
ziig weilte auläßlich der 10-Jahrfeier des Ärbeiter⸗Raſen⸗ 
ſportvere in Königsberg. Da die Mannſchaft am 
Vorſonntage genen Stettin. edow hoch verlor, gab man ihr 
nicht viel Stiegeschancen. Hinzu kommt, daß Raſenſport, 
Meiſter des Königsberger Bezirks, im Augenblick wieder die 
ſpielſtärkſte Mannſchaft iſt, was ihr letzter Stieg gegen Laaf 
bemeiſt. Doch die Danziger hatten etwas gutzumachen. Jeder 
Spieter brachte den Willen zum Sieg mit und trotz ſſtündi⸗ 
ger Seefahrt wurde das Spiel gewonnen. 

o kuapy der Sieg iſt, ſo nerdient iſt er. Etwas mehr 
Arbeitsverteitung im Sturm, bei der die Außenſtürmer her⸗ 
angezogen werdenm üſſfen, mehr Schnelligkeit von ſämtlichen 
Spielern und die Danziger Mannſchaft iſt wieder ein acht⸗ 
barer Gegner. 

Königsbergs Stärke lag in der Schnelligkeit. Im Sturm 
iſt das Spiel zu ſehr auf den Halblinken zugeſchnitten. Dieſe 
Taktik erkannte Danzig zu ſpät. Erſt als Königsberg drei 
Tore geworfen haätte, wurde dieſer Spieler „warm“ ge⸗ 
nommen. 

Bei leichtem Regen betreten die Mannſchaften den Platz. 

Danzig wählt den leichten Wind im Rücken. Der Anwurf 
der Königsberger wird von der Länferreihe abgeſtoppt, und 
Danzig liegt im Ängriff. Doch Tore verſteht die Stürmer⸗ 
reihe nicht zu werfen. Obwohl Danzig leicht überlegen ſpielt, 
kommt Königsberg durch ſchnelle Durchbrüche, die ſtets ge⸗ 
fährlich ſind, zum erſten und zweiten Tor. Danzig holt ein 

Tor auf, doch Königsberg antwortet mit zwei Toren. Das 
Spiel ſteht 4 : 1 für Königsberg. Die Chancen ſind für 
Danzig geſunken. Doch mittlerweile haben die Danziger 
den treibenden Pol der Königsberger Mannſchaft entdeckt. 
Nicht nur, daß Königsberg keine Tore mehr wirft, ſondern 

jetzt kommt Danzig zu Erfolgen. Bis zur Pauſe kann Dau⸗ 

zig das Reſultat auf 4: 3 revidieren. Nach der Halbzeit 
Danzig zum Gleichſtand. Lange dauert die Freude 

  

    

  

  

    

kommt D 
nicht. Königsberg liegt wieder mit 5: 4 in Front. Doch 

Danzig drängt mehr und mehr und erzielt, nachdem es die 

Partic remis geſtellt hat, das verdiente Siegestor. End⸗ 
refultat 6: 5 (8: 4). 

Weshalb nicht gemeinfamꝰ 
Ein Vorſchlag zu den Stiftungsfeſten — 12⸗Jahrfeier in Ohra 

Im Fahre 1920 wurden in Danzig eine ganze Reibe von 

Arbeiterſporwereinen gegründet. Erinnert ſei nur an die Ver⸗ 

eine in Heubude, iblitz und Ohra, die jetzt Jahr für Jahr 
Die Jahrfeiern baben 

    

ein gleichartiges Stiftungsſeſt feiern. D 
ſich ſo gehäuft, daß man zu gegebener Zeit daran denken ſollte, x 

durch eine gemeinſame ganz großzü angelegtr— Ver⸗ 

anſtaltung den Gründungstag zu bencben. Das iſt Iümindelf 
ein Vorſchlag, der erſtens den gemeinſamen Willen der Ar⸗ 

beiterſportpereine kundtun würde, dann aber auch richtung⸗ 

weiſend für die Zukunft ſein lönnte. Drei Vereine ſind ſtärker 

uls einer und die ſportlichen Großveranſtaltungen werden in 

den kommenden Jahren in Danzig rar ſein, ſo daß bier ein 

guter Erſatz geſchaffen werden könnte. 
Am Sonnabend hatte der Verein „Fichte“, Ohra, 

Stadtgebiet nach der „Oſtbahn“ zur 12⸗Jahrfeier ge⸗ 

laden. Der große Saal war dicht gefüllt. 

Wie immer in Ohra, Überwog die Jugend, 

ſöwobl bei den Gäſten wie bei den Ausübenden. Ein Prolog 

leitete die, als ganzes genommen, gut wirlende Veranſtaltung 

ein. Feſtrede hielt Hermann Thomat. Er betonte, daß 

die Arbeiterſporwereine durch ihre unübertroffenc Aktivität 

eine der wichtigſten Säaulen der modernen Arbeiterbewegung 

geworden ſind und daß der ſozialiſtiſche Menſch von Grund 
auf unigeſtaltet werden muß. 

Das turueriſche Programm 

Varrenturnen der Knaben eine ſchwache Ein⸗ 

Riege von 16 Jungens iſt ſchön und achtung⸗ 

  

  

patte mit dem 
leitung. Eine   gebietend, nur muß dann die Zahl der Uebungen beſchrönkt 

ſchlägt Raſenſport⸗Königsberg 625 (3:4) 

werden. Man ſieht die Jungens auch lieber beim Spiel oder 
Bodenturnen herumtollen, als beim gewiß notwendigen, aber 
auf der Bühne etwas ſteif wirkenden Barrenturnen. Ein 
herrlicher Enigell waren aber die Singſpiele der Mäd⸗ 
chen. die mit einer Friſche, die man nur ſelien findet, ihr 
„Sumſerum⸗Spielchen“ vortrugen. Das Bockfpringen der 
Kuaoben, und das Turnen an den kleinen Käſten der noch 
kleineren Knaben konnte ſehr gut gefallen. Das Zeiiſtück 
„Tanz um die Lohntüte“ wurde von den Mädchen in 
anerkennenswerter Manier gebracht. Weniger gefallen konnten 
dann wieder die Uebungen der Jugend am großen Kaſten. 
Solche Uebungen, wie geturnt, ſind ſür den llebungsbetrieb 
in der Halle als Grundlage ſehr gut gecignet, auf der Bühne 
wirken ſie aber nicht. Nun muß allerdings in Rechnung ge⸗ 
ſtellt werden, daß die allzu kleine Bühne in der Oſtbahn die 
Ausbreitungsmüglichkeit behinderl. Das Barrenturnen der 
Frauen hätte man ſich etwas lebendiger denten können. 
Zufriedenſtellend war die Zweckaymnaſtik der Männer, und 

  

eine Steigerung die Tanzaymnaſtil der Frauen. 
Nach dem Reckturnen der Männer kam ein Sing⸗Be⸗    

   

  

wegungschor „Rote Rebellen“ zur Aufführung. 
kurze Chorwerk iſt bekannt, aber noch nic wurde es ſo ein⸗ 
dringlich vorgetragen wic in Ohra und zeigte es ſich wieder 
einmal mehr, daß das Stück auch beim Leiter, Paul 
Neumann, ſeine Zeit zur vollen Reije gebraucht hat. 

Abſchließend ſei noch feſtgeſtellt, daß die Männer⸗ und 
Frauenabteilungen ſich im letzten Jahre erheblich verbeſſert 
haben. Die Spanne zwiſchen der führenden Kinderabteilung 
und den Aelteren iſt nicht ſo groß wie früher. 

as   

Lag der Alten verregnet 
Das Bundes⸗Alterstreffen, eine Neuerung im Danziger 

Arbeiterſport 

Es aibi keine ſo junge Sportbewegu 
liſtiſche. Sowohl die Aktiven wie der grö Teil der ver⸗ 
antwortlichen Führer in den A terſportvereinen gehören 
im Gegenſatz zu anderen Organiſationen den jüngeren und 
mittleren Jahrgängen an. Das iſt aut ſo, bleibt doch da⸗ 
durch die Bewegung immer lebendig und der Nachwuchs 
kann zeigen, was er gelernt hat. Die älteren Turner und 
Turnerinnen ſind aber auch noch da und wohen ſich, mit 
Recht, nicht üborſehen laſſen. So geht denn im Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbund die Bewegung dahin, daß ſich die 
Jungen nicht alt gebärden ſollen, ſondern man zielt auf eine 
vernünftige Angleichung der in manchen Organiſationen 
ſchier unüberbrückbaren Altersunterſchiede hin. Das iſt mit 
der Zweck der Alterstroj die ietzt ſeit einigen Jabren im 
Bundesgebiet zur Durchführung gekummen ſind. ührend 
waren und ſind hierin die füddeutſchen Kreiſe, während 
Danzig bisher noch nicht dabei war. In dieſem Jahre 
ſollte der erſte Verſuch gemacht werden, die älteren Arbeiter⸗ 
ſportler wieder aktiv zu erſaſſen. Zu dieſem Zweck war im 
Rahmen einer Wanderung von Vaugſuhr nach Zoppot unter⸗ 
wegs ein Freiluftturnen geplant, aus dem aber leider nichts 
geworden iſt, denn zur Abmarſchzeit am geſtrigen Sonntag⸗ 
morgen regnete es in römen, ſo daß nur einige Unent⸗ 
weate den Marſch nach Zuppot ankralen. Auch die Teilnahme 
der Altersturner an der Abendveranſtaltung im Bürger⸗ 
heim in Zoppot hätte beiſer ſein könn, Die Vereine 

Zopput und Langſuhr ſorgten mit ihren jüngeren Kräften 

für das turneriſche Schauprogramm. Sehr gerne hätte man 
geſehen, wenn auch die älteren Turner ſich, wozu ſie ia noch 
in der Lage ſind, turneriſch betätigt hätten — na, vielleicht 
im nächſten Jahre. 
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Spielt das Spielt 
Technik verhindert Kraftverſchwendung — Leiſtungsſteigerung 

Der wieder anſchwellende Fußball⸗Spielbetrieb zwingt 
uns, auf eine drohende Gefahr hinzuweiſen. Die Spiel⸗ 
kultur namentlich der 1. Mannſchaften, hat in letzter Zeit 
keine Aufwärtsentwicklung, vielmehr das Gegen⸗ 
teil gebracht. Das auf vollkommene Körperbeherrſchung 
eines jeden Spielers aufgebaute Zuſammenſpiel droht einer 
Spielauffaſſung zu erliegen, bei der der körperliche Einſatz, 
der oft die Grenze des Erlaubten überſchreitet, überwiegt. 
Hier kann nicht früh genug gewarnt werden. Gewiß, Fu 
ballſpiel iſt keine Angelegenheit, zartbeſaiteter Sportler, es 

—perlangt ſchon creſtloſen körperlichen⸗Einſatz, doch-niemals 
därf dieſer Einfatz die Gefundheit der. Mitſpieter gefährden. 
Und es iſt eines der edelſten Spielgeſetze bei den Arbeiter⸗ 
ſportlern, daß auch im Gegner ſtets der Klaffengenoſſe zu 
achten iſt, der in Zeit der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Not, 
mehr denn je ſeine Geſundheit erhalten muß. Wir waren 
bisher mit Recht ſtolz darauf, daß die Spieler der Arbeiter⸗ 
ſportler von Auswüchſen verſchont blieben. Sorgen wir in 
Zukunft durch geeignete Erziehungsmaßnahmen dafür, daß 
dieſer berechtigte Stolz nicht verloren geht. Die Schieds⸗ 
richter aber haben mehr als bisher die Pflicht, die Spieler 
non Auswüchſen zu befreien. Dann müſſen die Mann⸗ 
ichaften wieder zu der Auffaſſung kommen, daß die Steige⸗ 
rung ihres techniſchen Könnens beſſere Gewähr für 
die Erreichung der Meiſterſchaft bietet. 

Ueberraſchungen bei den Serienſpielen 
Der hohe Sieg, den Bürgerwieſen über Friſch auf errang, 

iſt wohl die größte Ueberraſchung. Ein gleichwertiges Spiel 

lieferten ſich die FX. Schidlitz und Stern. In der II. Klaſſe 
war Emaus eine Klaſſe beiſer als ſein Gegner, die F. 
Oliva. Jahn I blieb über die 2. Garnitur der FT. Schidlitz 
erjolgreich. 

  

Gegen Berlin wenig Ausſichten 
Auswahlſpiel Baltenverband: Grenzmark 7:4 — Insgeſamt aber mäßige Leiſtungen 

Das hohe Torverhältnis (7:4 für den Baltenverband) 

läßt auf den eriten Blick ein intereſſantes Fußballipiel ver⸗ 

muten, was aber nicht der Fall war. Das Spiel der beiden 

Mannſchaften konnte, abgeſehen von einigen Einzelleiſtun⸗ 

gen, kaum femand erwärmen. Es fehlte der friſche Zug nach 

vorn. 
Die Grenzmark hatte Anſto, pielte mit Wind und leate 

ein annebmbares Tempo dem dann aber beide Mann⸗ 

ſchaften bis zum Schluß nicht gewaͤchſen waren. Die 

Gegner arbeiteten vorerſt mit den linken Flügeln und war 

hierin die Baltenelf beiſer bejetzt. Der Linksaußen war ce⸗ 

denn auch, der für die Balten den Torreigen eröſfnete. Es⸗ 

war ein ſchöner Schrägſchuß. dicht unter die Latte. Auch 

die Grenzmark hatte gute Chancen. da aber alle Bälle von 

der Mitte nack links gegeben wurden, blieben Tore vor⸗ 

läufig aus. Ein zweites und drittes Tor. beide von Lemte 

geſchoßen, ſtellten mit 3:0 das Halbseitreſuitat dar. Zu pe⸗ 

merken wäre h⸗erbei noch. daß ein tadelloier Schuß des 

Mittelſtürmers in den oberen Maſchen Jandete, der Schieds⸗ 

    

  

richter überſah dies. 
Die zweite Spielhbälfte zeigte dasſelbe Bild: wieder war 

die Grenzmarkvertretung zuern am Ball, ietzt aber mit 

Erfolg. Nach vielem „Gefummel“ vor dem Baltentor murde 

vom Halblenken eingeſchöoßen. Dann gingen die Balten⸗ 

ſpieter wieder etwas mehr aus ſich heraus und zwei weitere 

Tore wieder vom Königsberger Halblinken geichoßen. 

brachten die Balten 5:1 in Führung Etwas mehr Schwung 
kam in das Spiel erſt dann, als die Grenzmark ihren bis 

dab'n lahmeelegien rechten Flügel einſeste. Durch Allein⸗ 
cang kam die Grenzmarkvertretung dann zum zweiten Tor. 

das der Schꝛedsrichter aber nicht geben durfte, da ſchon bei 

Ballübernahme vom ſpäteren Torzwützen Hand gemacht 

wurde. Jede Mannſchaft kam daun noch zu je einem Tor. 
Das Endreiultat lautete ſomit 7: 

* 

Von den beiden Mannſchaften (2 Spieler) ſtellte Danzig   allein zehn und dieſe Spieler waren mit die Beſten. In 

der Ba1ke nelf ſiel der Halbrechte (Morr) durch zu langes 

Ballhalten unangenehm auf. In der Läuferreihe war der 
Linke (Weitphal) überall, nur nicht da. wo er bingehört, 
dieſes machte ſich in der zweiten Spielhälfte, als der 

gegneriſche rechte Flügel eingeſetzt wurde, ſehr bemerkbar. 

Eine Niete war auch der Rechtsauzen der Balten, deſſen 
Flanken nie die Mitte erreichten. Der Torwart (Vivper) 
hatte auch nicht ſeinen beſten Tag, man entſchuldigte ihn 

und ſagte, er bekam wenig Arbeit; trotzdem lies er die 

wenigen Bälle, die auf das Tor kamen. auch noch durch. 

In der Grenzmarkvertretung zogen ſich der Tor⸗ 
wart und die beiden Verteidiger aut aus der Affäre, wäh⸗ 
rend der Mittelläufer nicht ſo gut gefallen konnte, wie in 
der Elbinger Städtemannſchaft. Im Sturm war die treibende 
Kraft der Halblinke, der ſeinen Außenmann immer wieder 
mit Vorlagen auf die Reiſe ſchickte. Die rechte Seite wurde. 
wie ſchon bereits exwähnt, ſtark vernachläßiat Der Mittel⸗ 
ſtürmer zog das Spiel zu einſeitig auf. 

Der Schiedsrichter konnte, abgeſehen von den beiden oben 
genannten Feblern, gefallen. 

Von Ligulsiftumgen WWnit eutfe,ent 
Svortkinb Seeunia sesen Dantiser Svortklnb 4-1 (·1 

VBon Liaaleiſtungen neRei eutfernt: Beide Mannſchoften Llaen, 

  

   

SrigSſvi Sportkirh waren nur. Dret W, 
Gebania frielt bie ?⸗ i1 d. And ve⸗ Ge⸗ 

Aeor, Den Danetter Susteiis üügentcen e⸗ 
riech. aßef Lei eißem ruch ber, Knten Seis durs 
Miße den Apsgieichsirelfer ſccBen. nig 18,/ Perichtebens 
gute Torgelegenheiten aus nud kann erſt kurn dox s 5 en 
Swielbal iie. mit Sand ſvtetend, fießt herlesen. 1.2 
Waun nia. wit Wend fpielend. Rast Een. Die Wenigen 

Picle veptach, Ginen, Blechihne aund Pas Lersentes. Sürte⸗ 2 en 

ſhuß⸗ L Helrecdten mmis der WSC-Terwart Pafftexen la 

S man D. ů 
Gent, Nach in Deſelihaftstwielen wel der L Ffür dein 
etwas ſeben. 

    

  

der Fußballer tut not 

Bürgerwieſen 1 gegen Friſch auj 1 9:2 (4:1) 

Bürgerwieſen hat ſeine „Feuerprobe“ gut beſtanden. Das 
Ergebnis läßt auſhorchen. Die? f in den Spielen 
um die Meiſterſchaſt der Arbei ſchlagen, will 
ſchon etwas en. Doch den & 
becher des Siegers ein ie auch dem 
Untertegenen aut tun dürften, zu gießen. Friſch auf zeigte 
geſtern knapp die Leiſtungen einer Mannſchaſt der zweiten 
Klaſſe. Zugegeben, daß der Platz in Bürnerwieſen, vbwohl 
vom Platzverein ſchon einigermaßen in Ordnung gäebracht, 
Uoch viele Tücken hat und darum die Mauuüſchafk, die den 
Platz kennt. einen nicht geringen Vorteil hat. Aber im Ber⸗ 
lauf eines Spieles muß auch eine plaätzunkundige Maun⸗ 
ſchaft ihre vVeiſtungen fleigern können und nicht, wie es bei 
Friſch auf geſtern der Fall war, verſchlechtern. 

In der eriten Zeit hatte Bürgerwieſen bange Minuten 

  

   
     

  

      

  

  

  

zu überſtehen und allgemein glaubte man, daß Friſch auf 
ſicherer Sieger wurde. Doch nicht lauge dauert es und die 

vorgetragenen non Bürgerwieſen 
Erſolge ein. A i 

auch bringen 
lauben 

v eingänge das 
gewinnen zu können, finden jeduch bei den eifrigen Gegen⸗ 
ſpielern ernſthaf Widerſtand. Bürgerwieſen kommt bald 
zum fünften Erfolg. Aber auch der vhüter vou Bürger⸗ 
wieſen muß einen ſcharſen Schuß paſſieren laſſen. Nachdem 
noch der Torhüter von Friſch auſ das Spielfeld verläßt, 
wird Bürgerwieſen mehr und mehr überlegen. Der Sturm 
ſchießt eifrig, und ſo ſtellen ſich auch weitere Erſolge ein. 

F. T. Sclidlit aegen Stern 14:2 (Le t! 
Beide Mannſchaften müßten ikr Können weſentnich ſteigeru. 

Augenblicke, in denen eine veritänduisvolie Kumbingtion den 
ſchamer befxiedigte, waren felteu. Mein wurdr der Kall obne ile 
legung gefwielt oder in finnloſem Aileingana verfucht. Exkola⸗ 
zu cxrinben. 

Der alatte Plas ſtellte an das 

fe      

      

     

    

   

  

Die 

  

ehvermögen der Spielex hohe 
          

               

    

    

     

Anßorderungen. Einige Ecen a un Sceiten brachten. da die 
Sin. (Sle wenis Sorafalt auf einen genanen Leck nichts 
ein. Kachdem Sterns Mitlelitürmer einen Ball e 
veſchoſſen hatte, fenüte bald darauf der Linken, 
nicht pbne Mitbille des Torbittexs von 

  

    

  

Doch Wübrungsireffer nerhelfe uf äbnliche 
D Wach⸗ vor der Panſe aina u rneu 

i. i 

    

     
    

ach Wiederanſtoß mar zu 
Doch cin piötlicher Worſtoß von Stern 
darauf mußte der linke Läufer von 
werden. Stern gxiff ſtark an. doch, der 

ich. Glxich 
latz gewieſen 

rinige aufe Vorlagen zu verwenden. der an; 
der Torhüter von Stern einen ber— gefankten 2 V 
Nechtsaußen von Schiblit Stelle und ſandte cin. Ein war zur Skraſtehn, vom Echidliser Mitterkä vor SOius das Enderefüluk 

2. Rlaſſe. Abteilnun B. 
Jabhn Igegerg S. T. Schidlitz I1 811 

ü D2 ur St le. Urt Lai it Soiel. das Liahtc End ſair Purchceinher würde. 

r aut Keſchoften, brachte kurs 

  

Aabn verdankt zu⸗ 
Scheölik batte 

dia mebr vom 
    

  

Sraſür Abteilung a. Laiti, Kier 
.. Stern 11 Nel.n Vichte II 2:0. Beide Mannſchaſten lieferten üch 

ein flottes Syiel. Stern batte im Sturxm ein kleines Pius. Bei 
Ante der Torbüter geſallen, — 

renian I WMDzören- 11 Beide Mannichaflen traten 
kuiclie. war Sus Wäbrend Breutau recht zweckmäßtia guſammen⸗ 
pielte. wor Las Zuſammenſpiel⸗ bei Emans nicht belonders. Nament⸗ 
Uich der Sturm muß bierin noch viel lernen. 

  

   

kaße. KAbtentunc B. 
Eii üichſelmſünde II 1:0. Ein flottes Spiel.- 

m e. Mannſchaften aleichen Ankeil batten. Kreiheit“ 
In Fer uen Recht iicer veiute ſich 8 iüeder Selpüms ium won 

A eiat fi au⸗ I S unn vol 

üSße Püpr, enr Eie 
III er 00 Abieilunsa B. Mit 2:0 bläeb Bröten II über Friſch⸗ 

Die Spiele der Jugend 
Wiſeieg⸗Bernsis eſgg Spit geichenintk. WetesGeid 

KRer — I k — Der Syvisl. 
Par⸗ Lalf.cneil be ar Lei Wioie Machie fih das 

5. be — ‚ Gendiis, 2. B.-Aiues Hier Sßlte gur Seiden 
Serev ze ein Spieler. Baltic war die benere Elf und aewann 

— Stese 1 gesen Einigkelt I. 2:1. Der Sieger, ſrielt recht rweck⸗ 
Tufampien. Bei Einiakeit arb Da Apiel Aleingiinge. 

u bden gewannen gecen tie L: 1. Einigken gnaben 
Latten Sreiveit 1 Luaben zum Graner. 9.3 war das Erechnis. 

Börſenſpiele 
Friſchauf II un Baltic I S:S. Dic zweite CElf von, Mfihand 

auri 

  

  

5 L 

Onht res IAwiammenſpiel. Der, Sturm ſchoß aus 

Kr — und hatte der Tprbüter öer Valtic⸗Elf aile Hände voll 
tun. Bei ie machte ſich das Feblen des eliten Srielrrs in 

der iten Ha Siichte bemerkbar. ů .. 
V n Giſchtan 1 8:1. Die Gaſte aus Gilchkan lvielten 

eiirig. zweckmänige Jaſammeniviel des Graners reichten 
ichl .ů . 

Pei bmb Böbuſack L über Sturnwind eriolareich. 

  



Werbetag in Oliva 
Eine gelungene Veranſtaltung 

Unter ſtarker Anteilnahme der werktätigen Bevölkerung 
führte geſtern zie Freie Turnerſchaft Oliva ein Werbefeſt 
durch. Autf dem idylliſch gelegenen Sportplatz berrſchte be⸗ 
reits am frühen Vormittag reges Leben. Leichtathleten, Fuß⸗ 
und Handballſpieler betätigten ſich. Auch ein Puſhballſpiel 
wurde gezeigt. 

Ein Gartenfeſt am Nachmittag, in deſſen Verlauf⸗ 
ſämtliche Turnabteilungen des Vereins ihr Können unter 
Beweis ſtellten, zeigte ebenfalls, daß der Verein ſtändig 
beſtrebt iſt, mit der Entwicklung der Arbeiterturnbewegung 
mitzugehen. Viel Freude löſten namentlich bei den Kleinſten 
die Kinderbeluſtigungen aus. Ein Fackelſchwingen leitete 
zum Tanz über, in deffen Verlauf auch eine Tombvla aus⸗ 
gelpielt wurdc. 

Die Ergedniſſe der leichtathletiſchen Wettkämpfe waren: 
Sportler: 100 Meter: 1. Zoels, Meſalowſki, Hopp 

lalle Orei F. T. Oliva) ie 12,9. Hochſprung: 1. Willer Okiva) 
137, Meter, drei Sportler je 1,31 Meter. Kugelſtoßen⸗ 
1. Berner (Waſſerfreunde) 9,13 Meter; 2. Raſchewfki (F. 
Oltva) 8.43 Meter, 3. Willer (F. T. Oliva]) 8,11 Meter. 
Weitſprung: 1. Willer (F. T. Oliva) 3,18 Meter; 2. Macha⸗ 
linifi (F. T. Oliva) 5.16 Meter; 3. Zucholl (F. T. Oliva) 
5/02 Meter. 1500⸗Meter⸗Lauf: 1. Kort (F. T. Langfuhr) 
513,9 Minuten; 2. Machalinfki (F. T. Oliva] 530,1 Minuten, 

Fugend: 100-Meter⸗Lauf: 1. Rotha T. Oliva! 
13,1 Sek., 2. Neumann (F. T. Schidlitz) 13,9 Sek.; 3. Skaibba 
(F. T. Oliva) 14,1 Sek. Hochſprung: 1. Rotha, 2. Meyer 
lbeide Oliva) je 1.27 Meter. Kugelſtoßen: 1. Rotha (F. T. 
Oliva) 12,02 Meter: 2. Neumann (F. T. Schidlitz) 11,40 Meter. 

* 

  

       

  

Anbball. 
S.. Sliva (Insend) seger Weichſelmünde (Angenn! 2:8. Beide 

Mannſchaften 70 lten ie Judeubmannſchaften recht bisfutaple Lel⸗ 
kEuiufffn. Weichſemünde konnit in der erilen Halhzeit vom Bind be. 
glin U»1 Eeinen 3-1 Vorforund berausbolen. In der zweiten Halbsrit 
war Aliva mehr im Anarxiff, —— 

lüva 2, Hegen S. T. Lansfahr 3 ·:5. Die erite Halbscit 

Nicht alle Vereine werden in der Lage ſein, vier Klaſſen 
beſetzen zu können. Insbeſondere dürfte die Meldung der 
Altersklaſſe Schwierigkeiten bereiten. Von den Danziger 
Vereinen dürften immerhin die FT. Danzig, F2 Schidlitz 
und FT. Langfuhr vollzählig am Start erſcheinen. Den 
andern Vereinen gehen die Punkte verloren. 

Folgende Wettkämpfe ſind vorgeſehen: 
Sportler über 30 Jahre (Dreikampf, 4 Sportler): 

100⸗Meter⸗Lauf, Weitſprung, Schkeuderballwerſen, 4X 100⸗ 
Meter⸗Stafette. — 

Sportler unbegrenzt (Fünffampf, 6 Sportler): 
200⸗Meter⸗Lauf, Hochſprung, Weitſprung, Speer und Diskus. 
3X1000⸗Meter⸗ und K100⸗Meter⸗Staſette. 

Sportlerinnen (Dreikampf, 4 Sportlerinnen): 100⸗Meter⸗ 
Lauf, Weitſprung, Kugelſtoßen (4 Kilo), kleine Olympiſche 
Stafette (20l, 50, 50, 100 Meter). 

Aigend unter 18 Jahre (Dreitampf, 4 Syortler): 100⸗ 
Ataſette Hochſprung, Diskus (1/ Kilo), große Olympiſche 
Stäfette. 

Der Vereinsmannſchaftskampf kommt am Sonntag, dem 
11. September, vormittags 8 Uhr, auf der Kampfbahn Nieder⸗ 
ſtabt im Rahmen der leichtathletiſchen Bezirksmeiſterſchaften 
zum Austtag. 

Derliner Fußzballſteg 
Hamburg 5: 3 geichlagen 

Das älteſte, deutſche Repräſentativſpiel, der Städtekampf 
Berlin—Hambürg, erlebte am Sonntag vor 5 000 Zu⸗ 
ſchauern ſeine 35. Wieberholung in Berlin. Die Berliner 
fiegten mit 5:3. Tamit hat jede Vertretung 14 Siege er⸗ 
rungen, während 7 Spiele unentſchieden ausgingen. 

  

  

Neukr Hocktyfeg Indiens 
Indiens Hocevipieler waren am Sonntag im Amiter⸗ 

damer Stadion zu Gaſt, wo ſie vor 12 000 Inſchauern die 
ſolngen de Nationalmannſchaft mit 9: 1 6 0) überlegen 

lugen. 5 
  

    

Vahnrabrennen auf den Ehlersplat 
Der Gau Freie Stadt Danzig im Bund Deutſcher Rad⸗ 

fahrer führte am Sonntag auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz 
ſein Babn⸗Rad⸗Rennen durch. Neben den vom Gau aus⸗ 
geſchriebenen Rennen trugen auch die einzelnen Vereine 
ihre Meiſterſchaften aus. Das Hauptrennen der Veranſtal⸗ 
tung war des 80⸗Runden⸗Mannſchaftsfahren (nach 6⸗Tage⸗ 
Artſ, bei dem die Ablöſemannſchaften des Männer⸗Bicy⸗ 
elette⸗Vereins und der RV. Friſch auf ſehr flott fuhren. 
Die Gaumeiſterſchaft über 1 Kflometer wurde in zwei Vor⸗ 
entſcheidungsläufen und in zwet Endläufen ausgefahren. 
Hier gab es einen ſehr ſcharfen Kampf zwiſchen Zander und 
Golunſki, bei dem erſterer nur mit einer Radlänge Vor⸗ 
ſprung Gaumeiſter wurde. Ein ſehr intereſſanter Kampf 
war das Jugendfahren 15 Runden). Der Zeit nach fuhr 
die Jugendklaſſe beſſer als die A⸗Klaſſe. Miynkowſki vom 
NV. Friſch auf legte ſofort ein ſcharfes Tempo an und hatte 
dadurch einen Vorſprung von etwa 50 Meter, den er auch 
bis zum Durchgang des Ziels bielt. Eine Zahlreiche Zu⸗ 
ſchauermenge wohnte den Rennen bis zum Schluß bei. 

Ergebniſle: ů 
5 Runde: oggaSelgbren des Männer⸗Bicyclette⸗Vereins: Sieger: 

ZJander 2 Min Ge ., 2. Mever 2.88 Min., 3. Weichert 2,39 Min., 
4. Staſiromlki, 2.40. i, „ 

10 Rundenfabren „Feſter Wille“ (J., O. G. X.). um die Bereins⸗ 
meiſterſchaft: Schwint Bereinsmeiſter 6,17 Min., 2. Katber 6.18 Min., 
3. Licbenors 6.25 Min. ů 

Gaumeiſterſchafk über 1 LKilometer: Zander. Männer,Bicvelette⸗ 
Berein. Gaumeiſter 1.52 Min., 2. Golunſti R. B. Friſch auf 1.53 
Min- 3. Mever Männer⸗Bicnelette-Berein 2 Minuten, 4. Beichert 
Männer⸗Bicpclette⸗Bercin, 2.01 Min. ů 

B⸗Rundenfabren um die Meiſterſchaft des Dansiger Radfaprer⸗ 
Cltubs Kinbmeiſter Loock 3,31 Min., 2. Mever 3,33 Min., 3. Girru⸗ 
lat g. Min. 4. Stemke 3.45 Min. 

g:, 1. Tronnke R. V. Zoppot 139 Mip, 2 Atiuge,Sriſch anf , W. Wi ů n,, 2. Kluge⸗ ü‚ in, 
Ingendfahren 5⸗Runben! ieger: Rolf Mlonkowſti Friſch auf 

34 Min., 2,. Reuter Männer⸗Bicvletie⸗Verein 2.30 Min., 3. Boß 
Feſter Wille 2.387 Min. ů 

30⸗Runden-Mangſchaſtsfabren (nach Sechstageart). Sieger: Mann⸗ 
ichaft, Zander-Staſiofeftt Männer⸗Bicvclelte⸗Verein 170t Mir. 
2%Mannſchaft Golunfki⸗Kluge Friſch auf 1,0/ Min. 3. Mannſe 
Weicbert-Wever Männer⸗Bicvcleite,Berein 17.17 Mim. K 

Nunden-Vorgabefabren! Radkahrer⸗Berein Joppot: Sieger 

   

  

   

  

  

elnt, HOuivg, Wach der Bauſe wendes iich das Bla Lanafubr ieliſch 5.48 .. Sßcalte 5,54 Min., J, Ulbrich 3,05, Min, 0 nicht Sier den Torvortorung auf, fondern kann auch dürch zwei Baden⸗Badt SigloiGhunden-Boräabefahren Friſch uutl. Siegere Golunſti 5,41 Min., Sü anbb9el W 1U 2 Der, Große Preis von En 25ioamowics 5,42 Min., d. Streich 5,849 Min., 4. Siellmach b.5ö 2 m Kunde S el ſchlua Oüva 1 dir 2. Mannichaft der Minnten. ů 
Biiva 1. Drauenmannſchaft tonnte gegen Zriſch auf 4:0 ge⸗ — b‚ Kereins.rafnhgeitger:vianenenchu Pes 2. Oiaftrowfßt 8.80 

Wes Hanott, lel Min., 3. Mever 6.03 M. 4. Weichert 6,06 Min. belkstien die beiden eriten Fubballmannichaften von Oliva und * Emans. Hier konnie Emans einen boben B.i-Sicg, erringen. Ter Der Danziger Radfahrer⸗Elub von 1885 hielt am Sonn⸗ Sieger, mar im Juſammenfviei rccht gut, Samenilich der Sturm Dermies iedes nöt 65 Jallbalten und machie dem auten Torbficx von Hliva pier zu ichafken. 
1 Bei, Hlivo feblt das Juſammenſpiel. Wenia Arfbauarbeit lciſtet 

die Läufcrrride. Im Stuürm find weel einige guir Einseigänger. 
doch mit den Torſchuß Havert es auch hier. ů 

In der Hauſe des Fußballſpicls stigten zwei Mannſchaiten der Beranſtalter ein Fusballfpiel, das die kräftiarre 1. Mannfchaft 12— 
gewann. 

Von den Hanbbulifeldern 
Innerbhalb des Danziger Arbeileriports kamen am 

geſtrigen Sonutag eine ganze Menge Handballtpiele zum 
Anstrag. In der 2. Klaſſe der Sportler ſpielten die 
Waſſerfreunde und Vorwärts⸗Neufahrwaßer ih: 8 ü: 3 
für Neufabrwaffer. Die 1. Mannichaft der F. T. Schidlitz 
und die Freien Fechter trennten ſich 53 [2: 1) für die 
Fechter. — Danzigs 2 Mannſchajt fegte 3 Langjuhrs 
3. Mannſchaft 2⸗0. — Oliva 1 und Saferfreunde I1 
ſpielten in Oliva. Die Platzinbaber fiegten : 3 l‚: 1l. — 
Einen hohen Sieg errang in der 3. Linſſe Bürgermielen 
mit 820 Toren über Adler⸗Walddorf. — In der 4. Klaffe 
trennten ſich Langiubr und Vorwäris⸗Neuſahrwafer ö: 3. 

IJugendſpiele. Bürgerwieſen gegen Friſch auf 
5.0 ⸗O. — Waſſerfreunde gegen Danzig 12 :4 : 0 für 
Danzia. 

Frauenjpiele. Bürgerwieſen I gegen Adler⸗Sald⸗ 
dorf 2⸗ 1 [D: 1). — Langiuhr I gegen uferfreundc 11: 0 
(5:0. — Olipa I gegen Tronl I 2: 0 E:0). 

Kreismeiſterſchaftsſpiel am nüthſten Srnntug 
fFT. Langjiuhr nud F. T. X. S. Eumbinnen am Start 
Amn kommmenden Sünntas, dem 11. Sepiember, nachmit⸗ 

tags 3 Uhr, ſteben ſich auf der Kampibahn Kiederſtadt obigc 
Maunjſchaften im Vorrundenjpiel um die Kreismeißterichait 
gegenüber. Der Geguer der F. Langfuhr fommt auns einem 
Bezirk, denen Mannſchafter jchon immer zu den ſtärkften 
Siderjachern der führenden Königsberger Vereine gebörten- 
Bisher war es den Lönigsbergern Famer noct gelnngen, 
knapp gegen den Bezirfsmeiſter des nierten Bez In ar⸗ 
winnen. Ob es auch der F. Langfuhr gelingen mird? Feßt 
ſtebt jedenfalls, das unſer beimiſcher Sertrcier diejc; 
bitter ernt nehbmen maß, „ontt Sird Sas Ensfpiel⸗ in 
dieſem Jahre wieder in Danzig ftnttfinden ioll, und SWar 
am 2. Oltober, dann an anberm Ori und ohne die Laug⸗ 

  

   

  

   

    

   
„WDiderhal“ zebt ala Sieger Durcha Ziel 

In Baden⸗Baden fand dir Reunwoche mit der Anstragung 
des „Großen Preis“ ihren Apſchluß. Alljährlich bildet ja die 
Baden⸗Badener Woche ſomehl wortlich wie gejellſchaftlich den 

Höhepunkt der Sailon. 

Die Wettfahrt der Meterhoste 
Gar Wusd ſchneller als Kane Don 

Aui dem St.-Etair-See bei Detroit begann am Sonn⸗ 
abend mit der eriten Wettfahrt ani dem 10 Seemeilen Iangen 
Dreieckkurs der Kampji der ſchnelliten Motorboote der Selt 
um die Harmaworss⸗-Tryphär. Der augenblickliche Selt⸗ 
refurdinbader Lape Den ffartete mit jeinem Seltrefordbopt 
Miß England III und der Amertfuner Sar Waod erſchien 
mit jeiner neu erbanten Mis Amerika K am Start. Der 

Amerikaner mar bebeutenb ſchneller und ließ ſeinen Kon⸗ 
Iurrenten in der üder ?5 Sermeilen führenden Settfahrt 
meit zurüd. Gar Seod erreichte cein Stundenmitftei von 
1228 Lilesseter, Kahrend es Kare Don nur uhf fünb 113 
Stundenkilvmeter brachte. 

    

  

    
  

tag ein 60 Kilometer 2er⸗Mannſchaftsrennen ab. Die Fahr⸗ 
ſrrecke war Werdertor, Wotzlaff, Bums, Kriefkohl, Hohen⸗ 
ſtein, Pranſt, Nottmannsdorf, Shra. Obwohl ſtarker Wind 
die Fahrer behinderte, wurden noch gute Zeiten ersielt. 
NohM, SSin Ster des Fahrers Röhl mußten die Mannſchaften 

öhl⸗Willn Mener und Borfki⸗Robert Meyer das Rennen 
etwa 4 Kilometer vor dem Ziel aufgeben. Vier Mann⸗ 
ſchaften ſtellten ſich dem Starter. In Abſtänden von 5 Mi⸗ 
nuten gingen die Mannſchaften wie folgt durchs Ziel: 1. 
Steinke⸗Gerhard Loock, in 2 Stunden 0 Minuten 30 Se⸗ 
kunden, 2. Herbert Loock⸗Girrulat. 

5679 Puukte im Zehnkampf 
Leichtathletik in Königsberg 

Bei etwas beſſerem Wetter als am Sonnabend, iedoch 
einträchtiat durck einen ſturmartiaen Wind, würden 
Sonntag die oſtpreußiſchen Zehnkamofmeiſterſchaften in 
Königsberg auf dem Friedländer Torplatz fortgejietzt. 
Sawehn. B. f. L. Königsberg, konnte in den erſten be 
Uebungen des Sonntags, 110⸗Meter⸗Hürdenlauf und 
kuswerſen, ſeinen Vorſprung vor ſeinem ſchärſſten Wider⸗ 
jacher Capeller⸗Labiau weiter etwas erhöhen, zumal Ca⸗ 
peller infolge Reißens von ſechs Hürden im 110⸗Meter⸗ 
Hürden⸗Lauf diſtanziert wurde und daher bier null Punkte 
bekam. Sräter konnte Capeller im Stabhochſprung, Speer⸗ 
werfen und 1500⸗Meter⸗Lauf noch ſoviel Punkte gutmachen, daß er noch an dritter Stelle endete. Bei etwas weniger 
harter Einſtellung des Kampfgerichts (die Klapphürden 
waren etwas reichlich loſe eingeſtellt) bätte jedenfalls Ca⸗ 
veller rund 721 Runkie mehr erreicht und wäre ſomit Si 
gemeſen. Of fiegte Gawehn (V. f. L. . 
3679.53 Punkten vor Gindullies⸗Heiligenbeil mit 
Fuunkten. Dritter wurde Capeller 5121.11 Punkte, 4. Kopp II⸗= 
Tilñt 5192: Punkte, 5. Böhm⸗Ascv 4548,45 Punkte, 6. Dre⸗ 
ber 13. f. L. Königsberg) 4401,20 Punkte, 7. Kolbe (V. f. L. 
Königsberg) 4293,.325 Punkte. 

Die Einzelleiſtungen des Siegers Gawehn waren: 100 
Meter 11.4 Sekunden, 100 Meter 54 Sekunden, 500 Meter 
450,4 Minuten, 110 Meter Hürden 17,6 Sekunden, Weit⸗ 
UDruna 592 Meter, Hochſprung 1.55 Meter, Stabhochſprung 
2.0 Meter, Kug⸗ Meter, Diskuswerfen 38.2 
Melter, Speerwer „30 Meter. 

  

         

    

   
   

    

       

  

juhr ansgetragen. Das Borjipiel beitrriten die Ingend⸗ — Metbrrabrenn 2 mannſchafter Sun Fichie und die FT. Zarvet. SteSAEfeerlenf aEES— Danzis en auf dem Nürburgring 
Gahrſaeinli 1N Septemb „Mit dem großen Bergrennen des DMV. wurde am 00 — — ss. Sonntag auch die Motorſpvortfaiſon auf dem Nürnburgring Mkiſterctzren zu vergeben! ifeieSerannicbteansig, um henen Turchinb. abgeſchloſſen. Auf der 2 Kilometer langen Vetonſchleiſe rung infolge Termimmnt allgemeine Berü beinnd, iſt KReferten ſich die Konkurrenten vor zahlreichen Zuſchauern Betirkstäurie ber Leichethi 

Ils Leßte raſenisortiiche Serandaltung fchrribt der Be⸗ 
zirksfuortansichnß für S. den 11. Sepiember. anf der 
Campfbahn Nirberkadt jrint Leichtathletiſchen Kei⸗ 
Kerſchaften ans. Das Programm enthäali dir Saupfi⸗ 
arten, bie bei bisherigcn Sportfeücn cine beiondere Pflent 
eriahren haben aund wird alle SPisenfönner en Ren Sta; 
führen. Um die Meiſtertuel Fümpfen drri Klarfſen: Saertler. 
SSporilerinnen nus Aungendliche Anier 18 Jadren. Dir Rei⸗ 

TEuter jdbhmicrigen Serbaltriſſen ioweit geflari. dab Die Vor⸗ 

  

r¹ ens Torpais Veeitet Ser Aunb Kolan Aäneaüle Süafer WiL- D— 8 
der Seli. Aetcalfe Fen So Kards im der Sanbersein von 

  keſjelnde Kämpfe: Bei der raſenden Fabrt blieben einige 
Stürse nicht aus, die aber für die betroffenen Fabrer durch⸗ 
weg glimpflich verlieſen. Im Hauptrennen unternahm ſo⸗ 

nach dem Start Soenius-Köln mit einem Turchſchnitt 
von fber 100 Stundenkilometern die Spitze und führte bis 
zu 13. Runde, als ein Ventildefekt ſeiner ausſichtsreichen 
Tobrt ein Ende machte. Vorübergehend kam der BMW.⸗ 
Tabrer Kratz an die Spitze, die jedoch durch einen 
Sturà an der Tribünenkurve wieder verloren aing. Nun⸗ 
mehr Patte der MRannheimer Steiger den Weg frei und in 

——— 5 eter. à Weirr. A eüer. enes Süuget — — — E K — iger Kudtrmrimdder 30 Runde ſuhr er mit 104,4 Stundenkilometern di⸗ 

üs e. Meesoruns erds 2, Sauuindl, Sear er der Oimmeginhen, Sotelter erreste Samtuiß- Aummdenteil berans Cr wurde nherer Sieger vor 
MNelralfe ur- EE 2D 2L WSBrend der offfiaiene Selk⸗ Partzold⸗Köln und Loof⸗Gobesberg. 
Aöüer ant 2Il5 Laniri, der dem Amerifaner Sacke ge⸗ 

Hochfurmng. SeiifsrnEs., Dreitrrung. Angeihsen 7e Kiiv. 
uns Aund Peßiurmial, Summerwerien (5 Ktlol. Sislaswerzen 

Ssortlerinnen- Lülsl. Keier, 2 01 Züi Soers 
iyIIAg, Kngelfußrn Distuswerfen II Eilnl. Sterr⸗ 
Werlien und XI-Krter-Sicfeiir. 

Alvenmeifterſchaft beendet 
Eararcinias neue Nekordfahrt D 10%0 eter. 859 ⁰⁰ 2 Ingend⸗ 1 KA, Distuarries 615 Käisl Seiffrruus. Der leste nnb länghe Lauf der Internationalen Alpen⸗ Angeltaßrn 1 — Pei der —— Lüßie in den 

Sonuian in. Der KEade 50 —251 mon in Send Lankreis am 
Sint Sihränknns G Sies — 

Sonntag Nühe von Avignon in Südfrankreich mit aniren QAlasSca i ASbetaadts Säesden See Raffäs⸗ dem Mont⸗Ventong-Bergreunen zur Entſcheidung. iüheher 

Serriss-hsHEEAAe 1. Sertendker 
Au Picfem Taur Eüasmen im Seiemtea Bunbesgebirt Xes 

Urbeiler⸗Turn- X Sronbumses Aerässlans u.s Srüier⸗ i,
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SSun vſt trinmhierte die Fahrkunſt Caracciolas auf Alfa 
2 Caracriola bewälkigte den ſchwierigen Kurs in 

15j12•4 sn Stinndenkilometer und verbeſferte ſeinen cisgenen Stredenrekorb aus dem Vorjabre um nahezu 
2 Selunden⸗ Dor den DSagen gingen die MNotorrader über 
dir Strede. Der Sauf zählle zur Europabergmeiſterſchaft. 

den Katrgorie⸗-Meford ſchlng, ſonsern auch mit ſeiner Zeit von 18.142 allen Kunknrrenten im Wettbewerb der Motor⸗ 

  

  

  
JeeessSsecnt lt Kans —— ————— Seder Xberlegen mar. Das Nennen, ———— 

Eißnr Better — — Keltere Snuntikr, Ien Se — Leeisen Mufen ů1 ne beiwobnte, verlief 
  

— Hanbballßes ‚ber Mittelbentichland. Der 
Süden konnte einen durchaus verdienten Sieg mit 9: 6 
2 Soren dauoniragen, den er vor allen Dingen ſeinen   eeeeee ſ Sei i Si 

   


